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P o l i t i s c h e W o c h e n ü b e r s i c h t 

B R Ü S S E L 
Der Minister für den Kongo und Ruan-
da-Urundi Van Hemelrijk gab am Mitt­
woch der Kammer Erklärungen über den 
Aufenthalt der Abako-Führer i n Belgien. 
Die Freilassung dieser Persönlichkeiten 
und ihrAufenthalt waren sowohl in Brüs­
sel als auch i n Leopoldville sehr verschie­
denartig beurteilt worden. Vor allem 
stellte sich die Frage, ob sie als Vertre­
ter der schwarzen Bevölkerung i n Belgien 
weilen und somit als Verhandlungspart­
net dienen können. Im Kongo schien man 
dieser Ansicht zu sein, denn die ethni­
schen Gruppen, die gleichzeitig auch die 
politischen Parteien darstellen, traten 
zusammen und waren der Ansicht, Kasa-
vubn und seine Gefährten seien nach 
Brüssel gefahren, um über die sofortige 
Unabhängigkeit des Kongos zu verhan­
deln. Dieses Auffassung hat Minister Van 
Hemelrijk sofort widerlegt. Er erklärte, 
man habe die drei Abakoführer nach 
Brüssel gebracht, da man befürchtet habe, 
et könne zu Zwischenfällen kommen, 
wenn die aus der Untersuchungshaft ent­
lassenen Anführer i n Leopoldville oder 
anderswo im Kongo blieben. Es sei kei­
neswegs vorgesehen, Verhandlungen zu 
führen, zumal die Abako aufgelöst wor­
den sei und Kasavubu als Bürgermeister 
einer Vorstadt Leopoldvilles abgesetzt 
wurde. Bezüglich der Freilassung betonte 
der Minister die Regierung oder sein M i ­
nisterium hätten die Staatsanwaltschaft 
nicht beeinflußt. Letztere kenne aber den 
Standpunkt der Regierung und des Par­
laments, die der Ansicht sind, ein polit i­
scher Prozeß sei zur Zeit nicht angebracht 
Es bleibt aber die Frage offen, was ge­
schieht, wenn die Untersuchung gegen 
Kasavubu und Genossen wieder aufge­
nommen würde oder wenn es dennoch 
zum Prozeß käme. Dies fragte der libe­
rale Abgeordnete Janssens, der aber 
dann hinzufügte, der andere Teil der Er­
klärungen des Ministers, worin er sag­
te, man werde mit diesen Persönlichkei­
ten nicht verhandeln, sei beruhigender. 
Der Minister erklärte noch, es sei Sache 
der politischen Parteien des Kongos, zu­
sammen mit der Regierung auf legalem 
Wege über die Unabhängigkeit zu ver­
handeln. 

In Kreisen der verbotenen Abako wur­
de erklärt, man werde Kassavubu als 
Verräter betrachten, wenn er mit leeren 
Händen aus Brüssel zurückkehre. Ein ge­
heimes Flugblatt dieser Gruppe fordert 
die Aufteilung des Kongos in Föderal­
staaten, die volle Autonomie für den Un­
teren Kongo und die Schaffung einer bel-
gisdi - kongolesischen Gemeinschaft, i n 
der den Weißen gewisse Rechte einge­
räumt werden würden. 

B E R L I N 
Der Besuch MacMillans i n Kanada und 

den Vereinigten Staaten, Besprechungen 
der italienischen Regierung i n Paris und 
Bonn, die große Rede Eisenhowers und 
die Antwort Chruschtschows auf einer 
Pressekonferenz, das sind die hauptsäch­

lichen Geschehnisse der Berlinpolitik. 
Zunächst einmal hat Eisenhower in ei­

ner viel beachteten und i n Bonn mit Er­
leichterung • aufgenommenen Rede er­
klärt, man werde Berlin nicht im Stich 
lassen. Der amerikanische Präsident ließ 
es sich nicht nehmen, auf die ungeheuere 
Rüstung der Vereinigten Staaten hinzu­
weisen, was wiederum Moskau zu der 
Bemerkung veranlaßte, Eisenhower wol­
le im Schatten und unter der Drohung 
der Kanonen verhandeln. Jedenfalls er­
klärte sich der Präsident mit einer Gip­
felkonferenz einverstanden. Eine Außen­
ministerkonferenz wurde von Eisenho­
wer für den 11. Mai vorgeschlagen. 

Chruschtschow antwortete am Don­
nerstag in einer zweistündigen Presse­
konferenz vor 500 russischen und auslän­
dischen Journalisten i n außerordentlich 
mäßigem Ton, er habe zwar noch keinen 
offiziellen Bescheid erhalten, sei aber mit 
diesem Datum einverstanden, obwohl die 
Sowjetunion der Ansicht sei, eine solche 
Konferenz solle tunlichst erst nach der 
Gipfelkonferenz abgehalten werden. Die 
Sowjetunion sei bereit, jeden vernünf­
tigen Vorschlag der Westmächte in Be­
tracht zu ziehen. Chruschtschow räumte 
den Westmächten das Recht auf die Be­
setzung Berlins ein, er fügte jedoch hinzu, 
dieser Zustand dauere schon 14 Jahre an 
und es sei an der Zeit ihn zu beendigen. 

Allgemein hatte man im November, als 
Chruschtschow erstmalig mit seinen Ber­
linvorschlägen kam, den von ihm festge­
legten Termin des 27. Mai 1959 als ein 
Ultimatum angesehen und angenommen 
die Sowjetunion werde, falls es bis da­
hin zu keiner Einigung gekommen 
sei, eigenhändig handeln. Demgegenüber 
erklärte Chruschtschow nunmehr, das 
Datum des 27. Mai habe nicht den Sinn 
eines Ultimatums, sondern stellte nur ei­
nen ungefähren Termin dar, es wäre 
aber auch nicht schlimm, wenn die Ver­
handlungen sieben anstatt sechs Monate 
dauerten. 

I n Bonn und Washington nimmt man 
an, daß nunmehr der Weg zur Außenmi­
nisterkonferenz offen steht und das 
Chruschtschow zu Verhandlungen bereit 
ist, wenn sich auch nichts in seiner Hal­
tung dem Berlinproblem gegenüber geän­
dert hat. 
MacMillan traf, aus Kanada kommend i n 
Washington ein, wo er am Freitag in 
strenger Abgeschiedenheit auf einem klei­
nen Gut innerhalb einer Militärzone mit 
Präsident Eisenhower spricht. Er bringt 
für seinen Plan einer militärisch ver­
dünnten Zone die Zustimmung Italiens 
und Kanadas mit, während Bonn und Pa­
ris, besonders letzteres, nicht seine An­
sichten teilen. Es w i r d angenommen, daß 
die USA und England nach Beendigung 
des Besuchs einen gemeinsamen Plan 
vorlegen werden. 

MacMillans Wünschen kommen aller­
dings auch in etwa die deutschen Sozia­
listen entgegen. Sie veröffentlichten am 
Donnerstag ein Memorandum über die 
Frage der Wiedervereinigung und schlu­
gen die Schaffung einer „Zone der ver-

Nuklearexplosionen 
ausserhalb der Atmosphäre 

Amerikanische Versuche im vergangenen Herbst 
WASHINGTON. Wie das amerikanische 
Verteidigungsministerium jetzt erst be­
kannt gibt, haben die USA im vergange­
nen September über dem Südatlantik 
drei kleinere Nuklearkörper zur Explo­
sion gebracht, und zwar in größerer Hö­
ne, außerhalb der Erdatmosphäre. 

Ziel dieser Versuche war erstens, die 
wissenschaftlichen Theorien über das 
°>agnetische Feld der Erde zu überprü­
f e und zweitens die Auswirkungen der 
Nuklearversuche in großen Höhen zu er-
«ttäcnen. Die Erkenntnisse dieser zweiten 
oeobachrungsreihe sind militärischer Art 

werden nicht veröffentlicht. Man 
Staubt jedoch in unterrichteten Kreisen, 
* ß die USA die.Möglichkeit prüfen wol-
*• durch Atomexplosionen in großer Hö­

he im Kriegsfalle feindliche Fernlenkwaf­
fen zu vernichten. 

Weiter gibt das Verteidigungsministe­
rium bekannt, daß die Versuche die im 
vergangenen Frühjahr von den amerika­
nischen Satelliten übermittelten Erkennt­
nisse über die natürlichen Strahlungen 
ergänzt haben durch wichtige Ergebnisse 
in der Erforschung des magnetischenFel-
des der Erde. 

„Explorer IV" , der bekanntlich seit ei­
nem Jahre um die Erde, kreist und des­
sen Batterien durch Sonnenenergie ge­
speist werden, sodaß sie praktisch uner­
schöpflich sind, hat die Ergebnisse der 
Explosionen außerhalb der Atmosphäre 
aufgezeichnet. Diese Ergebnisse werden 
demnächst veröffentlicht. 

minderten Spannung" vor, die Deutsch­
land, Polen, die Tschechoslowakei und 
Ungarn umfassen würde. Innerhalb die­
ser Zone würde es keine Atomwaffen u. 
keine fremden Truppen geben. Wie der 
aus Moskau zurückgekehrte Erler erklär­
te, wurde dieser Plan den Sowjets inMos­
kau vorgelegt, diese waren aber mit dem 
Wiedervereinigungs - Programm nicht ein­
verstanden, das u . a. freie Wahlen vor­
sieht. 

In Paris prüften der italienische A u ­
ßenminister Pella und Ministerpräsident 
Segni die Lage vom europäischen Blick­
punkt aus. Segni traf am Freitag mit 
Adenauer und Brentano zusammen, nach­
dem er mit NATO-Chef Norstad konfe­
riert hatte. Die Gemeinschaft der Nach­
barstaaten und der befriedigende Verlauf 
der Pariser Gespräche wurden besonders 
unterstrichen. R. G. 

D i e D i f f e r e n z e n 

z u m M i t t e l m e e r b e f e h l 
De Gaulle präzisierte vor dem 

PARIS. Frankreich beabsichtigt nicht, sich 
von der NATO abzuwenden. Sein Ab­
schluß in der Frage der Mittelmeerflotte 
bedeutet nicht, daß es zögert, bei der ge­
meinsamen Verteidigung mitzuarbeiten. 
Premierminister Debre gab während des 
Ministerrats diesbezügliche Zusicherun­
gen. Zuständige Stellen enthüllen.daß ein 
neues Abkommen der Zusammenarbeit 
zwischen Frankreich und der NATO zu 
erwarten ist, welches die Tatsache be­
rücksichtigt, daß die französischen Ma­
rineeinheiten im Mittelmeer nicht mehr in 
die atlantische Allianz integriert werden. 

General de Gaulle schaltete sich wäh­
rend eines Ministerrats längere Zeit in 

L i b a n o n v e r m i t t e l t i n N a h o s t 

Kundgebungen in Ägypten 
KAIRO. Wie der Kairoer Rundfunk be­
stätigte, werden Präsident Nasser u. der 
libanesische Staatspräsident Fuad Sche-
hab demnächst zusammentreffen. Nach 
Angaben aus libanesischer Quelle sollen 
diese Gespräche bereits Ende dieser Wo­
che stattfinden. Im Verlauf der letzten 
Krisentage war wiederholt von einer l i ­
banesischen Vermittlungsaktion gespro­
chen worden. In allen größeren Städten 
Aegyptens fanden Kundgebungen gegen 
Irak und den Kommunismus statt. In 
Alexandrien und Port Said durchzogen 
mehrere Tausend Studenten und Arbei­
ter die Straßen und stießen in Sprechchö­
ren feindselige Rufe gegen den irakischen 
Ministerpräsidenten Kassem und „die 
Agenten des Kommunismus und des Ro­
ten Imperialismus" aus. 

Wie die Zeitung „AI Ahram" berichtet, 
haben sich schon über fünftausend Ira­
ker aus Mossul nach Syrien geflüchtet. 
Die Flüchtlinge werden von einer Mis­
sion des Roten Halbmonds betreut. 

Eine zweieinhalb Meter lange Bitt­
schrift mit 10.000 Unterschriften von Stu­

denten und Studentinnen der Universi­
tät von Damaskus wurde dem Präsiden­
ten der VAR, Abdel Nasser überreicht. In 
dem Dokument w i r d erklärt, die Studen­
ten der syrischen Provinz unterstützten 
die Haltung des Regierungschefs gegen­
über dem von Oberst Kassem und den 
irakischen Kommunisten vollbrachten 
Massaker. 

„Der Kommunismus ist der Feind Nr. 
1 des arabischen Nationalismus", betonte 
der politische Kommentator von' Radio 
Kairo nach einem heftigen Angriff gegen 
den irakischen Ministerpräsidenten, Ge­
neral Kassem. 

„Der neue kommunistische Imperialis­
mus leistet derzeit Israel größere Dien­
ste, als es je der westliche Imperialismus 
getan hat", fuhr der Sprecher des Kairoer 
Rundfunks fort, der schließlich noch ver­
sicherte, der Kommunismus verfüge in 
den Reihen der Araber über eine „fünfte 
Kolonne", zu deren Anführern General 
Kassem gehöre. Chruschtschow w i r d be­
schuldigt, sein Versprechen der Nichtein-
mischung.nidit gehalten zu haben. 

Labour-Leader 
werden nach Moskau reisen 

LONDON. Ein Einladung Suslows an die 
Labourchefs Hugh Gaitskell und Aneurin 
Bevan, sich im Sommer nach der Sowjet­
union zu begeben, war von der sowje­
tischen Regierung bereits vor einiger Zeit 
ergangen, und werde seitens der Labour­
party erklärt. Diese Einladung wurde im 
Laufe eines Essens, an dem die Labour­
chefs und Susslow teilnahmen erneuert. 

Die Reise Gaitskells Bevans, Harold 
Wilsons und Barbare Castles nach Mos­
kau wird vor den englischen Wahlen er­
folgen, die wahrscheinlich imHerbst statt­
finden werden — andere Zeitungen spra­
chen gestern erneut vom 28. Mai. In Lon­
doner politischen Kreisen wird angenom­
men, daß diese Reise der Labourparty 
gestatten werde, ihren Einfluß bei einem 
Teil der Oeffentlichkeit zu verstärken, 
die der Reise MacMillans nach Moskau 
positiv gegenüberstand. 

Während vierzig Minuten verteidigte 
der Sekretär des Zentralkomitees der 
sowjetrussischen KP, Mikael Suslow 
Chruschtschows Außenpolitik. Vor dein 
außenpolitischen Ausschuß der- Labour­
fraktion. Suslows sorgfältig vorbereitete 
Rede brachte, wie mehrere Labourabge­
ordnete erklärten, „nichts grundsätzlich 
neues". Suslow habe aber Beifall gefun­
den, als er die Fernhaltung Chinas aus 
der Uno als „in hohem Grad unmora­
lisch" bezeichnete. 

Heute wird Suslow voraussichtlich in 
der Londoner Sowjetbotschaft mit den 
Labourführern Hugh Gaitskell und A. Be­
van weitere Besprechungen haben. 

Das 'wahre Ziel des Londoner Besuchs 
Mikhail Suslows sei die Wiederherstel­
lung der Beziehungen zwischen der kom­
munistischen Partei der Sowjetunion zu 
den sozialistischen Parteien West - Eu­

ropas, schreibt „Manchester Guardian". 
Dieses Ziel hoffe Suslow „durch Vermitt­
lung der britischen Labourparty zu errei­
chen, deren Gast er in London ist", setzt 
das Blatt hinzu. „Manchester Guardian" 
bemerkt dazu, Bevan sei in den Augen 
des Kremls akzeptabler als Mollet oder 
Spaak. v 

N a c h s p i e l z u r Katas= 
t rophe v o n M a r c i n e l l e 

Ingenieure der Kohlengrube kommen vor 
das Schwurgericht 

CHARLEROI. Das Gericht der ersten In­
stanz von Charleroi hat beschlossen, den 
Fall von fünf Ingenieuren und Dienstlei­
tern der Kohlengrube von Marcinelle, i n 
der eine Katastrophe am 8. August 1956 
den Tod von 232 Bergleuten verursacht 
hatte, dem Schwurgericht zu übertragen. 
Die fünf Ingenieure werden der unbeab­
sichtigten Körperverletzung beschuldigt, 
die zum Tode gefühlt hat. 

R e b e l l e n b e k ä m p f u n g 

auf B u r m a 
RANGUN. Die Regierungstruppen haben 
i in Verläufe mehrerer Gefechte seit Be­
ginn des Monats zweiundzwanzig Auf­
ständische getötet und sechszehn verwun­
det. Dreiundvierzig Rebellen haben sich 
ergeben 

Ministerrat die Haltung Frankreichs 

die Diskussion über die französische Mit -
telmeerflotte ein. Frankreich hat bekannt­
lich die NATO davon verständigt, daß es 
im Kriegsfall die im Mittelmeer statio­
nierten französischen Marinestreitkräfte 
unter eigenen Oberbefehl stellen wefde. 

Es handelt sich um die bedeutendste 
französische Flotte, welche vor allem auf 
die U - Bootbekämpfung ausgerichtet ist. 
Sie steht unter dem Befehl des in Algier 
stationierten Admirals Auboyneau.Chef 
eines NATO-Sektors, und umfaßt drei 
Flugzeugträger und vierzig kleinere&chif-
fe, darunter Unterseeboote. 

Die französische Regierung, so w i r d ge­
sagt, w i l l der Unterstellung dieser Ein­
heiten unter den NATO • Oberbefehl ein 
Ende setzen. Frankreichs vordringliche 
Interessen in Nordafrika und seine le­
benswichtigen Verbindungen dorthin b i l ­
den den Hauptgrund der Maßnahme. Die 
atlantische Allianz soll Europa i n diesem 
Raum schützen. 

Für derartige einseitige Schritte, so 
meint weiterhin Paris, bestehen Präze­
denzfälle. Aus ähnlichen Gründen haben 
die Vereinigten Staaten und Großbritan­
nien wesentliche Streitkräfte der NATO 
nicht unterstellt, namentlich die berühm­
te sechste US - Flotte, welche gerade i m 
Mittelmeer stationiert ist, und die Bom­
bergeschwader des Strategie A i r Com-
mand. Belgien kürzte vor einiger Zeit ei­
genmächtig seinen Wehrdienst, Däne­
mark schaffte die Wehrpflicht ab. 

jedenfalls erachten Beobachter, daß 
Debres Zusicherungen nichts an der Tat­
sache ändern: Die Differenzen zu dieser 
Frage dürften anhalten. 

Schließung einer Zeche 
im Boiinage 

MÖNS. Die Zeche Nord du Rieu duCoeur 
in Quaregnon, die den Charbonnages du 
Levant et des Produits du Flenu ange­
hört wird am 12. A p r i l endgültig ge­
schlossen. Die Kündigungen werden den 
Arbeitern und Angestellten am 28. März 
zugestellt. 

Diese Maßnahme hat in der Borinage 
große Bestürzung hervorgerufen, da die 
Regierung zugesagt hatte, einen genau­
en Zeitplan für die unumgänglich notwen­
digen Schließungen aufzustellen. Dies sei 
nicht geschehen und außerdem sei nichts 
bezüglich der anderwärtigen Beschäfti­
gung der Arbeiter unternommen worden. 

S t r a h l e n b e h a n d l u n g 
v o n D u l l e s b e e n d e t 

Der Staatssekretär w i r d Genesungsurlank 
antreten 

WASHINGTON. Die Strahlenbehandlung 
welcher der amerikanische Staatssekretär 
Dulles seit vier Wochen unterzogen wur­
de, ist abgeschlossen, wurde offiziell mit­
geteilt. John Foster Dulles wird i n eini­
gen Tagen das Militärkrankenhaus Wal­
ter Reed in Washington zum Antri t t ei­
nes Genesungsurlaubes verlassen. Wäh­
rend dieser Periode wird Dulles für Kon­
sultationen mit Präsident Eisenhower u. 
mit seinen Mitarbeitern im Außenmini­
sterium zur Verfügung stehen. 

Erst nach der Genesungszeit dürften 
die Aerzte ein Urteil über die Wirksam­
keit der Strahlenbehandlung und über 
das Befinden von Dulles fällen, aufGrund 
dessen der Staatssekretär Seine Pläne 
festlegen w i r d . 
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A U S U N S E R E R G E G E N D 

V o r z e i t i g a u f g e h o b e n e 

g m 

6 Ratsherten verließen die Sitzung 

g e n 

BUELLINGEN. Unter dem Vorsitz des 
neuernannten Bürgermeisters Josl-Dress 
kam der Gemeinderat von Büllingcn am 
vorigen Mittwoch nachmittag um 3 Uhr 
vollzählig zu einer öffentlichen Sitzung 
zusammen. Gemeindesekretär Feiereis­
sen führte das Protokoll. Nach Verlesung 
des 4. Punktes der Tagesordnung kam es 
zu einem Zwischenfall, als sechs Rats­
herren geschlossen den Sitzungssaal 
verließen. Der Bürgermeister stellte fest, 
daß der Gemeinderat nicht mehr be­
schlußfähig war und hob die Sitzung auf. 
Dieser Zwischenfall läßt auf ein tieferes 
Zerwürfnis innerhalb desRates schließen. 
Wie wir erfuhren, hängt dies mit der 
Ernennung des Bürgermeisters zusam­
men. Die Liste 2, der sowohl der jetzige 
Bürgermeister wie audi die 6 Ratsherren 
die den Saal verließen angehören, hatte 
nach den Wahlen Herrn Ferdinand Kü-
ches zum Bürgermeister vorgeschlagen 
und zwar hatten alle acht Listenangehöri­
ge den Vorschlag unterzeichnet. Aus bis­
her unbekannten Gründen wurde jedoch 
nicht Herr Küches, sondern Herr Jost-
Dress durch den König zum Bürgermei­
ster ernannt. Hiermit waren die 6 Her­
ren der Liste 2 nicht einverstanden und 
erhoben Protest gegen die erfolgte Er­
nennung. Dem Vernehmen nach haben 
sie beschlossen, nur zur Erledigung der 
wichtigsten unaufschiebbaren Angele­
genheiten im Gemeinderat Sitzung zu 

halten, für den Rest aber zu streiken. 
Ehe sich dieser Zwischenfall ereignet 

hatte, war das Protokoll verlesen und 
genehmigt worden und man hatte folgen­
de Punkte der Tagesordnung erledigt. 

1. Genehmigung von 400 Zuschlagzenti-
men auf Grund- und Gebäudesteuer. 

Dem Antrag des 1 . Schöffen, diesen 
Punkt zu vertagen, wurde mit 6 gegen 3 
Stimmen stattgegeben. 

2. Genehmigung des Holzverkaufes vom 
16. 3. 1959. 

Der Gemeinderat bestätigt die auf die­
sem Verkauf durch das Schöffenekollegi-
um erteielten Zuschläge. 

3. Antrag auf Liquidierung des Staatszu-
sdiusses für ausgeführte Forstarbeiten. 

Nach Vorlage und Prüfung der Abrech­
nung über diese Arbeiten und Vergleich 
mit den Kostenanschlägen wurde die Ab­
rechnung genehmigt und man beschloß 
die für derartige Arbeiten vorgesehenen 
Staatssubsidien von 30 Prozent zu bean­
tragen. 

4. Antrag auf Zuschuß: Verkehrsverein 
Güllingen — Gesangverein Hünningen. 

Nach Verlesung dieses Punktes erfolg­
te der oben geschilderte Zwischenfall. 

•do 5 

Generalversammlung 
der S^mi^deiijnMng Malmedy-St.Vijt|i 

: TT 

Lehrgang in Sinzig war ein Erfolg 
ST.VITH. Wie bereits kurz mitgeteilt, 
hielt die Berufsversammlung der Schmie­
de der Kantone Malmedy und St.Vith am 
vergangenen Sonntag morgen im Hotel 
PiprMargraff ihre diesjährige Generalver­
sammlung unter dem Vorsitz von Herrn 
Vinzenz Wiesemes, Meister der Innung, 
statt. 

Der Vorsitzende mußte leider feststel­
len, daß die Beteiligung an dieser wich­
tigen Versammlung zu wünschen übrig 
ließ. Der Vorstand leistet im Laufe des 
Jahres sehr viel und gute Arbeit und es 
wäre daher wünschenswert, wenn sich 

Sammlung hierüber informierten. 
Nachdem der Präsident die Anwesen­

den begrüßt hatte, wurde das Protokoll 
der letzten Versammlung vorgelesen und 
gutgeheißen. Alsdann nahm die Ver­
sammlung den Kassenbericht und den 
Tätigkeitsbericht zur Kenntnis. 

Anläßlich der letzten Generalversamm­
lung (am 30. 3. 1958, über die wir aus­
führlich berichteten) hatte der Leiter der 
Deula-Schule in Sinzig ein sehr beach­
tetes Referat über die Notwendigkeit für 
die Schmiede, sich vom Hufbeschlag auf 
die Reparatur von Traktoren und Land-

die Mitglieder anläßlich der Generalver- maschinen umzustellen und sich damit 

der Entwicklung in der Landwirtschaft 
anzupassen, gehalten. Der Gedanke, daß 
auch die hiesigen Schmiede, die aus der 
Deula-Schula Sinzig stattfindenden Lehr­
gänge besuchen können, hatte damals so­
fort Anhänger gefunden. Der Vorsitzen-' 
de und Herr Feyen aus Born hatten sich 
sofort über die Teilnahmemöglichkeiten 
informiert und berichteten ihren Kolle­
gen drüber. 

Am 15. August vorigen Jahres begab 
sich die Schmiede-Innung nach Sinzig, be­
sichtigte die Schule und konnte sich von 
deren Leistungsfähigkeit an Ort und 
Stelle überzeugen. Der Erfolg war, daß 
sich 8 junge Schmiede zu einem sechswö­
chigen Lehrgange meldeten, ein Zeichen 
dafür, daß auch die hiesigen Schmiede 
gewillt sind, sich dem Fortschritt anzu­
passen und ein Handwerk zu retten, das 
sonst auf dem Lande seine Lebensfähig­
keit eingebüßt hätte. Die acht Teilnehmer 
des Lehrganges waren von ihrem Aufent­
halt in Sinzig begeistert und es ist sehr 
erfreulich, daß sie alle acht den Lehrgang 
mit Erfolg bestanden. Es handelt sich um 
die Herren: 
Martin Zians, Emmels, selbständig, 
Alfred Feyen, Born, bei Nik. Feyen, Born 
Erich Heindrichs Montenau, bei Nikolaus 

Feyen, Born, 
Reinhold Lenges, Recht, bei Hubert Len­

ges, Recht, 
Johann Rauschen, Maldingen, bei Martin 

Rauschen, Maldingen, 
Johann Huppertz, Medell, Selbständig, 
Herbert Feyen, Wallerode, bei Johann 
Feyen Wallerode, 
Aloys Veithen, Amel, bei Vinzenz Wie­

semes, Amel, 
Die Schmiede-Innung kann stolz auf 

diesen Erfolg ihrer Mitglieder sein, zu­
mal diese Ergebnisse an einer Schule er­
zielt wurden, die in allen Teilen der 
Welt bekannt ist. 

80jährige in St.Vith 
ST.VITH. Am morgigen Sonntag wird 
Fräulein Lieschen Johanns 80 Jahre alt. 
Die Altersjubilarin stammt aus Stollberg 
kam aber schon vor über 40 Jahren in das 
St.Josephs-Hospital nach St.Vith. Sie ist 
geistig und körperlich noch sehr rüstig 
und ist trotz ihres Alters noch eifrig in 
der Nähstube tätig. 

Mit den besten Glückwünschen zum Ge­
burtstag verbinden wir herzliche Wün­
sche für einen schönen, geruhsamen Le­
bensabend in bester Gesundheit. 

Der älteste St.Vither 
wurde 97 Jahre alt 

ST.VITH. Jeder in St.Vith und Umgebung 
kennt den ältesten St.Vither, Herrn The­
odor Wagener, besser unter dem Namen 
„Müllentejdor" bekannt. Er wurde am 
vergangenen Mittwoch 97 Jahre alt, und 
machte bei dieser Gelegenheit einen klei­
nen Spaziergang, bei dem auch einDröpp-
chen nicht fehlen durfte. Herr Wagener 
wohnt seit einigen Jahren im St. Josephs­
kloster. Nach einer schweren Krankheit 
im vergangenen Jahre, die das Schlimm­
ste befürchten ließ, und die er nur dank 
der überaus kräftigen Konstitution über­
stand, hat er sich wieder erholt und ist 
guter Dinge. 

K O L O N I A L - L O T T E R I E 

S o n d e r a b s c h n i t t 

O s t e i n 1 9 5 9 

t i n h a u p t i r e l l e r v o n fünf Millionen 
E i n H a u p t t r e t er v o n vier Millionen 
b i n H a u p t t r e i f e i v o n drei Millionen 
E i n H a u p t t r e f f e r v o n zwei Millionen 

V i e r H a u p t t i e er v o n einer Mil ion 

8 G e w i n n e v o n 
3 6 G e w i n n e v o n 
4 0 G e w i n n e ^ o n 

einer Vierte mi< ion 
Hunderttausend Franken 

Fünfzigtausend Fianken 

% 0 G e w i n n e v o n 2500 bis 20 000 Fr. 
4 6 0 0 0 G e w i n n e v o n 300 bis ECCOFr. 

Das LOS: 200 Fr. Das Zehntel: 21 Fr 

Z i e h u n g a m Sonntag 5. Apr i l 1959 

Wir beglückwünschen ihn zu seinem 
Geburtstag und wünschen ihm, auch den 
hundersten Geburtstag in alter Frische 
feiern zu können. 

Bestimmungen betr. 
Familienurlaubsgeld 1959 

ST.VITH. Das Staatsblatt vom 19. März 
veröffentlicht einen kgl. Erlaß über die 
Zubilligung des Familienurlaubsgeldes 
für das Jahr 1959. 

Die Bedingungen zur Erlangung dieses 
zusätzlichen Urlaubsgeldes sind: 
1. Die Nutznießer müssen Anrecht auf 

das gewöhnliche Urlaubsgeld haben. 
2. Sie müssen Anrecht auf. .Familienzula­

gen haben. (Arbeiter und Angestellte]. 
Das Familienurlaubsgeld beträgt ein 

Zwölftel der im Jahre 1958 effektiv als 
Familienzulagen ausgezahlten Beträge. 

2 P k w stießen zusammen 
WIRTZFELD. Der Pkw der Frau M. C. 
aus Wirtzfeld und der Pkw des Herrn E. 
P. aus Mürringen stießen am Donnerstag 
abend zwischen 7 und 8 Uhr in Wirtzfeld 
zusammen, wobei erheblicher Sachscha­
den entstand. Niemand wurde verletzt. 

Motorrad gegen Pkw 
SCHOENBERG. In der Nähe von Schön­
berg kam am Donnerstag nachmittag g* 
gen 2 Uhr zu einem Zusammenstoß zwi-
sehen einem Motorrad und einem Perso 
nenwagen. Alles beschränkte sich aul 
leichten Sachschaden. 

Anleihe 
für die Weltausstellung 

ST.VITH. Bei der 75. Ziehung der Losaiv 
leihe für die Weltausstellung 1958 käme: 
folgende Gewinne heraus: - . 

Obligation Nr. 1132.193 1 Million Fi, 
Obligation Nr. 256.572 100 000 Fl. 
Obligationen Nr. 237.105 und Ni. 

1.095.629 je 50 000 Fr. 
Die anderen Obligationen diesei 

Gruppen werden mit dem Nennwert z» 
rückgezahlt: 1.132.101 bis 1.132.201 
256,501 bis 256.600, 237.101 bis 237.2« 
und 1.095.601 bis 1.095.700 

Mütterberatung vorverlegt 
ST.VITH. Wegen der Karwoche wurde 
die Mütterberatung in St.Vith auf Mc* 
tag, den 23. März 1959, nachmittags ab! 
Uhr, vorverlegt. * 

D e r G e m s j ä g e r 

v o m B e r n i n a p a s s 

Roman v. O t f r i e d v o n H a n s t e i n 

Copyright by: Augustin Sieber 
Lit. Verlag: „Der Zeitungsroman" 
E b e r b a c h am Neckar (Baden) 

Fortsetzung 

Schwer hatte der Wastel sich in einen 
Stuhl fallen lassen und wischte sich den 
Schweiß von der Stirn. „Hast schon etwa 
gesprochen mit dem Madel?" 

„Wird ihn schon nimmer wollen, den 
Herrn im Gefängnis, wann der Wastel 
Ernst macht. Vater, - i bin erwachsen, i 
könnt so tun, was i w i l l , aber — i weiß, 
daß es niemand so gut mit mir meint als 
du, und — i w i l l deinen Rat, i w i l l , daß du 
einverstanden bist, daß du einsiehst —", 

Der Bräumeister strich sich den Bart. 
„Kanns mir denken, daß es beide Hähd 
ausstreckt das Madl. Bist ja ein forscher 
Bua und an Bräumeistersohn! Wärs gro­
ße Los für so an Dirndl." 

„Sie ist brav, sonst — hätt sie sich net 
so tapfer gewehrt, als i wollt —"... 
- In Wirklichkeit hatte auch dem Alten 
Josepha nicht schlecht gefallen. 

„Gut ist's. Bring das Madel ein paar 
Tag vor Weihnacht amal ins Haus. Die 
Mutter soll sich's anschauen, i versteh 
nix von Weibsleuten. 

Ein Leuchten ging über Wastels Ge­
sicht—eben trat die Mutter ein mit dem 
warmen Essen. Kaum hatte sie den Tel­
ler abgesetzt, als Wastel sie aufhob und 

in seiner Freude mit einem Jauchzer um­
herschwenkte. 

„Bist verrückt? Bist narrisch, dalketer 
Bua?" 

Mit einem Ruck, daß die Alte dachte, 
alle Knochen in ihrem Leibe seien ihr 
zerbrochen, setzte er das kleine Weibel 
neben sich auf den Stuhl. 

„Jessas, jessas, Mann, i glaub, mei Ein­
geweiden sind locker geworden im Bäu­
cherl, alles schwabbelt in mir." 

„I geh ihr aus dem Weg, wo i kann, 
aber i glaubs schon, daß das Sepherl mi 
mag." 

„Wird halt a Bandeltier sein", brumm­
te lächelnd der Bräuer. 

Wastel kichert vor sich hin, und die 
Mutter sah kopfschüttelnd von einem zum 
andern. Was hattens nur die beiden? Da 
stimmte was net. 

Am Abend, als sich der Schindhammer 
in der Schlafkammer auszog und seiner 
Alten nicht mehr entwischen konnte,frag-
te diese: „Jetzt red, was hat Wastel dir 
verzählt?" 

„Nix, heut wollen wir schlafen, wirst 
schon bald merken, dös ist a Weihnachts­
überraschung. Daß ihr Weibsleut nie 
warten könnt." 

Sie richtete sich in ihrem Bett auf.„Und 
i wills gleich wissen, was fehlt dem Wa­
stel?" 

„Hast ja gehört, er hat a Bandelwurm 
im Leib." 

„Du älter Bock, willst mi zum besten 
haben, wann d'jetzt in Spiegel schaust, 
kannst sehen, wie schön du ausschaust, 
du Großschnauziger, denkst alles geht nur 
nach dir, kannst über niei Köpferl mit 
dem Jungen machen, was du magst? Dös 
is grad so gut mei Kind, a, und ich w i l l 
wissen, was ihr für Geheimnisse mitein­
ander habt." 

Der JBräuer warf rasch einen Blick in 
den Kreiderschrankspiegel. Recht hat sie, 
schön sah er allerdings net aus. Sei Un­
terbuxen hing lotterig um ihn herum, 
seine großen Latschen gaben auch keinen 
eleganten Fuß ab, diePfeife klebte in dem 
einen Mundwinkel, und seine Haare stan­
den struppig um seinen alten, verwitter­
ten Kopf. Aergerlich fauchte er seinWeib 
an. 

„Moanst vielleicht, du schaust sauber 
aus? Wie a alte Vogelscheuchen, noch 
besser wie a Eulen. Jessas na, wann der 
blöde Junge wüßte, wie ihr Weibsleut 
euch verändert! Mit dei Hauben sixt aus, 
daß man dös Fürchten kriegt. Da is mir 
mei Bier liaber, wie all dieser verflixte 
Schnickschnack, den die Leit Liebe nen­
net." 

Er kroch brummend in sein dickes Fe­
derbett, mit lautem Krach drehte sich der 
tief beleidigte Brauer auf die andere Sei­
te, und bald hörte man sein tiefesSchnar-
chen. 

Frau Schindhammer aß noch eine Wei­
le aufrecht in ihrem Bette, dann legte 
auch sie sich auf die Seite, aber der 
Schlaf wollte ihr nicht so schnell kom­
men. Verraten hatte der Grobian sich 
doch, Wastel war also verliebt.Wer moch­
te dös Madel sein, das ihrem armen Jun­
gen so den Verstand verdreht hatte? 
Auch sie konnte nicht verstehen, daß 
man sich um eine Dirn so haben konn­
te. Ein wütender Seitenblick traf ihrEhe-
gesponst. 

„So a - so a dalketer, roher Patron", 
auch, sie konnte heut nicht mehr verste­
hen, daß sie so glücklich gewesen war, 
als er um ihre Hand anhielt. Sie warf 
sich wieder auf die andere Seite. Den 
Bandelwurm, den würde sie ihm schon 
Versalzen 1 

11. 
Endlich, nachdem über drei Wochen 

vergangen waren, hielt Josepha, als sie 
eines Tages aus der Brauerei heimkam, 
einen Brief aus Pontresina in ihren Hän­
den. Sie zögerte unwillkürlich. In diesem 
Augenblick stand das Bild ihres Vaters 
so deutlich vor ihr, des alten Mannes, der 
doch immerhin ihr Vater war, und von 
dem sie in Unfrieden geschieden. Nun 
war ein Erschrecken in ihrer Seele, denn 
die Handschrift, die die Adresse ge­
schrieben, war ihr fremd. Sie riß den 
Brief auf. 

„Liebe Tochter! 
Weil ich nicht gut mit der Feder Be­

scheid weiß, tut der Herr Schulmeister 
mir den Gefallen und schreibt den Brief. 
Hab mir gleich gedacht, da Du nicht gut 
tun wirst in der Stadt. Ein Mädel, das die 
Heimat verläßt, um so einem Menschen 
nachzulaufen, der wegen Mord undRaub 
im Gefängnis sitzt, ist auch nicht viel 
wert. Hab's schon gewußt, daß Du nicht 
mehr bei der Rätin bist, hatte Dir eine 
Karte geschrieben, und der Herr Rat hat 
sie mir zurückgeschickt, weil er Deine 
Adresse nicht wußte. Muß ein sehr net­
ter und braver Herr sein, denn er hat mir 
geschrieben, daß er Dir hat kündigen 
müssen, weil Du Dich rumgetrieben und 
ihm die Polizei ins Haus gebracht hast, 
und hat mir geraten, ich soll Dich von der 
Polizei heimschicken lassen. Ich w i l l aber 
mit der Polizei nichts zu tun haben und 
mit Dir auch nicht. Deine liebe Stiefmut­
ter würde sich ja schämen müssen, Dich 
zu sehen. Die alte Kernbachern soll wie­
der daheim sein, aber ich werd mich hü­
ten und zu ihr gehen. Ich w i l l meine Fin­
ger reinhalten von all dem Schmutz. 
Schlimm genug, daß mein ältestes Kind 
mir so viel Schande ins Haus bringt. 

In Liebe Dein Vater." 

„Liebe Josepha! 
Es ist mir sehr schwer geworden, die­

sen Brief an ein Mädel zu schreiben, 
bei mir auf der Schulbank gesessen uai 
von dem ich etwas gehalten habe. Geb 
in Dich Josepha, so lange es noch Zeit ist 
denke an Deinen braven, guten Vater uni 
EH Deine Mutter selig im Grabe, undla 
ab von Deinem sündhaften Leben. 

Dein Lehrer Sebaldus Hofmokel." 
Josepha saß eine lange cWeile wie «• 

starrt da und hielt den Brief in derHand 
Es war eigentlich nicht Schmerz, was sii 
empfand, sondern Zorn. Als sie dann 
Nachsatz des Lehrers ganz begriff, lacht! 
sie schrill auf. So war es recht! An dii 
Mutter im Grabe sollte sie denkenl An 
das arme, liebe, gute Mutterl im Graba 
— das der brave Herr Vater fast s 
während der langen letzten Kran! 
vergessen hatte. Vor der lieben Stiefm«1 

ter sollte sie sich schämen? - Der lieber. 
Stiefmutter, die der Vatc#, als die Mut 
ter kaum tot war, ins Haus gebracht hat 
te! Die liebe Stiefmutter, die ihre Sdivvf 
ster und sie selbst aus dem Hause 8* 
trieben! 

Josepha lief auf und nieder. Eine Hfr 
umtreiberin war sie? — Brav wars vo» 
Herrn Rat, so was dem Vater zu schref 
ben! Vielleicht hat ers gut gemeint. VW 
ging sie den fremden Mann an? Aber dB 
Vater? Ihr eigener Vater! - Dann käme« 
ihr die Tränen, und sie schluchzte la"' 
auf. In diesem Augenblick trat Frau So» 
ja in die Kammer, ging auf sie zu 
sagte in ihrer weichen, sanften Art: 

„Haben Sie schlechte Nachrichten l f 

kommen?" 
Josepha lachte bitter. „Lesen Sie selbst 

sehen Sie, was für ein verdorbenes M« 
del Sie in Ihr Haus aufgenommen habet' 

Längst war sie gewohnt, die junge R* 
sin als Freundin zu betrachten," und hf1" 
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Genei 
Milchkontrol 

Interessar 
AMEL. Die diesjährige Gen 
lung der Milchkontrollvere 
Büllingen fand, wie bereits 
teilt, am vergangenen Sonnt 
8.15 Uhr im Saale Küches s 
ste hatten sich Herr Veter 
Belleflamme, die Präsidentei 
ter der Herdbuchvereine St.' 
Hilgen und besonders Herr I 
Referent für Grünland-Wirt 
Landwirtschaftskammer in E 
ner des Tages, eingefunden. 
Frübuss leitete die Versarr 
rend Herr N. Giebels das Pi 
te. 

Zu Beginn begrüßte der V 
herzlichen Worten die Gast 
so großer Zahl erschienene 
des Milchkontrollvereins. D 
führer, Herr Giebels verlaf 
schrift der vorigen General 
die am 23. 2. 1958 stattgefi 
Aus dem anschließend ver 
senbericht geht hervor, dal 
am 30. 6. 1958 über ein G 
46.161 Fr. verfügte. 

Mehrere Vorstandsposten 
bssetzt werden. Die Versam 
jedoch die ausscheidender 
wieder auf diese Posten, : 
Aenderungen innerhalb des 
eintraten. 

Der Vorsitzende erläuterte 
Tätigkeitsbericht für das 
1957-58 anhand einer Denks 
len Teilnehmern überreicht 
Milchkontrollverein besteh 
Jahre 1953 und zählte anfa 
glieder. In den folgenden J 
der Verein starken Zuwachs 
seine Mitgliederzahl um rur 
erhöhen. Die Mitgliederzahl 
mehr 409. Diese Mitglieder 
samt 3.337 kontrollierte Kü 
Leistungen stiegen seit de 
konstant an, was auch in i 
Berichtsjahr gilt, wenn ma 
zieht, daß die drastischenRe 
nahmen zur Bekämpfung c 
berkulose zur Abschaffung 
Anzahl Milchkühe führte. Ri 
tel des Bestandes ging bei 
verloren, jedoch ist voraus 
dieses Handicap bald über 
wird, Die Denkschrift enthi 
Einzelheiten über die erzie 
aber auch Ratschläge für der 
wird jedem Züchter ein we 
faden sein. 

Das mit Spannung erwa 
des Herrn Dr. Nüllmann üb 
Wirtschaft und Futterkonsei 
te als nächster Punkt. Der I 
viel Interesse aufgenommen 
kann wie folgt zusammenge 

Auch das Grünland erforc 
wie das Ackerland, Pflege 
Die Meinung, das Grünlane 
schenk der Natur, das von 
duziere ohne daß der Mei 
nige dazu tut. ist falsch. ] 

ihr auch von dem Vater un 
mutter erzählt. 

Frau Mischkin strich ih 
Scheitel. „Aber darum dod 
so verzweifelt sein. Sie se 
wer Sie sind, und das muß 
sein." 

Josephas Gedanken hatte 
einen andern Weg genomn 
starrte vor sich hin. „Ich h 
Xaver so fest versprochen, 
2u suchen. Vielleicht weiß 
Weg, ihm zu helfen." 

«Sie ist ja wieder daheii 
« e ihr doch." 

Josepha cchültelle den Kc 
»Ich hab ka Glück mit Bri 

Wer weiß, i n welche Händ 
°» so an Brief net mehr s 
«s nützen. Ja, wenn ich a G 

.Was würden Sie dann ti 
•Ich hab mir oft denkt, 

a u * ein paar Tag heimreise 
M u»er aufsuchen! Ich kenn 
andere Leut! Der Bauer, di 
nutten auf der Sassal Maso 
l s t ka schlechter Mensch. I 
n e » denken, daß alle den Xa 
a>g halten. Ich bild mir eir 

selbst reden könnt mit 
I •!+!' s e i n e m Mutter, es kc 
g«ht wenigstens trösteu, \ 
Nachricht von ihr brächte." 

„Aber die Reise ist sehr t 
»Hundert Mark tat ich sd 

«nn ich w i l l doch auf alle 
'"ruck, muß dabei sein, w 
">ver sein Urteil sprechen, 
«mnt m i r w a s s p a r e n Z w a r 

™ und mehr net an Pfennig 
D »e Russin sah nachdenkl 

U, l e h a b e n wirklich Ihr s 
P ß n zu tragen." 

Damit ging sie aus dem 
l e u Josepha allein. 



Hummer 33 Seite 3 S T . V I T H E R Z E I T U N G Samatsg, den 21. M i n 

Generalversammlung der 
Milchkontrollvereine Bütlingen - St.Vith 

interessantes Referat von Dr . Nüümann 
AMEL. Die diesjährige Generalversamm-

j hing der Milchkontrollvereine St.Vith-
Büllingen fand, wie bereits kurz mitge­
teilt, am vergangenen Sonntag abend um 
8.15 Uhr im Saale Küches statt, J\ls Gä­
ste hatten sich Herr Veterinärin^-'^or 
Belleflamme, die Präsidenten und Vertre­
ter der Herdbuchvereine St.Vith und Büt­
lingen und besonders Herr Dr. Nüllmann, 
Referent für Grünland-Wirtschaft an der 

I landwirtschaftskammer in Bonn, derRed-
ner des Tages, eingefunden. Herr E. von 
Mbuss leitete die Versammlung, wäh­
rend Herr N. Giebels das Protokoll führ-

|te. 
Zu Beginn begrüßte der Vorsitzende in 

' herzlichen Worten die Gäste und die in 
so großer Zahl erschienenen Mitglieder 

I des Milchkontrollvereins. Der Geschäfts­
führer, Herr Giebels verlaß die Nieder­
schrift der vorigen Generalversammlung 
die am 23. 2. 1958 stattgefunden hatte. 

jAus dem anschließend verlesenen Kas­
senbericht geht hervor, daß der Verein 

30. 6. 1958 über ein Guthaben von 
46.161 Fr. verfügte. 

Mehrere Vorstandsposten sollten' neu 
besetzt werden. Die Versammlung berief 

h die ausscheidenden Mitglieder 
wieder auf diese Posten, sqdaß keine 
Aenderungen innerhalb des Vorstandes 
eintraten. 

Der Vorsitzende erläuterte alsdann den 
Tätigkeitsbericht für das Geschäftsjahr 
1957-58 anhand einer Denkschrift, die al­
len Teilnehmern überreicht wurde. Der 
Mildikontrollverein besteht seit dem 
Jahre 1953 und zählte anfangs 241 Mit­
glieder. In den folgenden Jahren erhielt 
der Verein starken Zuwachs und konnte 
seine Mitgliederzahl um rund 80 Prozent 
erhöhen. Die Mitgliederzahl beträgt nun-
|mehr 409. Diese Mitglieder haben insge­
samt 3.337 kontrollierte Kühe. Auch die 
Leistungen stiegen seit der Gründung 
konstant an, was auch in etwa für das 
Berichtsjahr gilt, wenn man inBetracht 
zieht, daß die drastischenRegierungsmaß-
nahmen zur Bekämpfung der Rindertu-
jberkulose zur Abschaffung einer großen 
Anzahl Milchkühe führte. Rund ein Vier­
tel des Bestandes ging bei dieserAktion 
iverloren, jedoch ist vorauszusehen, daß 
dieses Handicap bald überwunden sein 
wird, Die Denkschrift enthält zahlreiche 
Einzelheiten über die erzielten Erträge, 
aber auch Ratschläge für den Züchter. Sie 
wird jedem Züchter ein wertvoller Leit­
faden sein. 

Das mit Spannung erwartete Referat 
ides Herrn Dr. Nüllmann über Grünland-
jWirtschaft und Futterkonservierung folg­
te als nächster Punkt. Der Inhalt des mit 
iviel Interesse aufgenommenen Vortrages 
[kann wie folgt zusammengefaßt werden: 

Audi das Grünland erfordert, genau so 
[wie das Ackerland, Pflege und Arbeit. 
Die Meinung, das Grünland sei ein Ge-
isdrenk der Natur, das von sich aus pro­
duziere ohne daß der Mensch das Sei-
Inige dazu tut. ist falsch. Im Gegenteil, 

das Grünland muß intensiv bewirtschaf­
tet werden, damit der Boden leistungs­
fähiger wird und dadurch letzten Endes 
auch das Vieh. Der Landwirt kann sich 
die Leistungen der Ackerwirtschaft schon 
bei der Düngung leicht ausrechnen. An­
ders ist es leider bei der Weidewirt­
schaft. Aber auch hier werden zur Zeit 
Weideertragsversuiche angestellt, deron 
Ergebnisse durch die Weidebuchhaltung 
festgehalten werden. Wichtig ist vor al­
lem die Düngung und aus diesem Grun­
de befaßte sich Dr. Nüllmann eingehend 
mit den Vorteilen und Nachteilen der 
verschiedenen Düngungsarten und -mit­
tel. Bei rationeller Bewirtschaftung kann 
der Ertrag des Grünlandes ebenso groß 
sein wir der des Ackerlandes. , 

Zum zweiten Teil seines Vortrages 
kommend wies der Redner auf die Wich­
tigkeit der Wechselnahrung hin. Nicht 
frisches oder Silofutter- sondern beideAr-
ten zusammen erbringen den besten Er­
trag und steigern die Fettproduktion. 
Hiermit war wieder einmal das so wich­
tige Thema „Silo" angeschnitten. Die Si-
Io-Futterbereitung ist anzuempfehlen, je­
doch wird sie vielfach nicht richtig ge­
handhabt, sodaß der Schaden größer ist 
als der Gewinn. Der Landwirt muß genau 
wissen, wie er seinen Silo anlegt, welche 
Art er wählt und wie er die Silage ver­
füttert. Hierbei ist es sehr wichtig, daß 
das Futter vorgewelkt wird, ehe es in den 
Silo kommt. Es gibt mehrere Arten der 
Lagerung, über die Redner Einzelhei­
ten mitteilt. Ob ein fester Silo vorteil­
hafter als ein Plastiksilo ist, hängt von 
den jeweiligen Bedingungen ab, jeden­
falls müssen sie der gewählten Art ent­
sprechenden Vorschriften genau befolgt 
werden, wenn man zum Erfolg kommen 
und den Milchertrag seiner Kühe durch 
Silierung steigern w i l l , 

Ein seltenes besprochenes Thema be­
rührt Dr. Nüllmann im letzten Teil sei­
nes Vortrages mit der Heubelüftung. Das 
Heu ist erst halbfertig, wenn es auf die 
Belüftungsanlage kommt und enthältdann 
noch ca 40 Prozent. Feuchtigkeit. Durch 
die Belüftung welcher das Heu dort aus­
gesetzt wird, w i f d ihm ein Großteil die­
ser Feuchtigkeit genommen. Wenn das 
Heu bei.feuchtem Wetter belüftet wird, 
kann die Luft nicht mehr genügendFeuch-
tigkeit aufnehmen, sodaß das Endresultat 
unbefriedigend bleibt. Das Heu schim­
melt dann, was ebenso der Fall ist, wenn 
es ungenügend vorgetrocknet auf die An­
lage gebracht wird. 

Dem mit starkem Beifall aufgenomme­
nen Referat Dr. Nüllmanns folgte eine 
angeregte Aussprache, über die in die­
sem besprochenen Punkte. 

Die Versammlung nahm mit der Vor­
führung mehrerer Fachfilme ihr Ende. 

Ein Wurf 6 Wochen alte 
Ferkel 

zu verkaufen. Schaus-Mertes, Medell. 

G o t t e s d i e n s t o r d n u n g 
Pfarrgemeinde St.Vith 

Palmsonntag — Karwoche 
Palmsonntag, 22. März 
6.30 Uhr: Für die Verstorbenen der Fa-

milieTrost Jacobs, 
8.00 Uhr: Für die Leb. und Verst der Fa­
milie Pankert-Reisdorff, 
9.30 Uhr: In der Katharinenkirche: Pahn-

weihel Prozession zur Pfarrkirche. 
10.00 Uhr: Hochamt für die Leb. und Ver­

storbenen der Pfarre. 
2.00 Uhr: Christenlehre - Andacht, 

Montag, 23. März 
6.30 Uhr: Zu ^Ehren des hl . Matthias (Fa­

milie Schröder), 
7.15 Uhr: Für Josef Arens und Tochter 

Rosa, 

Dienstag, 24. März 
6.30 Uhr: Jgd. für Peter Reinartz und ver­

storbene Angehörige, 
7.15 Uhr Für den Gefallenen Joseph 

Marx, 
3.00 bis 4.00 Uhr Beichtgelegenneit für 

die Schulknaben, 
5.00 bis 6.00 Uhr: Beichlgelcgenkeit für 

die Schulmädchen, 

Mittwoch, 25. März 
Abstinenz 
6.30 Uhr: Jgd. für Peter Gillessen, 
7.15 Uhr: Für die Leb. und Verst. der 

Pfarre (Fest Maria Verkündigung), 
2.00 bis 4.00 Uhr Beichtgelegenheit und 

fremder Beichtvater, 
4.30 bis 7.00 Uhr Beichtgelegenheit und 

fremder Beichtvater, 

Gründonnerstag, 26. März 
10.00 bis 12.00, 2.00 bis 4.00 4.30 bis 

7.00 Uhr: Beichtgelegenheit, 
7.30 Uhr abends: Feierliches Abendmahl­

amt für die Eheleute Peren-Cornely, 
Nach der Feier: 

9 bis 10.00 Uhr: Anbetung seitens der 
Jungmädchen und Jungfrauen, 

10 bis 11.00 Uhr: Anbetung seitens der 
Frauen, 

11 bis 12.00 Uhr: Anbetung seitens der 
Jungmänner und Männer, 

Karfreitag, 27. März 
Fast- und Abstinemztag . 
10.00 Uhr: Verteilung der hl. Oele, 
4.30 bis 7.00 Uhr: Beichtgelegenheit, 
7.30 Uhr abends: Karfreitag-Gottesdienst 

Kreuzverehrung (Opfer für das hl . 
Grab) Austeilung der hl . Kommunion, 

Karsamstag, 28. März 
10 bis 12, 2 bis 4„ 4.30 bis 7 Uhr Beichtge­

legenheit und fremder Beichtvater, 
10 Uhr abends: Die Feier der heiligen 

Osternacht, 
Weihe des neuen Feuers, der Osterker-
ze, des Taufwassers. Generalkommuni­
on der Pfarrgemeinde. 
Auferstehungsamt für die Leb. nnd 
Verst. der Pfarre. 

D E R 

W o c h e n » 

k a f e n d e r 

S A 6.16 S U 18.42 
M A 19.54 M U 6.27 

M i t t w o c h 

2 5 
März 

Maria Verkündigung 

S A 6.23 S U 18.37 
M A 15.68 M U 4.58 

S o n n t a g 

2 2 
März 

Palmsonntag 

S A 6.14 S U 18.44 
M A 21.14 M U 6.59 

D o n n e r s t a g 

2 6 
März 

Gründonnerstag 

S A 6.20 S U 18.38 
M A 17.15 M U 5.28 

M o n t a g 

2 3 
März 

Otto, Eberhard 

S A 6.11 S U 18.45 
M A 22.32 M U 7.34 

F r e i t a g 

2 7 
März 

Karfreitag 

S A 6.18 S U 18.40 
M A 18.34 M U 5.57 

D i e n s t a g 

2 4 
März 

Erzengel Gabriel 

S A 6.09 S U 18.47 
M A 23.45 M U 8.14 

S a m s t a g 

2 8 
März 

Karsamstag 

Anwerbungen von Hilfs-
angesteilten bei der Post 

ST.VITH. Demnächst finden in Brüssel 
Prüfungen in französischer, niederländi­
scher und deutscher Sprache statt, um ei­
ne Kandidatenreserve von Hilfsangestell­
ten zu schaffen. Diese werden den Post­
ämtern des Landes je nach Bedarf bis En­
de 1960 zugeteilt. 

Die Prüfung umfaßt das Programm der 
Mittelschulen und besteht aus einer 
schriftlichen Arbeit über folgende Gebie­
te: 
1. Aufsatz. (Brief, Erzählung, Beschrei­

bung), 
2. Arithmetik, 
3. Erdkunde Belgiens und des Belgischen 

Kongos, 
4. Erdkunde Europas, 

Um zugelassen zu werden, müssen die 
Kandidaten folgende Bedingungen'erfül­
len: 
1. Belgier sein, 
2. Von tadelloser Führung sein, 
3. Im Besitz der bürgerlichen und polit i­

schen Rechte sein, 
4. Dem Milizgesetz genügt haben, 
5. Am 1. A p r i l 1959 mindesten 17 Jahre 

alt sein und das 30. Lebensjahr nicht 
erreicht haben (45 Jahre für Prioritäre), 

6. Im Besitze eines Diploms sein. 
Die Antrage zwecks Teilnahme an der 

Prüfung müssen mittels der vorgeschrie-

jihr auch von dem Vater und der Stief-
Imutter erzählt. 

Frau Mischkin strich ihr über den 
[Scheitel. „Aber darum doch nicht gleich 
po verzweifelt sein. Sie selbst wissen, 
jwer Sie sind, und das muß Ihnen genug 
isein." 

Josephas Gedanken hatten inzwischen 
Jemen andern Weg genommen, und sie 
[starrte vor sich hin. „Ich hab doch dem 
l&ver so fest versprochen, seine Mutter 
j-u Suchen. Vielleicht weiß sie doch den 
Weg, ihm zu helfen." 

«Sie ist ja wieder daheim, schreiben 
|Sie ihr doch." 

Josepha cdiüttelte den Kopf. 
• I d l hab ka Glück mit Briefelschreiben. 

" M weiß, in welche Händ der kimmt u. 
so an Brief net mehr schaden könnt 

'nützen. Ja, wenn ich a Geld hält." 
\ »Was würden Sie dann tun?" 

»Ich hab mir oft denkt, wenn i selbst 
ein paar Tag heimreisen könnt. Die 

jMutter aufsuchen! Ich kenn doch a noch 
Nere Leut! Der Bauer, dem die Senn-
Nten auf der Sassal Masone gehört. Er 
§! ka schlechter Mensch. Ich kanns mir 

* denken, daß alle den Xaver für schul­
halten. Ich bild mir ein, wani i ein-

"« selbst reden könnt mit die Leut und 
""»it seinem Mutter, es könnt ihn viel-
I " " * Wenigstens trösten, wenn ich ihm 
Nachricht von ihr brächte." 

»Aber die Reise ist sehr teuer?" 
J »Hundert Mark tat ich schon brauchen, 
r e n , n i c h will doch auf alle Fälle wieder 
rUruck, muß dabei sein, wenn sie dem 
gWr sein Urteil sprechen. Hab denkt, i 
r»nat mi r w a s sparen. z w a n z i g Mark hab 
P und mehr net an Pfennig." 

D « Russin sah nachdenklich zu Boden. 
»Sie haben wirklich Ihr schweres Päk-

^ea zu tragen." 

Damit ging sie aus dem Zimmer und 
Josepha allein. 

Diese wurde jetzt von dem Gedanken 
an Xaver gefangen genommen. In fünf 
Tagen war Weihnachten. Sie wußte nicht, 
ob sie ihn noch einmal sprechen durfte,-
denn als sie wieder im Gefängnis gewe­
sen war, hatte man ihr gesagt: 

„Ich glaub net, daß der Herr Untersu­
chungsrichter noch an Besuch wünscht vor 
der Gerichtsverhandlung im Januar, aber 
ein Paketerl, dös können S' ihm schik-
ken, und ein Brieferl a. Aber fein vorsich­
tig sein, wird alles vorher gelesen." 

An diese Worte des Inspektors, der un­
willkürlich ein wenig Interesse an dem 
hübschen, bescheidenen Mädchen, das 
treu zu dem vermeintlichen Schwerver­
brecher hielt, gefaßt hatte, mußte Jose­
pha jetzt denken, während sie allein in 
dem dunklen- Zimmer saß und unten bei 
Mischkins wieder die Klänge der Bala-
leika ertönten. 

Es wäre ihr ganz unmöglich gewesen, 
an diesem Abend etwa hinunterzugehen 
und sich unter die fremden Menschen zu 
mischen. 

In der großen Remise auf dem Hofe 
brannte an der Decke eine einzige Petro­
leumlampe, die nur ein schwaches Licht 
verbreitete. Das einzige Fenster, das nach 
dem Hofe hinausging, war sorgfältig mit 
alten Säcken verhängt, so daß kein Licht­
strahl hinausdrang, und auch vor derTür 
war ein kleiner, vollkommen dichter 
Bretterverschlag, den nach dem Räume 
hin wieder ein Vorhang abschloß, so 
daß auch kein Licht auf den Hof drang, 
wenn die Tür geöffnet wurde. 

Es war eine kalte Winternacht, und 
selbstverständlich war in der Remise 
nicht geheizt. Sie enthielt nichts als eine 
Anzahl alter Kisten und Fässer, aber an 
der Wand hingen ein paar alte, vergilbte 
Heiligenbilder, und auf dem kleinen.wack 
ligen Tisch stand ein rohgezimmertes 

russisches Kreuz. Daneben lagen auf ei­
nem Schemel Talar und Mütze eines rus­
sischen Popen. 

Freilich, die Männer, junge, aber auch 
alte, die einzeln oder in kleinen Gruppen 
bald zu dem Vordereingang, bald durch 
die Hinterpforte das Grundstück betraten 
und über den Hof huschten, um wortlos 
in der Remise zu verschwinden, sahen 
durchaus nicht nach frommen Kirchengän­
gern aus. 

Es waren alles Russen, und sie spra­
chen ihr Heimatidiom, drückten sich 
stumm die Hände, begrüßten sich durch 
Küsse auf beide Wangen. 

Es war elf Uhr in der Nacht, als der 
letzte eintrat. Ein großer Mann, vielleicht 
vierzig Jahre alt, mit etwas verwildertem 
Vollbart. Jetzt wurde die Tür geschlos­
sen und ein junger Mensch, gewisserma­
ßen als Posten, hinter ihr aufgestellt. 

Der zuletzt Gekommene setzte sich auf 
den Schemel vor dem rohen Altar, wäh­
rend alle die Männer, es mochten etwa 
hundert sein, sich herandrängten, um sei­
nen Worten zu lauschen. 

„Ich habe Nachricht aus Moskau." 
„Wir müssen Geld haben, wenn wir 

weiter arbeiten sollen." 
Irgendeiner hatte es leise, aber scharf 

dazwischen gerufen. 
„Geld und genaue Anweisungen, wie 

wir weiter arbeiten sollen, ist schon un­
terwegs, aber die Polizei ist auf uns auf­
merksam geworden. Alle Briefe werden 
überwacht, es wäre sehr gefährlich, an 
uns direkt etwas zu senden. Der Propa­
gandakommissar hat mir noch einmal ge­
schrieben, und der Brief wäre fast ge­
schnappt worden." 

„Bruder Alexei Iwanowitsch in Zürich 
hat für uns das Geld und die Anweisun­
gen. Es müßte ermöglicht werden, irgend 
jemand wenigstens bis Rorschach am Bo­
densee zu schicken. Dort w i r d Bruder 

Alexei vom zwanzigsten bis fünfund­
zwanzigsten Dezember sich aufhalten.Es 
müßte aber ein vollkommen unverdäch­
tiger Mensch sein, denn selbstverständ­
lich sind die Grenzbeamten genau unter­
richtet, und wenn unser Bote abgefangen 
wird , ist nicht nur das Geld verloren, 
sondern w i r alle sind verloren." 

„Wo soll man hier in München solchen 
Boten finden?" 

„Wir können doch niemand einweihen, 
der nicht zu uns gehört." 

„Heute ist bereits der zwanzigste, es 
wäre also höchste Zeit." 

Sascha Mischkin, der sich bisher ganz 
im Hintergrunde gehalten hatte, trat lang 
sam vor. 

Auch er war in dieser Versammlung, 
obgleich oben in seiner Wohnung von 
seinen Freunden die Balalaika gespielt 
wurde und Frau Sonja mit ihrer schwer­
mütigen Stimme russische Volkslieder 
sang. 

„Ich wüßte vielleicht einen Rat." 
„Sprich, Brüderchen Sascha." 
„Bei uns wohnt ein junges Mädchen 

aus der Schweiz, das dringend gern über 
Weihnachten i n seine Heimat reisen 
möchte, aber kein Geld h a t " 

„Weiß das Mädchen etwas von uns?" 
„Ahnt nichts und darf auch nichts ah­

nen, sonst würde sie uns nie als Botin 
dienen. Sie ist Schweizerin und hat ei­
nen gültigen Paß." 

„Und du glaubst?" 
„Sie ist ganz harmlos, man müßte ihr 

einen Brief mitgeben, den sie vorher liest. 
Ein Brief genügt aber nicht, man müßte 
eine Geschichte erfinden. Alexei Iwano­
witsch stammt doch aus einer vorneh­
men Familie. 

Fortsetzung folgt. 

benen, auf jedem Postamt erhältlichen 
Formulare eingereicht sein. 

Sie müssen spätestens am 1 . A p r i l an 
einem Postschalter mit beigefügter Ab­
schrift des Diploms abgegeben werden. 

Dies sind nur einige der wichtigen Be­
stimmungen. Auskunft über alle anderen 
Bestimmungen und Erklärungen erteilt 
jedes Postamt. 

Frankreich führt Haftpflicht­
versicherung 

für Fahrzeuge ein 
ST.VITH.' Ab dem 1. A p r i l 1959 (dies ist 
kein Aprilscherz) führt Frankreich die ob­
ligatorische Haftpflichtversicherung für 
alle auf den öffentlichen Straßen verkeh­
renden Fahrzeuge ein. Dies gilt auch für 
alle ausländischen Fahrzeuge. Die Fahrer 
belgischer Fahrzeuge müssen also im Be­
sitz der grünen internationalen Versiche­
rungskarte sein, wenn sie, die französi­
sche Grenze passieren. 

Prophylaktische Fürsorge 
ST.VITH. Die nächste kostenlose Bera­
tung findet statt, am MITTWOCH, dem 
25. März 1959, von 10.00 bis 12.00 Uhr 
Neustadt, Talstraße. 

Dr. Grand, Spezialist 

KATHOLISCHE FILMZENSUR 

St.Vith: Es geschah am hellichten Tag.. 
Für Erwachsene und Jugendliche. Sehens­
wert. 
Bütgenbach: Der Etappenhase, Für Er­
wachsene mit Vorbehalten. Bekenntnisse 
des Hochstaplers Felix KrullJFür Erwach­
sene mit erheblichen Vorbehalten. 

MITTEILUNGEN DER VEREINE 

Beim Rapido Fahrradclub 
St.Vith 

ST. VITH. Erstmalig starten am kommen­
den Sonntag die Fahrer des Rapido 
Charles Louis und Walter Servais aus 
Malmedy, sowie Johann Treinen aus 
Oudler in einem Rennen und zwar in der 
Klasse der Anfänger (DebutantsJ in Vier» 
set-Barse bei Huy. Das Rennen geht über 
60 km. 

Dieanderen Fahrer des Clubs starten tu 
Büllingen zu einer weiteren Trainlgs-
fahrt. Beginn um 14 Uhr vor dem Caie 
Mertens, von wo aus die fünf mal zu 
durchfahrende Strecke (von 14 km über 
Honsfeld, Hünningen, Josthaus, Büllin­
gen, Domäne, Morsheck zurück zum Aus­
gangspunkt führt. 

Voraussichtlich werden 7 bis 8 Fah­
rer teilnehmen, darunter die Büllinger 
René Jost, Edy Schleck und Walter 
Schleck. 

Schulbauten 
Unentbehrlich für den Schulanfang Sep­
tember. Helfen Sie uns. Zeichnen Sie un­
sere obligatorische Anleihe. Obligation 

500 Fr. - 3 Prozent Zinsen jährlich, 
FRERES DES ECOLES CHRETIENNES, 
INSTITUT ST. MICHEL, VERVIERS 

Postscheckkonto Nr. 52810 
Einschreibebrief. - Als Dank: 30 Messen 

• für Wohltäter i m Monat März. ••• 
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D i e K r e u z e r r i c h t u n g a u f d e m M a t t e r h o r n 
W i e das schwierige W e r k g e l a n g 

Zur Feier des Heiligen Jahres 1900 beschlos­
ten Bewohner der italienischen Alpentäler, ein 
Kreuz auf dem Gipfel des Matterhorns auf­
zustellen. Es sollte ein Denkmal für die vielen 
•ein, die dort oben umgekommen waren, und 
sollte zugleich auch Ziel und Warnung für alle 
Bergsteiger darstellen. 

Die Idee einer Kreuzerrichtung wurde zu­
erst von den Pfarrkindern des Abbé G. Pes-
•ion aufgegriffen. Da der Geistliche aber an 
die vier dachte, die auf dem Rückweg von der 
ersten Besteigung tödlich abgestürzt waren, 
und an die vielen, die in den folgenden 
M Jahren ein ähnliches Schicksal erlitten, 
betete er inbrünstig um ein gutes Gelingen 
der gefährlichen Aufgabe. 

Das Kreuz war drei Meter hoch. In zehn 
Stücken, von denen jedes 30 Pfund wog, war 
es in Aosta gegossen worden. Jeder nahm ein 
solches Teilstück auf den Bücken, und so be­
gannen die Pilger den Aufstieg. Der Abbé Bber 
wollte seine Leute nicht allein gehen lassen. 
So übernahm er die Führung und trug eben­

falls ein Teilstück des Kreuzes. Ks war zu Be­
ginn des Sommers, die Gruppe war bei guter 
Stimmung und Hoffnung. 

Aber am Grat des flifugio Luigi di Savoia 
waren die Leute völlig erschöpft. Klugerweise 
ordnete Abbé Pession an, die Last in einer 
kleinen Hütte zu lassen, und die Partie stieg 
ohne Unfall wieder ab. 

Im August 1902 endete ein neuerlicher Ver­
such mit dem gleichen traurigen Mißerfolg. 
Aber einen Monat später, am 24. September, 
winkte als Erfüllung der Gebete des Abbé 
doch noch der Erfolg. Eine Abteilung von acht 
Leuten schleppte die Kreuzstücke in zwei 
halsbrecherischen Fahrten von Rifugio zum 
Gipfel empor. 

Voller Eifer fügten die Männer ihre kost­
baren Lasten zusammen und errichteten das 
fertige Kreuz genau an der Stelle, an der die 
Bergsteigergruppe Edward Whympers, der als 
erster im Jahre 1865 das Matterhorn bestieg, 
ihre Namen in der Flasche hinterlassen hatte. 

M a t t h ä u s p a s s i o n , K a t h e d r a l e a u s T ö n e n 
Ihre Premiere i m Jahre 1729 / V o n Or. Rolf Hänsler 

Die frommen Christen der Stadt Leipzig hat­
ten am Karfreitag des Jahres 1729 die Wahl 
zwischen zwei Gottesdiensten am Nachmittag: 
In der Neuen Kirche war eine Passionsmusik 
zu hören, die der Bewerber um die Kantoren­
tteile komponiert hatte. Er hieß Gottlieb Frö-
ber und machte einen soliden Eindruck, schlug 
auch ganz brav die Orgel, soviel man bisher 
von ihm vernommen hatte Oder war vielleicht 
ein Gang in die ehrwürdige Thomaskirche vor­
zuziehen? Dort wollte der Kantor Johann Se­
bastian Bach durch eine neue Kirchenmusik 
den hohen Feiertag heiligen. 

Von diesem hitzköpfigen, eigenwilligen Mu­
sikus gab es nun allerdings nicht viel Gutes zu 
erzählen Belm Bäcker, Fleischer und bei der 
Milchfrau hatte man gehört, daß er vor ein 
paar Jahren als Hoforganist in Weimar sei­
nem Herzog davongelaufen war. Weil er allzu 
dringend auf seiner Entlassung bestanden 
hatte, mußte ihn sein Herr sogar vier Wochen 
einsperren lassen, diesen unbotmäßigen Wirr­
kopf I In Kothen, wo man reformiert war, hatte 
er dann ohnehin nur für seinen fürstlichen 
Brotherrn Kammermusik gemacht, also gefie­
delt und gar keine Choräle gespielt. Ja, ja, 
man hätte als Nachfolger des verstorbenen 
Thomaskantors Kuhnau doch besser den be­
rühmten Telemann aus Hamburg oder den 
braven Graupner aus Darmstadt holen sollen! 
Da hätte der Magistrat der Stadt nicht so viel 
Aerger erlebt! 

Als dann der Karfreitag vergangen war, 
sprach es sich schnell herum, was gegen die 
Musik in der Thomaskirche einzuwenden war: 
Sie soll recht theatralisch gewesen sein. Oft 
habe man mehr den Eindruck gehabt, einer 
Opera-Komödie beizuwohnen, als einer from­
men Darstellung des Leidens und Sterbens 
Christi. Auch sei es viel zu wirr und laut zu­
gegangen, ganz so wie in den sonntäglichen 
Kantaten dieses Bachs. Und trotz seiner merk­
würdigen Vorliebe für alles Gelehrte, Alt­
modische könne er sich eben in Mißklängen nie 
genug tun. Und das passe schon gar nicht in 
die Kirche. Gewiß, einige Stellen der Musik, 
wie der Schrei des Hahns, als Petrus den Herrn 
verleugnete, oder das Zerreißen des Tempel­
vorhangs am Abend von Golgatha, habe man­
chen ganz gut gefallen. Auch dem schönen 
Choral „Wenn ich einmal soll scheiden", des­
sen Melodie fünfmal vorkommt, sei eine er­
greifende Wirkung nicht abzusprechen. Auf 
Jeden Fall hätten die Zuhörer Fröbers ihre 
Wahl nicht zu bereuen gehabt. 

Sicher ist, daß der Leipziger Rat von dem 
großen Werk der „Matthäuspassion" und sei­

ner ersten Aufführung überhaupt keine Notiz 
nahm. Ja, als einige Zeit später wieder einmal 
Stiftungsgelder unter die Lehrer der Thomas­
schule verteilt wurden, machte er sich ein Ver­
gnügen daraus, den mißliebigen Kantor, der 
zuweilen den Rat und das Konsistorium ge­
geneinander in Harnisch brachte, ganz zu über­
gehen. Außer wenigen Leipzigern, die gleich­
sam zufällig in die Kirche gerieten, hatte also 
niemand Gelegenheit, das großartige Werk zu 
hören. 

Rund zwanzig Jahre später starb Johann 
Sebastian Bach. Der Rat der Stadt verlor kein 
Wort des Gedenkens über seinen Tod, weder 
in einer Sitzung, noch an seinem Grab. Und 
zehn Jahre nach ihm ging seine Witwe still 
und vergessen aus dem Leben, als „Almosen­
frau". 

Die Wiederentdeckung der „Matthäuspas­
sion", ein volles Jahrhundert nach ihrer Erst­
aufführung und achtzig Jahre nach Bachs Tod, 
ist eines der bedeutendsten Ereignisse des Mu­
siklebens geworden, nicht nur für Deutsch­
land, sondern für die ganze Welt. Es war ein 
zwanzigjähriger, hochbegabter Jüngling, der 
sich das Verdienst erwarb, der Menschheit 
eines ihrer größten Kunstwerke wieder­
geschenkt zu haben: Felix Mendelssohn-Bar-
toldy brachte das schon ganz vergessene Mei­
sterwerk am 11. März 1829 mit dem Chor der 
Berliner Singakademie wieder ans Licht. 

ZUR PROZESSION AM PALMSONNTAG 
ist dieser Bub mit „Palmboschen" angetreten. Der Sonntag, der die Karwoche einleitet, ist 
umrankt von uraltem Brauchtum. Wie es heißt, kann man heute, besser als an anderen Tagen, 
verborgene Schätze finden. Vielleicht denkt das Volk hier an das Gold und Silber der Wechs­
ler im Tempel, deren Tische Christus einst umgestürzt hatte. (Aufnahme: E . Baumann) 

C l a u d i a s e h n t s i c h n a c h R o m z u r ü c k 
Das W e i b des Pontius Pilatus und sein böser Traum 

Ein Brief von Claudia, Gattin des römischen 
Statthalters in Palästina, an ihre Freundin 
Julia in Rom: 

„Ach, Julia, Du weißt, ich habe dieses Palä­
stina nie geliebt, bin niemals in Jerusalem 
zu Haus gewesen. Wie sollt ich auch das 
stolze Rom vergessen; den kühlen Marmor­
glanz der Tempel und das Singen der Fon­
tänen im Orangenhain, darin wir sorglos spiel­
ten. Wie sollt ich Rom vergessen vor diesen 
armen Hügeln von Judäa. Wie sollte mir die 
Kaiserstadt nur eine Stunde aus dem Herzen 
schwinden, hier in den heißen, engen Gassen, 
wo jeder Oelbaum schon den staubigen Hauch 
der nahen Wüste trägt Und unter diesen 
Menschen, diesen Juden mit dem fanatisch 
düsteren Gesetzeskult, den nie ein Römer ganz 
begreifen würde. Wie sollt ich hier mein Heim­
weh überwinden, ich frage Dich. 

E i n e T r ä n e f i e l a u s s e i n e n A u g e n n i e d e r 
Christus a m D l b e r g / V o n Wi l l -Er i ch Peuckert 

Wohl keine Geschichte der gesamten Welt­
literatur ist so oft erzählt und in immer neue 
Worte gekleidet worden, wie die Passion, der 
Bericht der Evangelisten über das Leiden und 
Sterben des Heilandes. Gerade die deutsche 
Sprache eignet sich wie wenig andere, die Lei ­
densgeschichte in ihrer ganzen Tragik, in ihrer 
ganzen Größe und Erhabenheit wiederzu­
geben. Schon das altsächsische Christusepos 
des „Heliand" aus dem 9. Jahrhundert beweist 
dies. Es hat vielen mittelalterlichen Legenden­
bachern und Erbauungswerken zur Quelle ge­
dient Den volkstümlichen Ueberlieferungen 
ging auch Will-Erich Peuckert nach. In seiner 
Kacherzählung „Der Krist" (bei Eugen Diede-
richs) finden wir u. a. folgenden Oelbergs-
Bericht: 

„Als es Gründonnerstag geworden war, da 
wußte Jesus, was er zu erwarten hatte. Und 
e begriff, daß, wenn ihn die Juden einen Kö-
r.lg heißen würden, es keine Gnade gäbe, denn 
die Römer fürchteten sich seit langem, daß sich 
ein Jude gegen sie aufwerfe und erheben 
könne. 

Da wurde sein Herz ihm schwer, und er fing 
en zu zittern und zu zagen. Er war kein König, 
und ein Zimmermannsgeselle würde niemals 
König sein, aber er hatte von dem unsicht­
baren Königreich gesprochen, und es konnte 
sein, daß ihm das heute zum Verhängnis wer­
den sollte. Vielleicht gedachte er, in dieser 
Nacht und in die Felder zu entrinnen, oder es 
Ist vielleicht nur seine Angst und Not ge­
wesen. Das trieb ihn nach Gethsemane. 

D u war ein Oelbaumgarten vor der Stadt. 
Sie gingen im Tale durch den Kidron. Denn 

8er Kidron führte wenig Wasser. Wie aber am 
Bande ein Licht aufblickte, war es ihm, sie 
kirnen nun. Das krampfte sein Herz zusam­
men. Und er faßte mit der Hand ins Finstere, 
t c weit ein Bohr in des Händen. Nur ein 

schwaches Schilfrohr. Weiter nichts. Aber, um 
nicht vor Angst und Not und Qual laut aufzu­
schreien und um die Zwölfe nicht zu ängstigen, 
die heute abend nur noch Elfe waren, nahm 
er den Halm und biß hinein. 

Und er biß seine bittere Not hinein. 
Darum ist im Schilfblatt heute noch das Mal 

von seinem Biß zu sehen. Dann aber ging er 
hinüber in den Garten. Und er tat sich von 
den Elfen. 

Als aber Jesus in der Leidensnacht im Gar­
ten lag, hob er die Hände auf und betete laut 
zu Gott Vater, ist es möglich, dann erlaß es 
mir! Und seine Angst ward größer. Aber alle 
seine Kameraden schliefen. Da weinte er, und 
eine Träne fiel aus seinen Augen nieder, fiel 
auf die Erde, und es wurde aus der Träne eine 
Blume; die ist so rot und blutig wie sein Auge 
in der Nacht geworden. Das ist das Christus­
auge, das noch in den Gärten wächst Da aber 
die Juden in den Garten kamen und sie Jesum 
suchten, war es schon Mitternacht. Und unter 
den Bäumen war es finster. Doch hatten sie 
alle große Lanzen in den Händen. Die hielten, 
sie vor sich, und sie stachen in die Hecken und 
stachen durch alle Sträucher, ob sich Jesus ir­
gendwo verstecke. Und schrieen mit lauten 
Stimmen nach ihm: Judenkönig! Und ihre 
Fackeln brannten. Aber ihre Augen waren ge­
halten. 

Da war ein Kraut am Raine in den Hecken 
aufgegangen. Und wenn sie stachen, trafen 
ihre Lanzen auf das Kraut Die Spuren der 
Stiche aber hat es bis auf diesen Tag behalten. 
Sie nennen es Knabenkraut Und seine Blät­
ter sind befleckt, von Stichen befleckt und von 
den Schrunden, die die Lanzen machten." 

Die Kriegsknechte brachten Jesum, als sie 
ihn gefangen hatten und aus dem Garten führ­
ten, in derselben Nacht zu ihrem Hohen Prie­
ster Kaiphas. 

Ich schrieb Dir schon von jenem Menschen, 
der — aus Galiläa kommend — im ganzen 
Lande von sich reden machte Er war nur eines 
Zimmermannes Sohn, und seine Schüler ka­
men alle aus dem niedern Volk. Dann wieder 
soll er in den Synagogen so gesprochen haben, 
daß selbst die größten Schriftgelehrten stau­
nend lauschten. Dies freilich hätte seinen 
Ruhm wohl nicht begründet, war nicht von 
Wundern mancher Art berichtet worden. Ja, 
eine meiner Mägde hörte ich's beschwören, 
daß er selbst Tote aus dem Grab gerufen habe. 

Wie mich nun dies bewegte und erschütterte; 
mich, die in Nüchternheit erzogene Römerin, 
die Frau des höchsten römischen Beamten in 
der Stadt, die Mutter kaiserlicher Offiziere — 
ich weiß es Dir nicht zu erklären. Pilatus liebt 
es nie, um die gemeinen Leute sich zu küm­
mern. Er wußte auch von diesem Galiläer 
nichts; und da ich unserm Stand entsprechend 
sehr zurückgezogen im Palaste lebte, könnt' 
ich mit keinem je darüber reden. Und doch, 
es ließ mir keine Ruh, zumal seit jenem Tage, 
da ich den Mann einmal von ferne sah und 
mich von diesem Augenblicke an so tief be­
troffen fühlte, so namenlos erregt, daß ich 
mich selber schon nicht mehr verstand. 

Ach Julia, sie haßten ihn seit langem, und 
sie haben ihn zu Fall gebracht, der Hohe Rat, 
die Aeltesten, das Volk. Sie klagten ihn der 
Gotteslästerung an und schleppten ihn, da 
einer seiner eignen Jünger ihn verraten hatte, 
zuerst zum Hohenpriester und danach zum 
Richthaus, vor Pilatus. — Pilatus ist sehr hart, 
Du weißt es. Er hat nichts übrig für dies Volk, 
für all den schleichenden, geheimen Wider­
stand, den es der „heidnischen" Regentschaft 
unaufhörlich leistet, als Strenge und Verach­
tung. An jenem Nazarener aber fand er keine 
Schuld, wie mir Antonius, der Schreiber, den 
ich in meiner Angst um Botschaft bat berich­
tete. Pilatus hat den Mann, der von sich sagte, 
er sei Gottes Sohn, für einen Schwärmer ange­
sehen, harmlos und unbedeutend, nach keinem 
Rechte und Gesetz des Todes schuldig. 

Mir fiel ein Fels vom Herzen, als ichs hörte, 
und so beruhigt muß ich kurz geschlafen ha­
ben in jener Nacht Nur eine kleine Weile 

wohl, doch die genügte für jenen Traum, Ben 
quälendsten, erregendsten, den ich im Leben 
träumte, so marternd deutlich, daß mir jetzt 
noch scheint, ich werde nie daraus erwachen, 
bis an das Ende meiner Tage nicht. Denn die­
ser Traum war Wahrheit. Die schreckliche, die 
unaustilgbare, die ewige Wahrheit: Sie haben 
ihn verurteilt und gegeißelt und ans Kreuz 
geschlagen. 

Ach Julia! Ich sah dies alles in dem kurzen 
Traum, so haarscharf hingezeichnet und so 
gegenwärtig, daß ich mich kaum zurechtfand 
beim Erwachen, und keuchend, stammelnd 
noch gebot ich einer meiner Frauen, ins Richt­
haus zu Pilatus vorzudringen und ihm zu sa­
gen, daß ich ihn beschwöre: Habe du nichts zu 
schaffen mit diesem Gerechten . . . 

Jedoch, es war zu spät. Die Finsternis war 
schneller und mächtiger als ich. Da ließ ich die 
Fenster verhängen und hielt die Ohren zu, um 
nicht den Lärm zu hören, der aus den Gassen 
aufstieg, roh und triumphierend... 

Indessen sind zwei Nächte hingegangen, und 
nun erzählen sich die Dienerinnen, daß der 
Gekreuzigte sein Grab verlassen und die Sei­
nen wie früher gegrüßet habe: Friede sei mit 
euch! 

Sag mir Julia, ist das wohl zu begreifen? 
Pilatus schweigt, wie er seit je geschwiegen, 

und sein Gesicht erscheint mir härter, finste­
rer noch als sonst. Nur einige der Frauen, die 
ich am Brunnen miteinander flüstern hörte, 
erschienen mir getrost und voller Hoffnung 
und so, als sähen sie, was ich nur einmal, da 
ich zu träumen glaubte: die Wahrheit, die 
ganze, ewige Wahrheit. 

Ach Julia, wirst Du es je begreifen, daß ich 
nicht mehr nach Rom nun Heimweh habe. 
Nicht nach dem kühlen Marmor unsrer Tem­
pelhallen, nach den Orangenhainen und den 
Wasserspielen. Allein nach jener Wahrheit 
nur, die mir der Nebel eines Traumes in einem 
blutigen, zerschlagnen Menschenantlitz zeigte. 
Oder sollte es doch das Antlitz Gottes, des 
einen und alleinigen Gottes gewesen sein, das 
mir im Traum erschien? Wie sehr bin ich ver­
stört. Wie soll ich Heilung finden. Vielleicht, 
wenn ich nur einmal auch die Worte hörte, 
von denen jene flüstern: Friede sei mit euch!" 

D E S H E I L A N D S K L A G E 

3ci Rillet Slndit, 3uc erften ZVaä)t 
<£tfdioll ein bangeo Sinnen; 
51m ftüftern CDrf, im «Borten öort: 
SJegann öec 3 ort- 3113agcn: 

, SJor meinem 3lug' öno £reu3 fdion fä)»ebt, 
CD »eh öcr ?cin uno .ädimeraen! -
3aran man midi fo balo erhebt, 
3ao greifet mir 311m fersen • . . 

3er frfionc Jllonü »Hl unfcrgch'n, 
<£r mag oor üciö nicht (meinen, 
3ie .Sternlein trüb com Gimmel fch'n, 
Jllit mir De »ollen »einen. 

Sein Vogelfang noch Srcuöenflong 
Jüan höret in öen -Hüften, 
23ie viierc trauern auch mit mir 
On -Steinen uno in Slüften." 

F R I E D R I C H VON S P E E (1581-1635) 

G l e i c h m ä s s 

Eodenbearbe 

«an soll es nicht als ein Un; 
Jen, wenn der Zuckerrübenba 
fentiert wird. Zu Anfang der 
feschah das zu spät, und di 
lußten deshalb zu sehr eir 
gerden, nachdem sich ein 
uckerberg angehäuft hatte, 
ihler von damals hat man 

lird beizeiten kontingentier! 
San noch Herr der Lage ist, u 
henkürzung wird deshalb a 
leiben. 
| Nötig wird nun aber, sichere 
teichmäßig hohe Erträge zu 
feil auch der Verbrauch ziem 
äßig bleibt. Natürlich wird i 
bmer mitspielen. Was aber 
ann, die Erträge stabil zu er 
ollte von langer Hand vorbe 
kn. Dazu gehört die Krumei 
jenigstens 25 cm. Alte Rübe 

i haben sie, die jüngeren vi« 
(eise, zum erheblichen Teil 
ür die Aussaatzeit ist auch 

Biel daran zu ändern. Denn d 
[erbst erlaubte überall die 
urche, und die Wenigen, di< 
fem nicht schaffen, werden i 
prdrein hinken. Wer aber i 

brzehnt erst mit dem Zuck 
egonnen hat, der kann noch r 

Flächen mit der Krume: 
frtig sein. Denn um vom 18 
i kommen, dazu bedarf es ei 
eihe von Jahren. Deshalb mi 

Igenheit wahrgenommen we 
pr 1 bis 1,5 Zoll zuzulegen. D 
ommonde Kartoffelacker wie 
enn die Kartoffel verträgt g 

las rohen Boden, gegen den 
pbe sehr empfindlich ist. 

[Macht man sich klar, daß 6 
ng von 18 auf 25 cm eine Ve 

es Volumens um 40 Frozen 
versteht man auch, weshe 

jrumenvertiefung eine kräftig 
luraus- und Grunddüngung 
lenn der Untergrund, der da 
Iholt wird, ist arm an Kall 
pundnährstoffen. Am bester 

sich davon, wenn man 
htergrund getrennt untersu 
eestböden können in der K 
ne pH-Zahl von annähernd 
eichzeitig im Untergrund ab 
3 oder selbst darunter. Solch 

terte bedeuten den Tod für 
Bbenkeimling. Deshalb soll j 
iei notwendiger Krumenverti 

Ordnung gebracht werden 
p das Rübenjahr an der Reil 
ptoffelbau hat man reichlich 
|e verstärkte Phosphatdün 
an vor dem Pflanzen geben, 
he Kalkgabe ist noch den < 
ndurch möglich. Will man t 
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Auch bei der Aussaat im Fi 
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gwischen, um die Milchreste 
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^ts auf Sauberkeit achten, 

stehen die Saaten zu dum 
Stickstoff-Kopfdüngung 
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nger. Sommergerste, die E 
> Verwendung finden soll 
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G l e i c h m ä s s i g h o h e R ü b e n e r n t e n 

s i n d n ö t i g 

Bodenbearbeitung, Düngung, Kumusfragen 
u. Soitenprobieme 

an soll es nicht als ein Unglück anse-
n, wenn der Zuckerrübenbau kontin-
ntiert wird. Zu Anfang der 30er Jahre 
.schah das zu spät, und die Flächen 
ußten deshalb zu sehr eingeschränkt 
srden, nachdem sich ein gewaltiger 
dcerberg angehäuft hatte. Aus dem 
hier von damals hat man gelernt. Es 

'ird beizeiten kontingentiert, solange 
in noch Herr der Lage ist, und die Flä-
enkürzung wird deshalb auch gering 
eiben. 

Nötig wird nun aber, sichere, möglichst 
eichmäßig holve Erträge zu erzielen, 
eil auch der Verbrauch ziemlich gleich­

bleibt. Natürlich wird das Wetter 
er mitspielen. Was aber geschehen 

n, die Erträge stabil zu erhalten, das 
Ute von langer Hand vorbereitet wer-
n. Dazu gehört die Krumentiefe von 
enigstens 25 cm. Alte Rübenwirtschaf-
n haben sie, die jüngeren vielleicht teil­
eise, zum erheblichen Teil noch nicht, 
"r die Aussaatzeit ist auch nicht mehr 
el daran zu ändern. Denn der günstige 
erbst erlaubte überall die rechtzeitige 
rrhe, und die Wenigen, die sie trotz-

nicht schaffen, werden immer hin-
drein hinken. Wer aber im letzten 
rzehnt erst mit dem Zuckerrübenbau 
gönnen hat, der kann noch nicht auf al-

Flächen mit der Krumenvertiefung 
rtig sein. Denn um vom 18 auf 25 cm 
kommen, dazu bedarf es einer ganzen 

Mhe von Jahren. Deshalb muß jede Ge-
heit wahrgenommen werden, wie-
bis 1,5 Zoll zuzulegen. Dafür ist der 

mmende Kartoffelacker wie geschaffen. 
~nn die Kartoffel verträgt ganz gut et-
as rohen Boden, gegen den die Zucker­
be sehr empfindlich ist. 

Macht man sich klar, daß eine Vertie-
"g von 18 auf 25 cm eine Vergrößerung 
8 Volumens um 40 Prozent bedeutet, 
versteht man auch, weshalb mit der 

umenvertiefung eine kräftige Zulage an 
amus- und Grunddüngung nötig ist. 
nn der Untergrund, der dabei herauf­
holt wird, ist arm an Kalk und allen 
undnährstoffen. Am besten überzeugt 

sich davon, wenn man Krume und 
tergrund getrennt untersuchen läßt, 
estböden können in der Krume schon 
e pH-Zahl von annähernd 6,0 haben 
ichzeitig im Untergrund aber noch pH 
oder selbst darunter. Solche niedrigen 

erte bedeuten den Tod für den jungen 
henkeimling. Deshalb soll gerade auch 
i notwendiger Krumenvertiefung alles 
Ordnung gebracht werden, lange be-

t das Rübenjahr an der Reihe ist. Beim 
toffelbau hat man reichlich Zeit dafür, 

e verstärkte Phosphatdüngung wird 
n vor dem Pflanzen geben, die zusätz-
e Kalkgabe ist noch den ganzen Mai 
durch möglich. W i l l man eine Boden-

Praktische W i n k e 
anzarbeiten dürfen erst vorgenommen 
'den, wenn' der Boden oberflächlich 
getrocknet ist. 
. uch bei der Aussaat im Frühjahr darf 
in ungeheiztes Saatgut in den Boden 
mmen. Die Beizung schützt Hafer vor 
pgbrand. Gerste vor Streifenkrankheit 
J Hartbrand. Rüben vor Wurzelbrand, 
nnen vor Brennfleckenkrankheit. -
ach dem Tränken oder Trinkenlassen 
Kälber darf nicht vergessen werden, 

8 Maul mit einem sauberen Tuch ab--
.̂ sdien, um die Milchreste zu entfer-
6- öeberhaupt muß man bei Kälbern 
, , s auf Sauberkeit achten. 
Stehen die Saaten zu dünn, kann mit 

e ' Stickstoff-Kopfdüngung nachgehol­
werden. Man nimmt dazu Salpeter­
ger. Sommergerste, die als Braüger-
Verwendung finden soll, bekommt 
' besser keine Nachhilfe, 
»rgekeimte Kartoffeln sind pflanz-
'8. wenn sie einige 2 bis 4 Zentime-
'änge dunkelgrüne oder violette Rei­
sigen. 

l e Pflege der Winterung darf nicht 
gessen werden. Eine kräftige Stick-
«gabe hat so früh als möglich zu er-
gen. Die Frühjahrskruste auf mittleren 

schweren Böden muß gebrochen wer-

untersuchung machen lassen,so kann man 
durchaus das Resultat abwarten, um 
„genau nach Maß" anschließend zu kal­
ken. 

Ist in einem Betrieb der Zuckerrüben^ 
bau noch jüngeren Datums, so ist die Flä­
che des rübenfähig gemachten Bodens 
durchweg auch noch zu klein. Gewiß ge­
nügt es zu Anfang, alle vier Jahre mit 
dem Zuckerrübenbau auf der gleichen 
Fläche wiederzukommen, aber nicht für 
lange Zeit. Die Praxis hat gezeigt, daß ein 
Abstand von mindestens sechs, besser 
acht Jahren nötig ist, um hohe Erträge zu­
verlässig halten zu können, und die Wis­
senschaft hat das auch begründet. Wer 
also im letzten Jahrzehnt in den Zucker­
rübenbau eingestiegen ist, der muß nun 
dahin kommen, die sechsfache Fläche sei­
nes alljährlichen Zuckerrübenbaus voll­
wertig rübenfähig zu machen. Gerade die 
Geestböden, die „gemachten" Rüberibö-
den sind eher den Nematoden und ande­
ren Bodenschädlingen ausgesetzt als die 
fetten Lößlehmböden. Das ist abzubie­
gen durch einen weiteren Abstand in der 
Fruchtfolge. Da aber der Zuckerrübenan­
teil auf der Geest fast überall geringer ist, 

weil daneben immer die Kartoffeln ihren 
Platz behalten, läßt sich dieser Abstand 
schaffen, wenn genügend große Flächen 
beizeiten für den Rübenbau vorbereitet 
werden. 

Die modernen Zuchtsorten unserer 
Zuckerrüben sind auf eine Leistungsfä­
higkeit von 300 Ztr.-Mg. entwickelt. In 
sorgfältigen Parzellenversuchen w i r d die­
se Höhe auch erreicht, im gewöhnlichen 
feldmäßigen Betrieb gelegentlich bis zur 
250-Ztr.-Grenze. Allgemein gilt ein Er­
trag von 200 Ztr. oder etwas darüber 
schon als gut oder selbst sehr gut. Es 
gibt aber noch zahlreiche Zuckerrüben­
bauer, die schon mit 150 Ztr. zufrieden 
sind, im Grunde zu Unrecht. Gewiß muß 
man sich in ungünstigen Witterungsjäh­
ren einmal damit abfinden. Aber als Re­
gel muß man von seinem Acker verlan­
gen, daß er 200 Ztr. bringt wie das auch 
auf der Geest häufig erreicht wird . Wer 
es bisher noch nicht dahin gebracht hat, 
der muß sich sagen, daß irgend etwas 
noch nicht in Ordnung ist. Bleiben die 
Wurzeln zu kurz, so reicht eben die Kru­
mentiefe nicht aus. Hat man aber tief ge­
nug gepflügt, So kann die Nährstoffre­
serve für die nunmehrige Krumentiefe zu 
gering sein. 

Daß dazu auch eine Verstärkung des 
Humusvorrats gehört, sollte selbstver­
ständlich sein. Zuckerrübenbau u. Grün­
düngung müssen als unzertrennlich gel­
ten, ganz besonders in den Anlaufjahren 
mit ihrem erhöhten Bedarf. Der normale 
Anfall an Stalldung reicht dazu nicht aus. 
So muß jede geeignete Getreideart zu 
Unter- oder Stoppelsaaten ausgenutzt 
werden, nicht nur unmittelbar vor dem 
Rübenbau, sondern auch schon von lan­
ger Hand. 

G e t r e i d e n a c h G e t r e i d e ? 
Wie weit kann ich mit der Vergröße­

rung des Getreidebaus gehen, seit zuneh­
mende Ai-beitsschwierigkeiten den Hack­
fruchtbau immer stärker zurückdrängen? 
Welcher Platz kommt hierbei den einzel­
nen Getreidearten zu? Welche Unterschie­
de sind für die Bodenarten dabei zu ma­
chen? Diese und ähnliche Fragen rücken 
immer mehr in den Vordergrund. 

Geht man von dem Anteil der mögli­
chen Getreidefläche in einem Betrieb aus, 
so muß als obere Grenze zwei Drittel der 
Gesamtfläche gelten. Hierfür kommen in­
des nur gute, gehaltreiche Böden mit aus­
reichend tiefer Krume in Betracht. Ein 
flachkrumiger Lehmboden, mag er nun 
durch felsigen Untergrund bedingt sein 
oder durch ungenügende Pflugtiefe, ähnelt 
in seiner Getreideverträglichkeit schon 
mehr den leichteren Böden. Je niedriger 
die Bodenwertzahl wird, um so enger 
sind auch die Grenzen für den Getreide­
bau. Die zunehmenden Versuche, auch 
dreimal nacheinander Getreide zu brin­
gen, werden auf die Dauer scheitern, 
selbst wenii ein gelegentlicher Glücksfall 
einmal anders aussieht. Die Ausbreitung 
der Fußkrankheiten, auf den ärmeren Bö­
den zuerst wirksam, verschont auf Sicht 
auch nicht die guten. 

Besonders der Weizen wird in diesem 
Punkt immer sehr empfindlich bleiben. 
Außer nach Hackfrüchten und Raps ge­
deiht er nach reinem Hafer auf guten 
Böden noch einwandfrei, nach allen übri­
gen Getreidearten nicht, nach einjährigem 
Klee nur dann, wenn dieser eine gesun­
de Ueberfrucht hatte. Das ist zu 100 Pro­
zent nur der Hafer, bedingt noch der Rog­
gen, wenn die Saatfurche zum Weizen 
entsprechend gegeben wird . Nach zwei­
jährigem Klee, der z. B. durch reichliche 
Grasbeimischung im zweiten Jahr bei gu­
ter Düngung als Weide genutzt wird, ist 
die Frage der Ueberfrucht kaum noch von 
Bedeutung. Nicht ganz so empfindlich ist 
Sommerweizen. 

Die Wintergerste gehört nach Möglich­
keit in die zweite Tracht. Hier erlaubt sie 
am besten nach der zeitigen Ernte das 
Säubern des Ackers, das Ausfahren des 
Dungs vor Beginn der Hauptgetreideern­
te und die Aussaat einer aussichtsreichen 
Stoppelfrucht. Nur als Ueberfrucht für 
Klee ist sie durchweg ungeeignet, da sie 
zu leicht lagert und den untergesäten 
Klee lückig werden läßt. Die beste Win­
tergetreideart als Klee-Ueberfrucht bleibt 
der Roggen, soweit man nicht an seiner 
Stelle S.-Gerste vorzieht. Der Notwendig­
keit zur Einschränkung des Roggenbaus 
ist dann auf allen besseren Böden weit­
gehend gerecht zu werden. Schwer oder 
gar nicht ersetzbar ist er auf den leich­
ten Böden unter der Wertzahl 25, wo sein 
Platz meist hinter der Hackfrucht ist, 
während er in zweiter Tracht bedeutend 
geringere Kornerträge liefert. 

Sommergerste darf auf allen guten Bö­
den ohne Bedenken in die zweite Tracht 

gesetzt werden, soll aber z. B. nach Wei­
zen-Vorfrucht tunlichst eine Vorschäler­
furche erhalten. In dieser Stellung ist sie 
als Ueberfrucht für den Klee bestens ge­
eignet, wenn die Klee-Einsaat erst nach 
dem Spritzen, der Gerste stattfindet. Auf 
leichteren Uebergangsböden und auf bes­
serem Sand muß eine Hackfrucht der 
Sommer-Gerste als Vorfrucht eingeräumt 
werden. Sie läßt sich dann auch auf Bö­
den bis herab zur Wertzahl 25 sehr er­
folgreich anbauen, ausreichende Säure-
(pH)-Zahl um pH 5,7 vorausgesetzt, auf 
dunkleren Geestböden auch noch Kupfe-
rung, z. B. mit 40-60 kg-ha Kupfersulfat. 
Als Nachtfrucht kommt meist Roggen in 
Frage, weil Sommergetreide, sowohl rei­
ner Hafer wie Gemenge, die Nematoden 
zu sehr begünstigen würde. Die Furche 
nach Gerste zu Roggen muß auf allen 
leichteren Böden in jedem Fall mit dem 
Vorschäler gegeben werden, möglichst 
aus der rauhen Stoppel, und 20 cm tief. 
Sonst wird der Roggen durch Fußkrank­
heiten befallen und bringt überwiegend 
Schmachtkorn. 

Gemenge w i r d in einer getreidestarken 
Fruchtfolge immer schlechter brauchbar, 
weil die Nachfrucht darunter leidet. A n 
seine Stelle tr i t t vielfach mit Nutzen die 
S.-Gerste, auch auf dunkleren Böden, 
wenn gekalkt und gekupfert wird . In Ge­
genden, die auch im Juni genügend Regen 
erhalten, ist S.-Gerste sogar bei Wert­
zahlen, unter 25 noch mit Erfolg möglich. 
Sie kann hier auch den Hafer vertreten, 
wenn dessen Flächen eingeschränkt wer­
den müssen. Denn der Markt für Hafer 
wird unter der EWG noch schlechter als 
bisher schon. Für Hafer gibt es zwei 
wichtige Stellen in der Fruchtfolge, wo er 
schwer ersetzbar ist. Das ist einmal auf 
leichteren Weizenböden seine Stellung 
als Ueberfrucht für Mähklee, wenn auf 
diesen nach einjähriger Nutzung Weizen 
folgen soll. Für, zweijährige Nutzung des* 
Klees ist er entbehrlich. Der andere Fall 
ist gegeben, wenn der Klee als Ueber­
frucht Weizen oder Gerste hatte und wie­
der Weizen folgen soll. Dann muß zwi­
schen Klee und Weizen reiner Hafer ein­
geschoben werden, um beim Weizen den 
Befall durch Fußkrankheiten zu verhin­
dern. In allen übrigen Fällen ist der Ha­
fer aus reinen Fruchtfolgegründen ent­
behrlich. 

Auf leichteren Böden ist die Folge mit 
zweimal Getreide meist nicht durchzuhal­
ten, sondern muß so aufgelockert wer­
den, daß 40 Prozent und mehr der Fläche 
Hackfrüchte und Klee tragen, auf reinem 
Sand bis zur herkömmlichen Fruchtwech­
selwirtschaft mit nur jeweils einmal Ge­
treide. Je besser und tiefkrumiger aber 
ein Boden ist, um so sicherer trägt er den 
zweiten Getreideschlag, wenn hierbei die 
sonstigen Regeln einer guten Fruchtfol­
ge innegehalten werden. Was darüber 
hinausgeht, führt leicht zu schweren Er­
tragsausfällen. 

V o m R e i n i g e n d e r K l e e s a a t 
Immer wieder hört man Klagen über ver­
unkrautete Kleeschläge aus der Praxis. 
Die Ursache dafür ist weitgehend in der 
Tatsache zu suchen, daß die zur Aussaat 
gelangten Kleesaaten' nicht hinreichend 
gereinigt waren. Das tr i f f t leider nicht" 
nur für selbsterzeugte Kleesaat, sondern 
auch für Handelsware zu. 

Nun ist die Reinigung von Kleesaat mit 
gewissen Schwierigkeiten verbunden, 
weil kaum irgendwo - mit Ausnahme 
von Samenhandlungen — entsprechende 
Saatreinigungsmaschinen verfügbar sind 
bezw. für diese Saatreinigungsmaschinen 
die geeigneten Kleesaat-Siebe fehlen. 

Wenn man berücksichtigt daß es sich 
ja durchweg um verhältnismäßig kleine 
Samenmengen handelt, dann ist es nahe­
liegend, einfache Handsiebe zu verwen­
den, weil es sich wirklich nicht lohnt ei­
nen großen Apparat anzuschaffen. 100 kg 
Kleesaat sind nämlich gut und gerne in 
zwei Stunden einwandfrei mit Hilfe ge­
eigneter Handsiebe zu reinigen. Aller­
dings müssen die Siebe mit entsprechen­
dem Drahtgewebe bespannt sein. Gera­
de daran mangelt es aber in der Praxis. 

Nun werden seit kurzer Zeit Siebe an­
geboten, die auf die besonderen Bedürf­
nisse der Kleesaatreinigung abgestellt 
sind. Uebrigens wurden diese Siebe von 
der DLG geprüft und als „geeignet für die 
Landwirtschaft" anerkannt. Zur Reini­

gung von Kleesaat w i r d nun zuerst das 
Kleesamen-Durchschlagsieb Nr. 14 be­
nutzt. Es hat quadratische Maschen von 
1,4 mm Maschenweite und dient zum Ab­
trennen größerer Beimengungen, insbe­
sondere von Mäuseexkrementen, Wicken­
arten, Zitterlinsen, Klettenlabkraut, 
Windköterich, Spitzwegerich. Desglei­
chen werden Larven des Mehlkäfers, 
Stengelbruchstücke, Steinchen usw. ent­
fernt. 

Nachdem nun die größeren Teile sau­
ber entfernt sind, kommt das Absieben 
von feineren Unkräutern mit dem Spezi-
alsieb „Wegenau-Elite". Es läßt Spitzwe­
gerich und wilde Möhren aus Rotklee-
und Luzerne-Saat durchfallen. Außerdem 
werden gemeiner Reinkohl, Winterkraut 
und Gänsefuß mit großer Sicherheit von 
den genannten Kleearten getrennt. Die­
ses Sieb hat lange rechteckige Maschen, 
auf die es hier ankommt. 

Nach den DLG-Prüfungsergebnissen er­
reichte man mit diesen Sieben bei einem 
Unkrautanteil in der Rohware zwischen 
2,2 und 29 Prozent eine Verringerung 
dieses Anteiles auf 0,37 bis 1,6 Prozent. 

Uebrigens eignen sich diese Siebe auch 
noch zum Bespannen von Rahmen, wie 
sie in Windfegen oder anderen Saatreini­
gern benutzt werden. Auch hier w i r d mit 
diesen Spezialsieben eine Reinigung er­
zielt. 

D i e F r ü h j a h r s k a l k u n g 
Die Regelung des Kalkzustandes ist 

neben der Humusversorgung und Boden­
bearbeitung für die Gesundheit und 
Fruchtbarkeit unserer Böden von ent­
scheidender Bedeutung. Die günstigen 
Auswirkungen des Kalkes auf das Bo­
dengefüge, das Mikrobenleben und den 
Reaktionszustand sollten jedem Bauern 
ebenso bekannt sein wie die Tatsache, 
daß der Kalk nicht nur ein Pflanzennähr­
stoff, sondern vor allen Dingen auch ein ' 
Bodenverbesserungsmittel darstellt- Bei 
,zunehmendem Kalkmangel schwindet die 
'Bbde'hgare der Boden verkrustet, wird 
untätig und kalt. Es leuchtet jedem ein, 
daß ein derartig verhärteter Boden bei 
der Bearbeitung mehr Aufwand bean­
sprucht und trotz verstärkter Düngung 
keine Höchsterträge bringen kann. 

Sobald der Boden im Frühjahr genü­
gend abgetrocknet ist, sollte man unbe­
dingt die evtl. im Herbst versäumte Kalk­
düngung nachholen. Dabei sollte man so 
vorgehen, daß zunächst diejenigen Pflan­
zen eine Kalkdüngung erhalten, welche 
den größten Bedarf daran haben. Dies 
sind in erster Linie die Zucker- und Fut­
terrüben. Aber auch das Getreide in dem 
Klee als Untersaai eingesät werden oder 
dem sonst irgendeine Zwischenfrucht fol­
gen soll, w i r d eine Frühjahrskalkung loh­

nen. Bei den Kartoffelschlägen hingegen 
braucht man mit der Kalkung nicht so ei­
lig zu sein; sie verlangen erst später eine 
sogenannte Kopfkalkung. 

Bei der Durchführung der Frühjahrs­
kalkung ist nun unbedingt darauf zu ach­
ten, daß diese nicht zusammen mit der' 
Stallmist- oder Jauchedüngung erfolgt. 
Auch ammöniakhaltige Stickstoff - Han­
delsdünger dürfen nicht mit dem Kalk 
ausgebracht werden. Nach' einer Stallmist-
diingung sollte man iniriier noch 2 Wo-
.chere warten, ehe man den K f l k ausstreut 
Allerdings muß die Kalkdüngung spätes­
tens 14 Tage vor der Saat eingebracht 
sein (ausgenommen die Kartoffel). 

AlsKalkdünger kommen für den schwe­
ren - Boden gemahlener Branntkalk (et­
wa 12 bis 15 dz-ha alle 3 bis 4 Jahre) in 
Frage, für den leichten Boden kohlensau­
rer Kalk (etwa 15 bis 20 dz-ha alje 3 bis 
4 Jahre). Ueber die genaue Höhe der er­
forderlichen Kalkgaben w i r d jedoch am 
besten die Bodenuntersuchung Aufschluß 
geben, die auch gleichzeitig etwas über 
den Gehalt des Bodens an Kali und Phos­
phorsäure sagen kann. Obige Zahlen 
kommen nur für eine Erhaltungpkalkung 
in Frage, also bei Kalkung, die alle 3 bis 
4 Jahre erfolgte. 

B l u m e n g e h ö r e n i n s B a u e r n h a u s 
Wer die Täler der Mosel oder Saar 

aufmerksam durchwandert und in ihren 
eng ineinandergeschachtelten DörfernEin-
kehr hält, wird finden, daß nicht nur der 
Wein dieser Landschaft seinGepräge gibt. 
In den kleinsten Winkeln, rechts und 
links der Haustüren, vor den Treppen­
aufgängen, wo nur ein Fleckchen frei 
blieb, wachsen in gewaltigen Holzkübeln 
mächtige Hortensien.Sie sind fast so groß 
wie die winzigen, sorgsam aufgeschichte-
teten Miststapel gleich daneben. 

Dies ist nur ein Beispiel, wie untrenn­
bar Blumen zum und ins Bauernhaus ge­
hören. Es ist nicht das einzige. In Tirol 
und manchen anderen Gebirgslandschaf­
ten sind es Hängenelken; auf Bornholm 
die Fuchsien. Sie gehören einfach mit 
dazu. Draußen blühen die unverwüstli­
chen leuchtkräftigen Stauden und Ein-
jahrsblumen des Bauerngartens. Ihnen 
entsprechen zum Schmuck des Hauses 
Knollenbegonien, Fuchsien, Pelargonien, 
Gebirgshängenelken, Petunien, Fleißiges 
Lieschen, Kapuzinerkresse, Hortensien, 
Oleander, Wachsblume, Clivien, Christus­
dorn, Rosmarin und Myrte. 

Alle genannten Topf- und Balkonpflan­
zen erfreuen sich unverwüstlicher Le­
benskraft. Wie oft mögen viele von ih­
nen schon Generationen überdauert ha­
ben und keiner mehr so recht ihr Alter 
wissen. Sie stehen immer am selbenPlatz 
oder wechseln ihn zweimal im Jahr, ein­
mal im Frühjahr, wenn die Sonne warm 
genug wurde, das andere Mal im Herbst, 
wenn die Blätter fallen. Ganz selbstver­
ständlich gehört ihre Pflege zu den tägli­
chen Verrichtungen.- Sie bekommen ihr 
Teil wie Menschen, Tiere und die „nütz­
lichen" Pflanzen, ohne daß darüber viel 
Worte oder Gedanken gemacht würden. 

Vielleicht gedeihen sie gerade, deshalb so 
gut. 

Trotzdem — manche Bäuerin w i r d sich 
heute sehr wohl Gedanken machen, und 
zwar üb er die Zeit, die bei der Blumen­
pflege für andere, wichtigere, lebensnot­
wendigere Dinge „verlorengeht". Es ist 
ihr hoch anzurechnen, wenn sie den Blu­
men treu bleibt und erkennt, daß ihr An­
blick der ganzen Familie das zu geben 
vermag, was sie oft so dringend benötigt: 
den Auftrieb, den Schwung, alle gestell­
ten Aufgaben zu meistern. StrammerRog-
gen, der 32 dz vom Hektar verspricht, 
4 000 kg Milchleistung oder ein fettes 
Schwein mögen zwar auch erfreulich sein 
und anspornen, aber der Mensch lebt 
nicht von Brot, Milch, Fleisch und Fett 
allein. Er braucht etwas für's Auge, für 
besinnliche Stunden, er braucht: etwas, 
was er nicht unbedingt braucht. Und das 
sind die Blumen. 

Es sind neben den Topfpflanzen auch 
die Schnittblumen. Bezeichnenderweise 
sind die großen alten Stauden, die tradi­
tionsgemäß in den Bauerngärten wach­
sen meistens auch gute Schnittblumen: 
Pfingstrosen, Lilien, Rittersporn, Tagli­
lien, Tränendes Herz, Trollblumen, Kai­
serkronen, Goldruten, Astern, Lupinen, 
Phlox, Akelei, Brennende Liebe, vielerlei, 
Nelken, Primeln und andere mehr. Ein-
und Zweijahrsblumen, immer wieder 
rasch ausgesät, bewährten sich ebenso : 
Marienglockenblumen, Bartnelken, Stief­
mütterchen, Vergißmeinnicht, Ringelblu­
men, Wicken, nicht-zu vergessen, Dahlien 
und alle Zwiebelgewächse. Für herbstli­
che Vasen gibt es genug bunte Beeren u. 
Blätter, für den Winter immergrünes 
Grün, Gräser und Trockenblumen. 
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die Stöte Stände 
G e d a n k e n z u m P a l m s o n n t a g 

Heute treten wir in die eigentliche Lei­
denswoche des Herrn ein. Da sollen wir 
sein Leiden besonders eindringlich be­
trachten und die praktischen Folgerungen 
für unser religiöses Leben daraus zie­
hen. Die Woche beginnt mit einem glän­
zenden Triumphzug des Volkes, das fei­
erliche Palmen in den Händen trägt, wie 
man sie damals vor dem König hertrug. 
Kurz vorher hat der Herr den Lazarus 
aus dem Grabe erweckt, und das gab, als 
es bekannt wurde, eine solche Begeiste­
rung im ganzen Volke, daß alle ausrie­
fen: „Das ist der verheißene Messias!" 
Und die Pilgerscharen aus dem nördli­
chen Judenlande, die zum Osterfeste ei­
ne Wallfahrt nach Jerusalem machten, 
stimmten in den Jubelgesang ein: „Ho-
sannar Gepriesen sei, der da kommt im 
Namen des Herrn! Hochwillkommen das 
herannahende Reich unseres Vaters Da­
vid!" . 

Aber der Herr kam nicht in stolzer Rü­
stung auf einem geschmückten Pferd.son-
dern auf einem armseligen Esel, den die 
Jünger auf sein Geheiß gebracht und dem 
sie ihre Mäntel als Reitsattel auf den 
Rücken gelegt hatten. Und mitten im Ju­
bel des Volkes, als der Zug auf der Hö­
he des Oelberges angelangt war und Je­
rusalem sichtbar wurde, hielt der Herr 
den Esel an und weinte laut über die 
Stadt, deren Schicksal er voraussah. Die 
Volksscharen staunten und fragten sich, 
was das zu bedeuten habe. Aber nach ei­
ner Weile r i t t Jesus ruhig weiter, u. der 
Jubel des Volkes begann von neuem-bis 
zum TempeL 

Jetzt war, so glaubten alle, die messia-
nisdie Erklärung zu erwarten. Aber sie 
kam nicht. Der Herr antwortete den Prie­
stern'und Pharisäern über den Sinn des 
Triumphzuges und über das Gerede von 
seiner Messianität. Et gab ihnen klare 
Antworten; aber wegen des Volksjubels 
wagten sie keine Hand an ihn zu legen; 
und um zunächst ihrem Treiben zu ent­
gehen, zog sich der Herr am Abend wie­
der nach Bethanien zu dem neuerweckten 
Lazarus and dessen Schwestern zurück. 
Auch an den vier folgenden Tagen ging er 
mit seinen Freunden wieder nach Jerusa­
lem, und am Gründonnerstag ließ er sich 
von römischen Häschern gefangenneh­
men, um sein schmerzhaftes Leiden und 
den erschütternden Tod auf sich zu neh­
men, nicht nur weil der römische Statt­
halter so entschieden hatte, sondern auch 
weil das Volk durch seine Verführer es 
verlangte. 

Was haben uns — so wollen wir heute 
zur-Einleitung der Karwoche fragen 
die beteiligten Persönlichkeiten und 
Volksklassen zu sagen, und was können 

Lange her, aber w i r hatten eine nette 
Zeit damals. Irene — lieb ist sie gewe­
sen. Hab' keine Angst, Irene, ich werde 
dein Vertrauen nicht enttäuschen. Das 
Kind bleibt bei mir, es w i r d schon wei­
tergehen — irgendwie. Wenn nicht alles 
noch teurer wird, wenn' nicht nochmals 
Krieg gibt, wenn nicht irgendeine Macht 
von außen kommt und mich beiseite 

wir aus ihrem Verhalten lernen? Zu­
nächst Pilatus! Er war sicher ein durch­
aus vornehmer, aber weicher Mann. Ei­
ne ruhige Verwaltungsstelle in Rom hät­
te er wohl mustergültig versehen, aber 
den Anforderungen eines Statthalters im 
revolutionären Judenland war er nicht ge­
wachsen. Seine Frau war jedenfalls eine 
feinfühlige Seele, die, ohne den Herrn 
persönlich zu kennen, doch das Heilige 
in ihm ahnte; und ihre Sorge für den 
Mann deutet auf ein gutes Familienle­
ben, so daß man annehmen kann, daß 
auch Pilatus gute menschliche Qualitäten 
hatte. Auch eine gewisse Geschicklichkeit 
ist ihm nicht abzusprechen, wie er dem 
Verlangen der Juden auszuweichen und 
das Unrecht zu vermeiden suchte. 

Aber Pilatus war im Grunde ein schwa­
cher Mann, hatte keinen unbeugsamen 
Willen, den er dem offenkundigen Un­
recht entgegensetzen und der auch jeden 
Widerstand brechen konnte. Hinzukommt 
noch eine gewisse Blasiertheit. Für ihn 
gibt es keine objektive Wahrheit u. kein 
festes objektives Recht. Möglich ist auch, 
daß er sich den Juden sonst in irgend­
einer Weise in die Hand gegeben hätte, 
so daß er nicht wagen durfte, seine M i ­
litärmacht gegen ^die Widersacher einzu­
setzen. Darum gab er nach. — Aus all die­
sen kleinmenschlichen Fehlern ist der 
furchtbarste Justizmord der Weltge­
schichte erwachsen, und der Name Pila­
tus wird in der Welt, solange da6 Credo 
gebetet wird, als der des größten Rechts­
brechers der Geschichte genannt. 
, Erschreckender noch als Pilatus ist das 
Volk, das Gott einst erwählte, um den 
wahren Gottesglauben und die Hoffnung 
auf den Erlöser durch die Jahrtausende 
zu tragen. Aber wie hat es seine Beru­
fung "mit Füßen getreten! Noch am Palm­
sonntag hat es begeistert sein Hosanna 
gerufen, und nach fünf Tagen schreit es 
wütend: „Ans Kreuz mit ihm!" Kann ei­
ne Meinung so wie der Wirbelwind um­
schlagen? Man mag die Verhetzung durch 
die Pharisäer noch so hoch anschlagen, 
auch getäuschte Hoffnungen in Rechnung 
stellen; dennoch bleibt die völlige und 
schnelle Wendung im Letzten unverständ­
lich. Eine tiefere Macht, das Dämonische, 
steht dahinter, das immer dann am näch­
sten ist, wenn man nicht daran glaubt 
oder nicht daran denkt. Das allein erklärt 
den wahnsinnigen Ruf: „Sein Blut kom­
me über uns und unsere Kinder!" Es kam 
ehe sie sich's versahen; und zwar so 
furchtbar, daß das Ende Jerusalems mit 
dem Weltende verglichen werden konn­
te. 

Das soll für alle Zeiten, besonders dem 
heutigen Geschlecht, eine doppelte War­

nung sein: Auch die Verführten sind 
schuldig. Warum haben sie sich verfüh­
ren lassen? Nur weil etwas in ihnen dem 
Verführer entsprach. Seine Lockungen 
trafen auf ein Verlangen wenn auch nur 
ein schlafendes und unterbewußtes. Im 
allgemeinen sind Verführer und Verführ­
te einander wert. Sie haben gemeinsame 
Anziehungskräfte. Sonst kämen sie gar 
nicht zusammen. — Ich kann mich also 
nicht damit entschuldigen, wenn ich für 
meine Verirrungen auf diesen oder jenen 
hinweise, der mich dahin gebracht hat. 
Natürlich bin ich irgendwie einmal da­
rauf gestoßen worden; aber nicht darin 
lag das Uebel, sondern in meinem Nach­
geben. Die Gelegenheit macht nicht Die­
be, sondern offenbart sie nur. -

Sogar die schlimmsten Feinde Jesu ha­
ben mir Wesentliches, vielleicht sogar 
das Notwendigste zu sagen. Man ver­
steht die Priesterschaft und die Aeltesten 
ganz falsch, wenn man den Schein des 
Rechtes übersieht, mit dem sie sich selbst 
getäuscht haben. Die Propheten hatten 
auf einen großen König hingewiesen, der 
ein weltumspannendes Reich errichten 
werde. Diesem Messiasbilde entsprach 
die äußere Erscheinung des Herrn in kei­
ner Weise. Es war dem Hohenpriester 
vollkommen ernst, wenn er die Anklage 
auf Gotteslästerung erhob, und das Ge­
setz bestimmte dafür die Todesstrafe.Sie 
konnten sich also in gewissem Sinne als 
Eiferer des Gesetzes ansehen und meinen 
eine gottesdienstliche Tat zu vollbringen, 
wenn sie Jesus in den Tod trieben. 

Aber das entschuldigt sie nicht. Nicht 
ihre Treue zum alten Gesetz war ihrFeh-
ler, sondern daß sie sich der neuen Of­
fenbarung Gottes verschlossen haben. 
Ihre Sünde begann da, wo sie im Gesetz 
und seiner Auslegung versteinerten und 
sich gegen den neuen Erweis Gottes 
sperrten, der in Jesus aufgestanden ist. 
Wenn die Lehre sie stutzig machte, durf­
ten sie mit Recht nach seiner Beglaubi­
gung fragen. Sie wurde ihnen in den 
Wundern des Herrn und seiner persönli­
chen Untadeligkeit gegeben. Auch die 
Möglichkeit des Irrtums, daß er sich in ei­
ner Art Größenwahn für Gottes leibhaf­
tigen wesensgleichen Sohn hielt, war völ­
lig ausgeschlossen. Es bleibt also nur der 
demütige Glaube an die neue Offenba­
rung Gottes und das ehrliche Bemühen, 
in ihren Sinn einzudringen. 

Aber da setzte der Widerstand ein:Die-
ser „Laie" sollte sie, die Gesetzeslehrer, 
belehren? Und doch hatte schon der Pro­
phet gesagt, daß auch,die Wächter, der 
Bewachung bedürfen. Das vertrug ihr 
Stolz nicht. Vergebens suchten sie dafür 
Deckung hinter dem Gesetz. Auch die 

Palmsonntag — Palmesel — Palmweilif 
Viele Bräuche ranken sich um das Gedenken an den Einzug in Jerusalem. 

Schon im 4. Jahrhundert (dem Jahr­
hundert in dem von Konstantin der Kir­
che die Freiheit geschenkt wurdej wurde 
am Sonntag vor Ostern in Jerusalem eine 
Prozession gehalten, bei der in Erinne­
rung an den Einzug Jesu in die Stadt 
Laub und Blumen gestreut wurden. Man 
nannte damals den Sonntag auch Blumen­
sonntag (dominica florumj. Palmen und 
andere Zweige trug man in den Händen. 

In Rom wurde später [7. Jahrhundert) 
ein Kreuz oder Evangelienbuch (dasSym-
bol für Christus, das Wort Gottes) in der 
Prozession getragen. Auf diese wurden 
Zweige geworfen. 

Als das Christentum unter den Fran­
ken und Karolingern seinen Einzug in 
die germanisch - keltische Welt hielt, be­
kam der Palmsonntag mehr äußerliche 
Feierlichkeit. Die nordischen Völker woll ­
ten etwas sehen. (Wir sind mehr Augen-
Menschen, während die östlichen Völker 
mehr Ohr - Menschen sind). Hatte man in 
Italien Palm- und Olivenzweige benutzt, 
so nahm man hier Buchsbaum und Wei­
denkätzchen, die dann sogar die Bezeich­
nung Palm bekamen. 

Man schnitzte einen Esel und den 
Herrn aus Linden- oder Birnbaumholz. 
Dieser „Palmesel" wurde auf einer Bahre 
getragen oder auf Rädern gefahren. Auch 
wurde er auf einem Wagen in der Pro­
zession mitgeführt. Das Werfen derPalm-
zweige wurde auch hier üblich.Man nann­
te es „Palmenschießen". In Nordheim an 
der Leine ri t t der jüngste Mönch aus der 
Blasius - Abtei auf einem lebendigenEsel. 
Der Palmesel wurde meist von den Chor­
knaben oder Meßdienern gezogen. Sogar 
die Ratsherren und die Zünfte machten 
sich eine Ehre daraus, den Palmesel zu 
führen (Trier, Schwäbisch - Gemünd). 

Der Palmesel wurde vielerorts am Ta­
ge vorher in einer Nebenkirche aufge­
stellt. In Schwäbisch - Gemünd im Hos­

pital. St. Ulrich zog in Augsburg 
Evangelienbuch und Palmesel zum Stil 
tor hinaus und hielt von dort den fJ 
liehen Einzug in die Stadt. In Essen] 
man von St. Gertrudis über den MatkJ 
die Stiftskirche. I n Leipzig stellte 
sich auf dem Hauptmarkt auf und z 
die Kirche. 

Nachmittags wurde der Palmesel i 
den Chorknaben von Haus zu Hausj 
fahren. Die Mütter setzten ihre 
darauf und erhofften davon einen Sed_ 
für die Kleinen. Oder der Küster stej 
den Palmesel vor das Kirchenportal t 
ließ die Kinder gegen eine Gabe 
reiten. In einigen Städten wurde 
Nachmittag ein regelrechtes Volksfest { 
Eselreiten gehalten. 

Aberglaube und gewisse unschönes 
artungen riefen den Kampf kirchlicher) 
stanzen hervor. Die Polizeigesetze 
Aufklärungszeit haben dann das 
mit dem Bade ausgeschüttet. Der jährt 
dertealte Palmesel verschwand. Erl 
heute noch' in Museen, wohl auch noc| 
einigen Kirchen zu sehen. Vielleicht s 
er auch noch irgendwo auf dem Km 
Speicher. 

Um das christliche Volk anzuleii 
Schutz und Segen nicht von den he:J 
sehen Zauberkräutern sondern allein i 
der durch das Verdienst Christi und I 
Gebet der Kirche erlangten Gnade znl 
warten, kam man zum Segnen der 1 
men oder des Buchsbaumes. So entsij 
der Palmwisch oder das auf geschnitij 
Stange getragene, mit Bändern gestfci 
te Palmbüschel. Die einzelnen ZwJ 
werden nach der Segnung im Haus, 
der Tür, am Kreuz, am Weihbrunnenl 
im Stall angesteckt. Unter Gebet werf 
die Zweige in den Garten oder auf | 
Feld gebracht. In einigen Gegenden« 
den die Palmwische bei Wettergefal 
wie der Kräuterwisch im Ofen verbra 

Propheten sind oft genug gegen das be­
amtete Priestertum aufgetreten und da­
für mißhandelt und gesteinigt worden. 
Aber das hatten die Gesetzeslehrer ver­
gessen, oder sie erstickten alle Bedenken 
in dem elementaren Ausbruch der Eifer­
sucht, der sie befiel, als sie das Volk in 
hellen Scharen, dem Herrn folgen sahen. 
Er widersprach ihrem glühenden polit i ­
schen Glauben und ihren weltlichen Ge­
lüsten. Darin ist der Mensch am unzu­
gänglichsten, geradezu bewußt blind, und 
blindwütig in der Leidenschaft. Der Mes­
sias mußte ein politischer sein, das Joch 
der Römer abwerfen und eine äußere 
Weltherrschaft aufrichten wollen, so 
meinten sie. 

Welche Warnung ist darin für alle Zei­
ten beschlossen! Die Gefahr des Pharisä-
ismus ist mit den Pharisäern nicht aus­
gestorben. Sie bedroht auch die Kirchen-
gläubigen zu allen Zeiten und in allen 
Ständen, wenn auch in völlig anderer 
Form. — Am unangenehmsten und zu­
gleich am häufigsten ist die Selbstge­
rechtigkeit, die im weltlichen Raum der 
Selbstsicherheit entspricht. Sie besteht im 
Bewußtsein der eigenen Güte und Tüch­
tigkeit und stützt sich auf fromme Ue-

bungen oder auf Leistungen, die manu 
vorweisen zu können meint und dit| 
Gegenansprüchen zu berechtigen 
nen. Als ob man Gott überhaupt 
Schuldner machen könnte, von demil 
alle Leistungskräfte sind, und der i 
sie in uns w i r k t ! Damit verbunden! 
meist eine stille Ueberheblichkeit gef 
über anderen und ein heimliches Res 
timent, eine Verkleinerungssucht gtj 
alle, die eine größere geistige Reich«! 
und einen längeren Atem haben. 

Nun frage ich mich, wieweit der 1 
säismus in seinen verschiedenen Foul 
mir gefährlich ist; ob und wieweit I 
ihm bereits verfallen bin. Darum bitlel 
dich, mein lieber Herr, um der Ma 
deiner ersten Station willen, be\wj 
mich vor der Gefahr des pharisäisi 
Geistes, der die Christen umschleidl 
den Kirchensinn stetig bis in die WuT 
bedroht. Dagegen verleihe uns deil 
reichen und weiten Gottesgeist, der ef 
verengt und nicht versagt, sondern m 
und weht, wo er w i l l . Laß midi rel 
Treue und Liebe zur Kirche mit jener* 
geschlossenheit und jenem Freimut f 
binden, die du uns gelehrt hast, und| 
allein innerlich frei machen! 

Als er in den paar Habseligkeiten zu 
schnüffeln begann, die von Irene stamm­
ten, fand er ein paar Fotografien. Irene 
mit einem Baby im Arm, bezaubernd wie 
er sie gekannt hatte, neben ihr Pitter.Ael-
ter sah er aus, als in Robis Erinnerung. 
Natürlich, er hatte ja auch schwer arbei­
ten müssen. Irene in einem neuen Auto 
— ob es jenes Auto gewesen war? Irene 
und Pitter, feierlich mit einem Blumen­
strauß — sicherlich das Hochzeitsbild. 
„Bern 1945" stand auf der Rückseite, 
„Photo Crescenz, Paß- und Porträtbil-
der". Und dort eines — Familie Heierling, 
alle versammelt. Robi schaute lange auf 
das gelblich verblichene Bild. Es mußte 
schon lange her sein. Udo war gerade 
Student gewesen, Thea noch in der haus­
wirtschaftlichen Ausbildung, Gerd und 
er gingen noch zur Schule. Irene hockte, 
einen riesigen Blumenstrauß im Arm,vor 
allen anderen am Boden. Sie lächelte und 
ihre Wangen hatten Grübchen. Im Hin­
tergrund betrachteten Vater und Mutter 
die Schar ihrer Sprößlinge wohlwollend, 
und selbst Karo stand schwanzwedelnd 
dabei. „Lange her!", dachte Robi und es 
wurde ihm warm unter dem Pullover. 

Roman von Ellen Schubert 
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schiebt — ich werde deine Tochter schon 
großziehen. Ist eigentlich ganz nett, so 
zu zweit! Ganz nett, auf einmal eine 
Tochter zu haben. . . 

Meike entwickelte sich zu einem schö­
nen Früchtchen. Die Keplerstraße stand 
bald köpf. Kein Tag, an dem sich nicht 
Katastrophen ereigneten. Sie ärgerte die 
Hunde und tätschelte die Pferde vor den 
Wagen. Sie warf Fensterscheiben ein. Sie 
zankte sich mit den Kindern, und wenn 
diese zuhauen wollten, rannte sie wie 
ein Wiesel davon. Sie zog an jedem Glok-
kenstrang und drückte auf die Klingeln, 
sie kletterte in die Büsche und auf die 
Bäume, sie lernte schlechte Ausdrücke 
schneller als andere, und sie war dau­
ernd so dreckig, daß Robi sie am liebsten 
nur mit der Zange angefaßt hätte. Sie 
machte Krach wie zehn Buben und wenn's 
ans Raufen ging, wehrte sie sich mit Bei­
ßen und Kratzen, wie eine kleine Hyäne. 
Sie spielte selten, höchstens mit zwei 
Negerkindern, Sprößlinge einer amerika­
nischen Besatzungsfamilie. M i t ihnen 
konnte sie englisch sprechen, und das 
machte sie gern. Sie stieg über dieGarten-
zäune und pflückte sich Blumen, wo es 
ihr paßte. Sie konnte niemals eine M i ­
nute stil l auf einem Stuhl sitzen außer 

abends, wenn sie sich gründlich ausge­
tobt hatte. 

Sie duzte sich mit allen. Mit dem Post­
boten, dem Gasmann und mit Robis Be­
kannten. Robi nahm sie einmal mit ins 
Büro. Sie sah Fräulein Müller interessiert 
an und fragte dann unverhohlen: 

„Warum bist du so dünn? Kriegst du 
nicht genug zu essen?" 

Fräulein Müller fühlte sich in ihrer 
Ehre zutiefst gekränkt und schnappte 
hörbar ein. Fred Meister mochte sie da­
gegen gerne leiden. Sie lachte sich halb 
tot, wenn er sie in die Höhe warf und 
wieder auffing und er ließ sie stunden­
lang mit Tennisbällen spielen. Sie sagte 
zu jedem, was sie von ihm hielt und das 
war nicht immer am Platze. Am wenig­
sten mochte sie Loli . Sie merkte deren 
schnippischen Blick und streckte ihr ein­
fach die Zunge heraus. Zu Robi sagte sie: 

„Das ist eine komische Tante. Sie ist 
so angeschmiert! Und sie riecht gar nicht 
gut!" 

Robi hatte alle Mühe, Loli wieder zu 
besänftigen. Dagegen söhnte sie sich bald 
mit Frau Teilwein aus. Und das begann 
so: 

„Du, Frau Teilwein, warum bist du im­
mer böse?" Meike stand barfuß i n der 

Küchentür und wartete beharrlich auf ei­
ne Antwort. 

„Marsch, raus aus der Küche! Runter 
auf die Straße mit deinen schmutzigen 
Füßen!" 

Meike ließ sich nicht beirren. 
„Frau Tellwein, du bist immer gar nicht 

froh. Bist du krank? Mammi war auch 
mal krank, sie hat eine dicke Backe ge­
habt, da war sie auch immer böse, weil 
sie nichts hat essen können. Hast du auch 
Weh-Weh? Du mußt heile Segen machen! 
Dann fliegt das Weh-Weh fort und es ist 
alles wieder gut!" 

Frau Tellwein war eben dabei, mit 
mächtigem Schwung Pfannkuchen durch 
die Luft zu schleudern und geschickt wie­
der aufzufangen in der großen, schwar­
zen Pfanne. Seit ihr Albert selig ver­
schieden war, hatte diese Kunst niemand 
mehr gebührend zu bewundern verstan­
den. Seither hatte sie überhaupt keine 
wirklich schönen Tage mehr erlebt. Mit 
der kleinen Rente war kaum auszukom­
men. Das Zimmer, das sie vermietete, 
machte auch viel Arbeit und ihre sonst so 
resolute Gestalt war manchmal sehr wack 
l ig auf den Beinen. Aber das kümmerte 
ja niemanden. Niemand überlegte sich, 
was es hieß, daß die Butter teurer wur­
de und die Milch, daß man fast nur noch 

Marmelade aufs Brot strich und düi 
Kaffee dazu trank und das alltags, 
tags, feiertags immer, immer. Das 
chen Gemüse, das sie im Garten zog.l 
billig, aber es kostete Arbeit. Undl 
Rücken tat abends weh, und die™ 
schlurften müde die Treppen empor̂  
stand die pralle Sommersonne 
Küche, in der sich doch ihr halbes! 
abspielte, nebenan stritten sie sich] 
der und schimpften, daß man jedes ( 
verstehen konnte, drei Häuserblock^ 
Das war nun mal so in den neuen 1 
nungen. In der alten war man meto! 
sich gewesen, hatte nicht Schmids F 
dudeln hören müssen, den ganzen Ti 
Eberleins Ehekrach. Aber die war j | 
Trümmerhaufen, die gute alte Woto 
wie überhaupt die besseren Zeiten! 
noch kümmerliche Reste in Frau" 
weins Seele hinterlassen hatten, 
von Erinnerungen an zufriedene' 
den und irgendein beglückendes " 

„Tante Tellwein, das kannst du] 
schön!" Meike betrachtete die flitOT 
Pfannkuchen bewundernd. „Macs | 
nochmal!" 

Und Frau Tellwein ließ ihre I * 1 

chen Saltos schlagen, daß es eine F 
war. Und eben wollte ihr Herz e»J 
ken, daß es doch noch in einem vers*] 
genen Winkel ein zärtliches Gef« 
aufbewahrt hat".3, da - passierte! 
glück und der Pfannkuchen kehrte] 
in die Pfanne zurück, wie er #1 
schriftsmäßig zu tun gehabt hätt*l 
dem - landete auf Frau Teilweins 1 
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Gesamtbetrag der 
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erhalten. Auf Wuni 
in gleich 

V E R T I 
St.Villi : Raymund Grs 
Amel: Joseph Schlad« 
Beiievaux-Ligneuv.: A; 
Born: Anton Bongart: 
Bütlingen: Emile Ware 
Burg-Reuland: Franz 1 
Bulgenbach: Leonard 
Crumbach :Wwe.J. Geo: 
Eisenborn: Johann Ge 
Heppenbach: Heinrich 
Malraedy: Al ired Heb 
Manderfeld: Heinrich 
Meyerode: Hermann 1 
Recht.- Johann Close, I 
Robertviile: Henri Kc 
Schönberg: Margraf! i 
Themmen: los. Backe! 
Weisines: Alphonse I 

In jedem Dorl wird ein 

W i e d e r v e r k a u f e t 

solortgesucht. 

(in grösseren Orlen und 
Städten, Mehrere) 
der Ostkantone und angrenzen 
«n Gemeinden für Betrieb von 

Haus und Gewerbegas 
Angebote an die Redaktion 

unter Nr 100 mit allen notwendi 
9en Auskünlten und Relerenzen 
erbeten. 

in grofeer Auswahl 
Uhren-Schmuck-Optik 

Fortsetzung 
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L A N D W I R T E T 
Für die sämtlichen finanziellen Bedürfnisse 
Ihres landwirtschaftlichenBetriebes, wenden 
Sie sich in Ihrem eigenen Interesse an eine 
Anstalt, welche die Garantie des Staates ge­
nießt und speziell für S I E gegründet 
wurde 

Das Landeskredi t ins t i tu t 
für d ie Landwir tschaf t 

56 rue Joseph II, Brüssel 

Seine einzige Aufgabe besteht darin die 
landwirtschaftliche Klasse zu unterstützen 
und zwar im weitgehendsten sozialen Gei­
ste, unter den günstigsten Bedingungen und 
entsprechend den für jeden einzelnen Fall 
ausgedachten Formeln. 

INSBESONDERE : 

A b s o l u t e D i s k r e t i o n ! 
S i c h e r h e i t ! 

N i e d r i g e K o s t e n 

Seine amtlichen Vertreter in Ihrer Gegend 
werden Ihnen gerne und kostenlos alle nütz­
lichen Auskünfte erteilen: 

H. E. MICHA, 35, rue Abbé Peters, Malmedy 
(Telefon 274) 

Amtlich für zuständig erklärt für den Ab­
schluß von Darlehen mit Gewährung der 

Bauprämie 

A n t w e r p e n e r H y p o t h e k e n k a s s e 
A. G. gegründet 1881 

(Privatunternehmen verwaltet gemäß kgl. Beschlu; 
ses vom 15. Dezember 1934). 

LÜTTICH - ANTWERPEN - BRÜSSEL 
Gesamtbetrag der verwalteten Kapitalien 

F ü n f M i l l i a r d e n F r a n k e n 
Lassen Sie Ihr Geld nicht nutzlos liegen. 
Bei der Antwerpener Hypothekenkasse 

können Sie bis zu 

4 ] / 4 P r o z e n t Z i n s e n 
erhalten. Auf Wunsch schnelle Rückzahlung 

in gleich welcher Höhe 

V E R T R E T E R : für 
St.Vith: Raymund Grat, Hauptstraße 81; 
Arne): Joseph Schröder, Iveldingen, 18; 
BeUevaux-Ligneuv.: Arm. Georis. R de St.Vith, 120: 
Born: Anton Bongartz, Dort 70; 
Büllingen: Emile Wampach, Zentrum 21; 
Burg-Reuland: Franz Link, Dorf, S5 
Bulgenbach: Leonard Sarlette, Weywertz 188; 
Crumbach:Wwe.J. George-Herbrandt,Hinderhausen: 
Eisenborn: Johann Gentges, 46C; 
Heppenbach: Heinrich LENFANT, Versicherungen. 
Malmedy: Alired Hebers, Chemin-rue, 36; 
Manderfeld: Heinrich Vogts, Dorf Straße 78; 
Meyerode: Hermann Lejeune, Versicherungen; 
Rächt: Johann Close, Bahnhofstraße 11; 
Robertville: Henri Kornwolf, Ovifat 49: 
Schernberg: Margraf! Peter, Dort 10; 
Thcmmen: Jos. Backes-Kohnen, Oudler 68; 
Weismes: Alphonse Fagnoul. Rue Haute. 75 

In jedem Dort wird ein 

W i e d e r v e r k ä u f e r 

sofort gesucht. 

(in grösseren Orten und 
Städten, Mehrere) 
dwOslkantone und angrenzen 
den Gemeinden für Betrieb von 

Haus und Gewerbegas 
Angebote an die Redaktion 

unter Nr 100 mit allen notwendi 
9*n Auskünften und Referenzen 
erbeten. 

Fortsetzung 

T r a uringe 
m grofeer Auswahl 

Uhren-Schmuck-Optik 

A n i o n L E N Z 

StVith - Hauptstr.48 

Kaufe ständig minderwertiges 

V i e h u n d 

N o l s c h S a c h t u n g 

lakob Heindrichs, Born 
Telefon Amel 42 

Kaufe minderwertiges 

V I E H 
mit und ohne Garantie. RI-
charc Schröder Amel Tel. 
Mr. 67 

h i s t o r i s c h e m o m e n t s 

ò e n a u z n e i f c u n o e 

1 Anhänger 
für Traktor, zu verkaufen, 
Maldingen Nr. 9 

Schmiede- u Schlosser­
geselle gesucht. 

August Huby, Deidenberg 

Suche für sofort, braves 
junges 

Mädchen 
zum Bedienen der Gäste für 
Samstagsnachmittags und 
Sonntags. Café Wagener, 
St.Vith, Luxemburger- oder 
Mühlenbachstr. Tel 211. 

Seriöser 
junger Mann 

15-18 Jahre alt, für Arbeit 
in Bauernhof gesucht. Guter 
Lohn. Sich wenden an: 
GROUQUET Maurice, Neuf-
moulin (Houffalize). Tel. 
Houffalize 548. 

Guter 
S chauffeur 

sucht Stelle. Sich wenden an 
die Geschäftsstelle. 

300 Liter 
Bosch-Kühlschrank 

2-türig, besonders für Hotel 
oder Pension geeignet, in 
tadellosem Zustand, preis­
günstig zu verkaufen. Aus­
kunft Geschäftsstelle 

Obwohl im XIII . Jahrhundert die Medizin von 
der Arzneikunde vollkommen getrennt ist, 
benützt man weit öfter noch die Benennung 
« Spezereihändler » als die des « Apothekers ». 

Obwohl jeder Apotheker ebenfalls Gewürze 
verkauft, gibt es auch Gewürz- und 
Spezereihändler die keineswegs « Medizinal­
apotheker » sind. Anderseits, betreiben 

Ihnen gewidmet durch 

die Kraütersammler ebenfalls den ihnen ver­
botenen Arzneihandel und sogar Heilkunde. 
Die Grenzen zwischen diesen Gewerben 
waren zu dieser Zeit noch verwischt 
und der Apotheker war oft eher Händler als 
Präparator. Die systematische Unterscheidung 
drängte sich erst auf als aus dem Apotheker 
ein richtiger Chemiker und Gelehrter wurde. 

P f > f £ t W I R K E N D E S C H M £ B Z . S T ! J U U E j i 
behebt den Schmerz, regt den Körper m 

ohne den Magen zu belasten, 

" Das Weisse Kreuz " wird in ultramodernen laboraforfen erzeugt. 

— * 1 
das | 

Werk: Geschichte der Afzneikunst im * 
Bild (französisch) gegen Beilage eines |' 
20 Frankenscheines oder durch Post- 1 
rechnung n° 323:02 der 
LABORATORIEN TUYPENS I -

Sr. Nicolas-Waes 

IN ALLEN APOTHEKEN 
Pulver, pro Schachtel von 12 . . . . 16,— 

» pro Schachtel von 24 . . .fr. 29,— 
o pro Schachtel von 48 . . . . 56,— 

- - \ - (salizyliert) - -.. 
Tabletten, pro Rehrchen von 24 . . . IG,— 
Handtaschenpackung mit 2 Oblaten. 4,— 
Oblaten, pro Schachtel von 12 . . . 2%T 

KOPFSCHMERZEN - MIGRÄNE • SCHWINDEL 
ZAHNSCHMERZEN UNO NEURALGIEN • 
PERIODISCHE LEIDEN -
GRIPPE' FIEBER* MUSKELSCHMERZ - MATTIGKEIT 
RHEUMATISCHE LEIDEN • 
HEXENSCHUSS - GICHT •HALSSTEIFE 

Diese Abbildungen erscheinen jede Woche in diesem Blatt. 

Armbanduhr gefunden 
Restaurant Küches, Amel. 

N e u h e i t für G ä r t e n u . 

Topf B l u m e n 
Naturdünger, getrocknet und zerkleinert, 
in Plastiksäcken, ersetzt lOOprozentig den 
Stalldünger und erleichtert die Arbeit. 
Außerdem fertiggedüngte Walderde für 
Topf- und Kastenblumen ständig auf Lager 

H . P S P / S T . V I T H 
Telephon Nr. 122. 

250ziger D. K . W . 
vom Werk general überholt, 
zu verkaufen. Sich wenden: 
Grommes Marcel, Elsenborn 
Tel. 158. \. 

Schöne Auswahl in 

Gebrauchtwagen 
VW-Personen- und Liefer­
wagen 1953-57 
Opel Kapitän 1956, 
Opel Car-a-vane 1954, 
Hillmann, Morris u. andere. 
Alle Fahrzeuge in einwand­
freiem Zustand, zu verkau­
fen. Garantie - Kredit. 
Offizielle VW- und Stude-
baker-Vertretung 

uarage A l f r e d L A L 0 I R E 
MALMEDY, Gerberstraße 
(Stadtzentrum] Telefon 12 

ST.VITHER Z E I T U N G 
Neu hinzu kommende Abonnenten erhalten unsere 
Zeitung bis zum 1. Apri l gratis. 

B a s f e J f s c f o e l n -

Hiermit bestelle ich die St.Vither Zeitung ab 1 . 
Apr i l 1959 für die Dauer von - 3 - 6 - 9 - Monaten 
(Nichtzutreffendes streichen). , 

Name : 

Vorname : 

Ort : 

Straße und Hausnummer : 

Datum : 

Unterschrift 

Selbständiges 
Mädchen 

für nach Brüssel gesucht. 3-
Personen-Haushalt. Lohn 
2.500 bis 3.000 Fr Auskunft 
Tel. St.Vith 92. 

Förster Humartus, Rich­
tenberg 3, nimmt 

Vieh i n Weide 
Tel. Reuland 32. 

3 Zimmer zu vermieten 
Wwe. Rentmeister, Born. 
Daselbst ein guterhaltener 
Kinderwagen zu verkaufen. 

Schwein 
4 Monate alt, sowie einein­
halbjähriges Rind, rotbunt, 
Tbc-frei, zu verkaufen. 
Theissen, Wallerode, Arne-
lerstraße 68. 

Einige Fuhren gutes 
Feldheu 

zu verkaufen. Michel 
Schwall, Neidingen Nr. 40. 

Kinderstiihlchen 

sehr gut erhalten, zu ver­
kaufen. Auskunft Geschäfts-

, stelle. 

Ein 
Kultivator 

zu verkaufen, Breitfeld Nr. 
21. 

Ein Quantum 
Hafer- und Gerstenstroh 

zu verkaufen. Josef Lam-
bertz, Neidingen 41. 

Suchen zuverlässiges 
Mädchen 

für Restaurant und Haushalt 
Lohn 2500 Fr. und Bedie­
nung. Ab Ostern oder 1. Juli. 
Hotel „Fenne Libert", Mal­
medy. Tel. 247. 

Jagdhund 
zu verkaufen. Auskunft Ge­
schäftsstelle. 

F i ü h j a h r s - P f l a n z u n g 
Polyantha • ROSEN EXTRA für Friedhof; 
Edel - ROSEN besonders für Schnittblumen; 
KLETTER - ROSEN sollten auch in IHREN 
Gärten nicht fehlen; KONIFEREN für Stein­
gärten und Friedhof; Flieder; Rhododen­
dron u. s. w. 
Dies alles bietet IHNEN in erster Qualität > 

Blumen G I I L E S S E N / S T V I T H 
Hauptstraße 45 Tel. 160 

Kosetts und 

Büstenhalter 

Marke „Svelta" 
in ollen Gröben vorrätig 
Elisab. Feiten / St.Vith 

Bahnhofstrafje 

Wills Geschäft nicht vorwärts gehn, 

Muß dagegen was geschehn. 

Rührig sein heißt: etwas wagen 

Und dem Konsumenten sagen, 

Was man bietet, was man kann! 

Zeigt man's in der Werbe-Post an, 

Wird sogleich in Stadt und Land 

Bestens das Geschäft bekannt! 

Ursiltiassiges 

F e l d h e u u n d 

F u l t e r s t r o h 

Lieferung frei Haus 

J. P. Deutsch, St.Vith 

Wiesenbachstr. Tel 293 

Zwei in St.Vith gelegene 
Baustellen 

zu verkaufen. Größe nach 
Belieben. Ausk. Gesdiäftsst. 

Landwirtschaftliches 
Gebäude 

(Wohnhaus, Stallung und 
Scheune] mit ca. 6 ha Land 
gelegen im Kanton St.Vith, 
ab sofort zu vermieten. 
Schreiben unter Nr. 253 an 
die Geschäftsstelle. 



COR 
ST.VITH - Tel. 85 

Samstag 
8.15 

Sonntag 
4.30 u. 8.15 

Der große Farbfilm vom Königssee 

» W e i ß e r H o l u n d e r « 
mit 

Germaine Damar, Carl Möhner und Carla Hagen 
Ein Film voll Musik, voller Sehnsucht und Liebe ! 
Dieser Film der sich an dem romantischen Königs­
see abspielt wird Ihnen zu einem unvergeßlichen 

Erlebnis 

Sous titres français Jugendliche zugelassen 

Montag 
8.15 

Dienstag 
8.15 

Heinz Rühmann als Kriminalkommissar neu und 
liebenswert wie immer I . 

in 

E s g e s c h a h a m h e l l i c h t e n T a g 
Weiter spielen mit : Michel Simon, Ewald Baiser, 

Gert Fröbe 
Dieser tragische Schicksal- und Kriminalfilm trif f t 

mitten ins Herz des Puplikums. 

Sous titres franc. Jugendl. NICHT zugel. 

H 

J G r o s s e s K u n s t u . S c h a u t u r n e n 

S Am Sonntag, den 22. M i n 1959, um 20.30 Uhr 
im SAALE EVEN-KNODT, ST.VITH 

Es treten auf Gerhard Kaiisch Dipl. Turnlehrer, 
Heinz Kijewski (idem), Hans Blickhan (idem), 
Herrn. Schmitz (idem), Günther M u l l (Deutsch­
meister in Pferdsprung), Dieter Reichel Sport­
lehrer). 
Eintritt 20 Fr.; Gruppen zu 10 Personen 15 Frs 
Gruppen zu 20 Personen 10 Fr. 

Freundliche Einladung an alle: Der Turnverein 

Standig am traget 

F e r k e l , L ä u f e r F a s e l s c h w e i n e 
der luxemb. u. yorksihiresdien Edelrasse 
zu den billigsten Tagespreisen I 
Lieferung fred Haus. 

R i c h a r d L E G R O S / B ü d i n g e n / T e l . 4 2 

•\ UU IUI«. 

S t ä n d i g a u f L a g e r : 

E r s t k l a s s i g e F E R K E L 
zu den billigsten Tagespreisen.Lieferung frei Haus. 
Bestellungen nimmt entgegen: 

Eduard Oestges, Sdiweinehandlung 
Burg-Reuland lelefon 13 

12 - 40 PS> 

• L E I S T U N G S S T A R K 
• W I R T S C H A F T L I C H 
4 L A N G L E B I G 
Beratung und Verkauft 

Durch den Generalvertreter der Ostkantone 

W a l t e r P i e H e , S t . V i t h - T e l . 6 6 
Großes Ersatzteillagc: - Raparaturwerkstätte 

Kundendienst 

R o b e r t v i l l e 

Dimanche, 22 mars 1959 - S A L L E V I C T O R PRECHES 

G r a n d e s o i r é e t h é â t r a l e 
organisée par le cercle „Wallonia" de Waimes 

A U P R O G R A M M E : 

• L E S H f l S E f t Â R l E S < 
Drame costumé en 4 actes et 7 tableaux 
tiré du célèbre roman de Victor Hugo 

Bureau : 19.00 heures — Rideau : 20.00 heures 
Entrée générale : 20 frs. 

INTERMEDES D E CHOIX ! 
Dès aujourd'hui réservez vos places au Café F R E C H E S — Tel. 265 

Invitation cordiale à tous Le Comité 

F r ü h l i n g s - u . S o m m e r n e u h e i t e n 

treffen täglich ein im M O D E H A U S 

G e s c h w i s t e r L E C O Q W e i s m e s - T e l . 1 4 8 

Kommunionkleider und alles Zubehör. 

Mäntel, Kostüme, Deux-Pièces. Kleider, Röcke und Blusen für 

Damen und Kinder, sowie alle Arten Stoffe. 

Zu verkauten: 
Zisterne von 1500 Liter für 
Rohöl, Brennholz (Eichen­
stämme in Metern gesägt) 
Fichtenpflanzen (großer 
Preisabschlag. Sich wenden 
an Josef Collignon, Schule 
Maspelt, Tel. 119 Reuland. 

Habe ständig 

Bienenkasten 
mit ganzen Doppel-Wänden, 
Doppel-Böden und -Deckel 
und 26 Normal-Rahmen auf 
Lager. Wilhelm Weber Drei­
hütten 2 bei Lommersweiler. 

Sehr große Auswahl in gJ 
rentiert hiesigen schönet! 

Fichten- u. Kiefernpflanzeil 
zu konkurrenzlosen Preise| 

Frei Haus lieferbar. 
Peter Berners, Grüfflinge: 

Tel. 105 Reuland 

Die g r o ß e 

O B E L F A B R I K HIß/? 
B a h n h o f p l a t z - T e l e f o n 4 9 

s t e l l t I h n e n i h r e n e u e s t e n S c h ö p f u n g e n f Ç§>Ç v o r 

Besuchen Sie die größten Ausstellungsräume der Provinz, dort finden 
Sie alle neuen Modelle in bester Ausarbeitung. Möbel für jeden Ge­
schmack, für jede Brieftasche und, wie bisher, konkurrenzlose Prei­
se, denn Sie kaufen zum Fabrikpreis. 

Dieses herrliche Schlafzimmer, komplett in afrikanischem Nußbaum, 
hochglanzpoliert (Polyester), zum konzurrenzlosen Preis v. 10 800 Fr. 

Ueber 30 Speisezimmer-Modelle in jedem Stil auf Lager — bretonisch, 
Louis XIV., Louis XV., Chippendaele, Breughel, spanisch, Tudor, mo­
dern, zweifarbig, klassisch, Polyester, geschweifte Eiche, Nußbaum,. 
Mahagoni, Sykomore usw. 

Schid<en Sie mir bitte gratis und unverbind­
lich Unterlagen über: 

Sdilafzimmer O Wohnzimmer O 
Salons O Küdien O Büromöbel O 

Versdiiedene Möbel O 
Anschrift: 

Straße : Nr. . . 
In : 

Lieferung frei Haus in ganz Belgien 
und Luxemburg -

Gratisunterhaltung unserer Möbel 

Die weitgehendsten Zahlungser­
leichterungen 

Rufen Sie uns a n , 
wir holen Sie a b I 

Herrliche Auswahl in Salons, modern, klassisch oder Stil, auf Sprung­
federn, auf Schaumgummi und auf Latexschaum. Alle S tOlfui ien, alle 
Farben, ab 3.850 Fr. bis 35.000 Fr. 

Seit« • 

D i e K ü c h 

Hal len ständig Mode 

und M e t a l l aul Lagei 

M ö b e l t 

• Diese Ausgabe der W 
post wird auch in den I 

^ halten des Postamtes 

K i n d e l 
S c h o n m e i n G 

v e r t r a u t e n stets i 

G E r V 
Bleibt dieser T 

durch sämtlich« 
E I N L A G E 

Wenden Sie sich an fü 
It 

Amei 
Bütlingen 
Bulgenbach 
Burg-Reuland H. 
Elsenborn hau b 
Ligneuville (Born i 
Manderteld 

Guterhaltener 
_ Personenwagen 

b r e ? 0 , y r " S i x " ' Baujahr 195. 
preiswert zu verkaufen. A i 

R3üätNt-887 3 0 d i 
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liteS 

D i e K ü c h e d e r Z u k u n f t F e r n e r b i e t e n w i r z u 

s e n s a t i o n e l l e n P r e i s e n S 

Schlafzimmer, Steilig ab 

Eßzimmer, 7teilig ab 

Eßzimmer, 9teilig ab 

Eckbänke ab 

6.500 Fr. 

6.550 Fr. 

7.950 Fr. 

2.500 Fr. 

Halfen ständig Modelle in Esche, Schleiflack, Kunststoff 

und Metall auf Lager. . 

unter der Auswahl von ca 70 Zimmereeinrichtungen dürfte Ihnen 
die Wahl nicht schwer fallen, da wir Möbel in allen Preislagen 
führen. 

Die Lieferung kann bei geringer Anzahlung sofort erfolgen, für 
die Restzahlung haben Sie bis zu 24 Monaten Zeit. 

Zoll und sonstige Unkosten einbegriffen. 

Folgen Sie dem Rat-vieler zufriedener Kunden ! 

Ein Anruf unter Nr. 250, u. wir holen Sie unverbindl. am Hause ab. 

l ö b e l h a u s W . W a r n y - S p o d e n / S t . V i t h 
Amelerstraße 13 

Wir empfehlen E l s i n g h o r s t - H e r d e 

nach Hausfrauenwünschen für Kohle, Gas, 
Elektro. Reinflamm-Warmluftöfen (Guß­
eiserne) für alles: feste Brennstoffe .ein­
schließlich Antrazit und Koks. 

P e t e r R I C H A R D Y / S t . V i t h 

Luxemburgerstraße — Tel. 225 

Schmücken Sie ihr Heim. 

Reichhaltige Auswahl in modernen 

Uebergardinen, Stores, 

Tüll und Scheibengardinen. 

H E I N E N - D R E E S , S t . V i t h 

5 Prozent Rabatt für Kinderreiche 

L A N D W I R T S C H A F T L I C H E K R E D I T E 

(Comptoir Agricole) 

• Dar eben gegen Vorrecht auf Vieh und Einte 

• Bürgschaft und Hypothekendarlehen 

• Baudarlehen mit Staahzuschuss 

A g e n t H . A A C H E N , A l d r i n g e n T e l . 9 3 1 

• Diese Ausgabe der Werbe- • • • « • . verteilt, 
post wird auch in den Haus- U I f I I 11 Q ß f l Nächste Verteilung in Ulflin 

*J halten des Postamtes gen am 17. um" 
• 

und am 24» April 

K i n d e r , h ö r t m e i n e n R a t ! 

m e i n V a t e r S c h o n m e i n G r o ß v a t e r 

u n d a u c h i c h 

an. 

vertrauten stets unsere Ersparnisse dem 

G E M E I N D E K R E D I T 

Bleibt dieser Tradi t ion t r e u , denn dort sind eure Einlagen 
durch sämtliche Gemeinden vollkommen gesichert 

E I N L A G E B U C H E R K A S S E N B O N S 

3 , 7 5 b i s 5 ° / 0 

Wenden Sie sich an folgende Agenten, die Sie bereitwilligst empfangen werden und 
Ihnen strengste Verschwiegenheit zusichern. 

MALM EDY: Fr. Ludes-Bragard 
Bürostunden Place de la Fraternité 6 
RoberWille-Sourbrodt Jos. berson 
ST VITH Nie. Arens 

Bürostunden bei F. N. Heinen 
Thommen Peter Schwall 
Weismes los. Heneaux 

Arne: Lucie Marquei 
Bült ingen b. Feyereisen 
Bulgenbach Eltriede Kirch 
Burg-Reuland H. Lorenzen-Schmitz 
Elsenborn trau b. Leyens-Theissen 
Ligneuville (Born u. Recht J Lemaire 
Manderfeld Petei Iheissen 

Guterhaltener 
| Personenwagen 
«Phyr-Six", Baujahr 1954, 
wiswert zu verkaufen. An­
gebot unter Nr. 887 an die 
'öbe-Post. 

20 P. S. Lanz-Bulldog 
mit Zapfwelle und Mähwerk 
generalüberholt, sowieMelk-
maschine „Simplex-Rapid" 
zu verkaufen. Auskunft Tel. 
Manderfeld 4. 

Zu verkaufen 
Sachsmotor 98 mit Wagen 
für Feld-Melkanlage sowie 
einspännige Melkmaschine. 
Cornelius Feiten, Grüfflin-
gen. 

Z u v e r k a u f e n 

K lappgre i fer 
für Iraktorräder 1 0 X 2 8 

Gute Okkasion : 

Heubläser 

Maschinenhandlung 

Peter R I C H A R D Y 
£ . %/«•• Luuflibiirgerstrane 
9t . V Itti Telelcin225 

Wecken Sie Ih­
re Blumen aus dem 
Wintei schlaf mit dem 
Blumendünger 

Pokon 
und sie werden es Ih­
nen danken durch ein 
schönes Wachsen, ei­
ne lange u. reichhal­
tige Blütezeit. PO­
K O N ein Produckt, 
das von Fachleuten 
im Land der Blumen 
hergestellt wurde, er­
halten Sie im Haus 
der Blumen 

R . G o m b e r t 

S t . V i t h 

Komplette Geschäftsinstalla­
tion 

bestehend aus Regale, eine 
Theke, 1 elektr. Kaffeemüh­
le, 1 automat.Waage, zu ver­
kaufen. Willy Conzen, 85 
rue des Sports, Stembert. 

Junges 
Mädchen 

von 17 Jahren Mindestalter 
in 4-Persouen-Haushalt nach 
Florenville gesucht. Ausk. 
Mathias Wiesen, Maldingen. 

Wegen Aufgabe der Land­
wirtschaft sämtliche 

Ackergeräte 
und Erntemaschinen zu ver­
kaufen u. a. einen Traktor 
.Ferguson" leinhalb Jahre 
gebraucht mit Anhänger. 
Jos. Hugo, Poteau, TeL Viel­
salm 1046. 

Bin junger 
Wach- und Viehhund 

zu verkaufen. Hinderhausen 
Haus-Nr. 226. 

Sommerblusen 

Sommerstoffe 

Herrenhemden 
Kravatten, Schob 

stets in, gfofeef Auswahl 

Wwe. Michels, Bor» 

m . $ . u . - p * i i i z 

Größte Sicherheit auf der Strafte - Geräumiger Viersitzer - Hydraulische Brems« 

Luftgekohlter Viertakt - Motor - Klimaanlage. 

Verlangen Sie eine kostenlose unverbindliche Vorführung durch die N.S.U. Vertretung: 

u a r a g e N i e C L O S E , A m e l / T e l e f o n 3 3 

Nehme 
Rinder in Weide 

Daselbst frischgek. Kuh zu 
verkaufen. Rosengarten Ma­
thieu, Rodt 8 

Weide mit Wasser 
gelegen bei Espeler, zu ver­
pachten oder evt. zu ver­
tauschen. Auskunft Braun­
lauf Nr. 15. 

Gute doppelspännige 
Mähmaschine 

zu kaufen gesucht Schnitts 
Anton, Aidlingen (PostOud-
ler). 

J W « ; — — 
• K ^ i w V e i 9 r j N B g k 

Í 

» I I K l l n J * * T f c 5 n l 

Heute fflr die Zukunft sorgen! 
Ein für allemal wird der Schlepper 
angeschafft Abo muß man d m 
Schlepper wählen, der ein für alle» 
mal genügt Der Göldner enttäuscht 
nie! Er hat das Höchstmaß an Qua­
lität, an Konstruktion und Form er­
reicht > er ist heute schon seiner 
Zeit weit voraus! Wer nicht nur bis 
zum nächsten Tag denkt, greift d*t-
halb zum Güldner, denn 

» I I K l l n J * * T f c 5 n l 

Heute fflr die Zukunft sorgen! 
Ein für allemal wird der Schlepper 
angeschafft Abo muß man d m 
Schlepper wählen, der ein für alle» 
mal genügt Der Göldner enttäuscht 
nie! Er hat das Höchstmaß an Qua­
lität, an Konstruktion und Form er­
reicht > er ist heute schon seiner 
Zeit weit voraus! Wer nicht nur bis 
zum nächsten Tag denkt, greift d*t-
halb zum Güldner, denn 

GQIdner gibt D i r S i c h e r h e i t 
11 - 32 PS wartungsfrei, hiftgekOhlt end < 
AJCP testen gleich vorführen lassen 1 Oos Obganugtl 

V e r t r e t e r : A l f r e d L A L O I R E 

P l a c e d e l a F f a t e m i t e , 3 M A I M E D Y T e l . 1 2 

m* Fachmännische Werkstat t u n d Kundendienst 

sowie M f T A K B E I T E R : 

Mafl/h<nan>int>fttitr.fl Gebff&dat C O L L A S - Manderfeld Tel. 63 



n e * m 

E i n T r a u m d e s 

W o h l g e f ü h l s . 

Ja, so haben Sie »ich das Traumleben 
gedacht! Frische, duftige Frühlings-
luft, sanft bewegend« Kornhalme und 
bunte Schmetterlinge, die Ihnen im 
Schlaf Gesellschaft leimten... Und was 
auffällig ist: wenn Sie aufwachen, sind 
Ihre Cinderclla Bettücher noch ebenso 
kühl und frisch wie am Abend cuvor! 
Das ist das Geheimnis aller gesunden 
Schläfer! 

fiaitawUa,, <Us •chlait Bettuch das länger hält 
Der numerierte Garantieschein gibt Ihnen die Sickerheil ; Ohne Ap­
pretur, ohne Fehler, 100% amerikanischer Kattun". 
Sah«* St« sich —fort die Clus-ar «Ha MauahaUwaraa mm *n in Ihr am 
apaalaHaiaHaa WeisswarangacchUt i 

M o d e h a u s J A M A R , S t . V i t h 

H a u p t s i r a s s e 2 4 T e l e f o n 3 t 

ie neuesten Modelle 1959 
• Schlaflimmer 

• Wohnzimmer 

• Köchen und Eckbänke ä 2 5 0 0 Fr. 

• Salons der Weltlirmen U F A u. P R O F I L ! A 

A L L E I N V E R T R E T U N G S T . V I T H 

finden Sie bei uns 

M ö b e l D e k o r a t i o n W a l t e r S C H O I Z E N 
Hauptstraße 77 ST.VITH • Tel 171 Mühlenbachstraße 18 

in allen Preislagen 

Beste Qualität - Günstige Preise - Lieferung frei Haus 

Große Zahlungserleichterung I Kinderreiche Rabatt ! 

Matratzen in allen Größen, mit reiner Schafswoüe aus eigener 
Werkstatt, eine Qualität, die Sie nirgends finden 

Ein junger 
Wach- und Viehhund 

i »erkaufen. Hinderhau-
Tel. 22« St.Vith. 

Jauchepumpe 

wie neu mit Motor billig zu 
verkaufen. Mathieu Bor-
mann, Bäckerei, Bütlingen. 

Akkordeon 

Marke »Hohner", 180 Basse, 
preiswert zu verkaufen~Aus-
kunft, Neundorferstraße 12. 

D a n k s a g u n g 

Herzlichst danken wir allen Verwandten, Nachbarn und Bekann­
ten die uns beim Heimgänge unserer lieben Mutter, Schwieger­
mutter und Großmutter 

Frau Wwe. Joh. M O L L E R 
Maria Sus. geb. Bielen 

ihre Anteilnahme bekundet haben, sei es durch Worte des Tros­
tes. Kranz- und Blumenspenden sowie Teilnahme an den Exe-
quien und der Beerdigung. 

Mirfeld, im März 1959. 

Für die uns anräfcliaS unserer Vermählung er­
wiesene Aufmerksamkeit danken wir herzlichst. 

unons un> rau 

SAHNT GEB. fOGEN 

ST.VITH, im März 1959 

Provinz Lüttich 

Gemeinde Amel 

O e f f e n t l i c h e A u s s c h r e i b u n g 

Instandsetzung des Friedhofes A M E L 

in 3 Losen : Kostenvoranschlag: 
Los 1: Wegebau 157.000 Fr. 
Los 2: Mauer- u. Belagarbeiten usw. 240.000 Fr. 
Los 3: Eisenarbeiten 25.000 Fr. 

Auf diese Arbeiten sind die Vorschriften der 
K. V. vom 2. 2. 1959 betr. Beschäftigung von Ar­
beitslosen anwendbar. 

Die Eröffnung der Submissionen findet statt 
am Donnerstag, den 2. April, um 14 Uhr, auf dem 
Bürgermeisteramt zu Amel. — Die Angebote in 
doppeltem Umschlag sind an den Herrn Bürger­
meister der Gemeinde Amel zu richten und spä­
testens am 31. März 1959 als Einschreiben bei der 
Post aufzugeben oder können auch vor Eröffnung 
der Sitzung abgegeben werden. 

Lastenhefte u.Pläne können eingesehen werden 
— auf dem Bürgermeisteramt zu Amel, 
— im Büro des Architekten R. Linden in 
St.Vith, Bahnhofstraße 19, 
— im Büro des Adjudications Publiques, 
Bruxelles, 49, rue du Luxembourg. 

Unterlagen: für die Lose 1 und 3 je 100 Fr., für 
das Los 2. 150 Fr.; bei Überweisung des Betrages 
auf PSK. 8003.40 des Architekten R. Linden," 
St.Vith. 

Amel, den 16. März 1959. 
im A. des Kollegiums: 

der Sekretär 
H. FRERES 

der Bürgermeister 
R. NEUENS 

F i c h t e n w ä l d e r V e r s t e i g e r u n g 

z u W e i s w a m p a c h ( L u x b g . ) i m C a f e P l ü m e r 

Am Donnerstag, den 2. April 1959, um 3 Uhr 
nachmittags lassen die Kinder Franz Fleuster — 
Eyschen aus St.Vith teilungshalber versteigern: 
1. Fichtenwald (25jährig), auf dem Weiler, 38 Ar, 
2. Fichtenwald (25jährig) auf dem Hargert 22Ar, 
3. Fichtenwald, Aeschelbourn, 169 Ar. 

(Hiervon 30 Ar 55jährig mit prima Schnitt­
ware, 45 Ar 25jährig, 94 Ar 8 bis 25 jährig, 

4. Fichtenpflanzung, Beilerkreuz 91 Ar, 
(Hiervon 71 Ar 8jährig, 20 Ar 25jährig.) 

Besichtigung durch Herrn Jean Dichter Privat­
förster aus Weiswampach nach vorh erigerVerein-
barung (Tel. 37 Weiswampach). 

Marc Delvaux, Notar, Clerf 

4 rotbunte 
Kälbinnen 

Mitte April kalbend, aus 
seuchefreiem Stall, preis­
wert zu verkaufen. Grüfflin-
gen (Schirm] 35. 

P r e i s g ü n s t i g 

zu verkaufen 

Ein 17 Pt »Schloten 
mit Mähwerk 

„ 15 P* .Normag« 
„ 18Ps «Kr ame ri mit 

Mähwerk 
„ 22Ps »tanz-Bulldog« 

mit Mähwerk 
„ 15Ps«Deutz«Hochiad 
m.Mähwerk u. Wetterd. 

„ neuwertiger Anbau -
pflüg, Marke »Krone« 

All« Fahrzeuge befingen 
sich in einwandfreiem Zu­
stand. 

• Folw-Vertretung • 

AdoK THOMAS 
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2 bis 3 Wagen 
Futterstroh 

zu verkaufen. Setz, Haus 11. 

ELEKTRONISCHE U h r e n p r ü f u n g 

mit der schreibenden Zeifwaage 

t i c k o g r a f i c 

durch das 

0Z 

W i e d i e S a a t . . . s o d i e E i n t e 

Wenn Sie Ihr Saatgut auf meiner hochlei­
stungsfähigen Saatgut - Reinigungsanlage 
aufbereiten lassen, können Sie den Ertrag 
um 10 bis 15 Prozent steigern. Die Anlage 
entfernt alle Unkrautsamen sowie leichte 
und taube Körner. Die Abfälle liefern Ihnen 
immer noch ein Viehfutter, welches Ihnen 
sonst im Boden verfault. 

M i c h a e l i s - U r b i n I h o m m e n - M ü h l e 

Telefon Reuland 114 

Wir empfehlen für die kommende Saison 
UNSERE GROSSE AUSWAHL IN: 

modernen Tapeten, sowie alle Farben, Lak-
ke, Latex u. s. w. 
Balatum - Linoleum und Teppiche 
Wachstuch- u. Plastictischdecken, auchMeter-

ware. 

A n s i r e i c h e r g e s c h ä f t N . S c h r ö d e r C l o h s e 

ST.VITH, Bleichstr. gegenüber Kaufhaus Y. Gallot 

Daselbst wird Lehrjunge gesucht. 

M o d e r n e 
K I N D E R W A G E N 
Große Auswahl 

H e i n e n - D r e e s / S t . V i t h 

5 Prozent Rabatt für Kinderreiche 

D A N K S A G U N G 

Für die uns anläßlich des Hinscheidens unserer 
lieben Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Ur­
großmutter, Schwägerin, Tante und Großtante, er­
wiesene Anteilnahme, sagen wir hiermit allen 
unseren herzlichsten Dank. Ganz besonderen Dank 
gilt dem hochw. Herrn Pastor Borgerhoff, den 
Lehrpersonen und den Schulkindern. 

Die Familien Feeters und Herbrandt 

R E C H T , im März 1959 

Gutes 
Feldheu 

zu verkaufen. Bertram 
Schmitz, Weisten, Tel. 356 
St.Vith. 

Quantum 
Speisekartoffeln 

zu verkaufen. Joseph Kohn, 
Heppenbach 35. 

Zu verkaufen oder zu vtf 
mieten, ein gutes 

Wohnhaus 
mit Stallung, und 70 ar Bf 
ring in Reculemont-Bellf 
vaux. Auskunft Tel. Malme-
dy Nr. 141. 

Nehme 
Rinder in Weide 

Thelen, Neidingen 12. 

D a n k s a g u n g 

Für die überaus wohltuenden Beweise beim Heimgange unseres 
lieben Bruders, Schwagers, Onkels und Vetters, 

H e r r n Peter M a r g r a f f 

sei es durch Worte des Trostes, Gebet, Messe-, Kranz- oder 
Blumenspenden, sowie durch Teilnahme am letzten Geleit, spre­
chen wir allen Verwandten und Bekannten und besonders den 
lieben Nachbarn unseren tiefempfundenen Dank aus. Besonderen 
Dank dei hochw. Geistlichkeit. 

Geschw. Franziska und Heinrich Margraff 
und Anverwandte. 

St.Vith, im März 1959. 

Das Secbswochenamt wird gehalten am Mittwoch den 1. April 19S9 

http://St.WMtl.264


^ner 38 Seite tl S T . V I T H E R Z E I T Ü N O Samstag, den 21. März 

f u n g 

i E i n t e 

hochlei-
igsanlage 
;n Ertrag 
e Anlage 
e leichte 
3rn Ihnen 
tes Ihnen 

, i -Mühle 

Ö s t e r f r e u d e i | 

f ü r d i e 

g a n z e F a m i l i e ! " ^ | 

(P̂ CT Und wie leicht Ihnen 

* das fällt, wie schnell Sie 

©^richt igen Mantel oder Anzug b e i$^T 

uns findeniAllen zur Freude:^* -'»* 

Stets Kleidung von 'Lg 

H E R R E N - U N D D A M E N K O N F E K T I O N 

S T . V I T H H a u p t s t r a s s e - T e l . 2 3 3 

[ 

D l / i l d ü r f e n S i e w ä h l e n 

Saison 
I N : 

'arben, Lak-

che 
, auchMeter-

e r C l o h s e 

us Y . Gallot 

acht. 

S t . V i t h 

ünderreiche 

Ldens unserer 
oßmutter, Ur ­
Großtante, er-
hiermit allen 

ionderen Dank 
irgerhoff, den 
L. 
and Herbrandt 

v o m S c h ö n s t e n d a s S c h ö n s t e 

v o m B e s t e n d a s B e s t e 

v o m M o d i c h s t e n d a s N e u e s t e 

Nämlich aus der 1959 - Kollektion in Herren- und Burschenanzü­
gen (der neue Schnitt ist wirklich flott und dennoch äußerst de­
zent!], Gabardines, exclusive Hemden u. Krawatten, Westen usw. 
Wir halten für Sie eine Auswahl ersten Ranges bereit! 

W e t m i t d e r Z e i t g e h t , g e h t v o r e t z u 

orf-SeelmÈd 

kaufen oder z u ver­
ein gutes 
Wohnhaus 

lung, und 70 ar Be-
Reculemont-Belle-

iskunft T e l . Malme-
41. 

nder i n Weide 
Neidingen 12. 

ST.VITH - an der Kâtharinenkirche Tel. Nr. 236 

Wir führen im Augenblick eine Sonderauswahl in Kommunions­
anzügen, welche Ihr ganz besonderes Augenmerk verdient! Es ist 
jetzt noch Zeit das Passende für diesen Hochtag Ihres Sohnes 
oder Patenkindes zu finden. 

. . . und etwas selbstverständliches für uns: freie Bedienung am 
Haus (rufen Sie uns an — wir kommen!) — Rabattmärkehen für 
Kinderreiche — Valois-Marken und . . . wirkliche Bedienung ! ! 

r 
^JK eine Oerehrlen ^)amen ^ 

O l Q i V freuen uns nen miisuleilen. üa$ wir am H^&nnlag, Den 

22. M 

ärs, um 14 Uhr, im fetale <fH&en-r!K<no&l, ^if~^iik, Die neueste 

^ffriihjalirs - Pommer - cK,&llekU&n zeigen unD Daß> wir C^ie diesmal ganz 

besonders überraschen wollen, (fls jlreut uns, wenn c 3 i e sich Das Q)al 

gut J&rmeiken. [tsl &hnt sick nämlich!!) 
(^raekensl 

um 

as ffl,ôDehaus aus 
H ü * * « ' T ••••• •• 

G r o s s e A u s w a h l 

in MOTORRÄDERN wie 
NSU-Fox 125 cem 
H O R E X 350 cem 
A D L E R 98 cem 
Rabeneick-Sachs 150 cem 
Skooter N S U 150 cem 
SkooterLambretta 150ccm 
M O P E D 48 cem 
G I L L E T , F N und andere, 

zu interessanten Preisen. 
Kredit, Garantie. 

Ga.age Alired L A L O I R E 
Place de là Fraternité 3 

(Stadtzentrum) M A L M E D Y 
Telefon 12 

ige unseres 

iranz- oder 
3eleit, spre-
onders den 
Besonderen 

ich Margraff 
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zu vermie'en oder zu verkaufen. 

Schreiben unter Nummer 92-306 

A c h t u n g l a n d w i r t e ! 

Verkaufe sämtliche neue landwutschaHl. Maschinen 

Occasionen: Heubläser usw. -'Zahlungserleichterungen 

Maschinenhandlung S C H M I T Z - W E R D I N G 

H u l d i n g e n ( L u x . ) Telefon Nr. 11 

U n s e r e F r ü h j c e h r s a u s w a h l i s t g r o ß ! 

Kostüme, Mäntel, BEusen, Köcke, Pullover, Jacken, Schals, Hand­

schuhe, Schirme, Strümpfe sowie jeglicher modische Zubehör. 

Achten Sie ganz besonders auf die vorteilhaften Preise für erstklassige Qualitäten. 

o d e h a u s A g n e s H s S g e r , S t . V i t h H a u p t s t r a ß e 

H i l f « 

d e r b e s t e S t r u m p f d e r W e l t ! 

in allen Modefarben und vielen Qualitäten, 
Vom emfadiste*n bis zum besten. 

A L L E I N V E R K A U F : 

M o d e h a u s A g n e s H l L G E R , S t . V i t h 
Hauptstraße 81 

Oj, s t e m 

und die folg. Festtage! 

Sonder-

Angebot 

bei 

D E L H A I Z E (ô,i. 2,1 

d / . Q ^ / . G . S C H A U S 

Als Spezialist in Lebensmitteln. Feinkost und Spirituosen! 
bin.Begriff für bt.Vith und das St.Vither-Land 

D V* Ljter D if Liter D 1 Liter 

O b s t k o n s e r v e n »DELRIO. 

A n a n a s de Chine 

A n f i n g e D'HAWAI EXTRA 
A n a n a s g a n z e S c h e i b e n 

P f i r s i c h e zweiteilige 

Aprikosen zweiteilig 

Fruit-Coctail-Frucht 

3 Kilo Dose Aprikosen 90/95 °/ 0 Pulpes Extra statt 72 Fr. 6 2 . — Fr. 
Frisches Geflügel und alter Wein stets vorätig I 

255 g ; 485 g e &30 g 

7.5o 16- m 

lo. - 2o m 

lo.- 15 23 

11.- 17 26 

11.- 18 29 

E i n oder zwei 
Bäckerlehrlinge 

gesucht. Kost und Logis nach 
Uebereinkunft. Auskunft Ge­
schäftsstelle. 

Anständiger, kräftiger 
Lehrjunge 

gesucht. Garage Karthäuser, 
St.Vith, Luxemburgerstraße, 
T e l . 110. 

Stundenfrau 

für Apotheke und Haushalt 
gesucht. Apotheke Lorent, 
St.Vith. 
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S T 9V I T H E R Z E I T U N G Samstag, den 21. 

D A S R U N D F U N K P R O G R A M M D E R W O G 
N A C H R I C H T E N 

BRUESSEL I: 7.00, 8.00, 11.50 (Wetter­
und Straßendienst). 12.55 (Börse), 13.00, 
16.00 (Börse), 17.00, 19.30, 22.00 und 
22.55 Uhr Nachrichten. 

LUXEMBURG: 6.15, 9.00, 10.00, 11.00,12.30 
13.00, 19.15. 21.00, 22.00. 23.00 Nach­
richten. 

WDR Mittelwelle: 5.00, 6.00, 7.00, 8.00, 
8.55, 13.00, 17.00, 19.00, 21.45 und 24 
Uhr Nachrichten. 

UKW West: 7.30, 8.30, 12.30, 17.45, 20.00 
und 23.00 Uhr Nachrichten. 

Sendung in deutscher Sprache für die Be­
wohner der Ostkantone: 17.20 bis 17.45 
(Sender Namür). 

BRÜSSEL I 
Sonntag, den 22. März 1959. 

6.35, 7.05, 8.10, 9.15 und 10.00 Schallplat-
ten, 11.00 Tribüne des Schallplattenfreun­
des, 12.00 Landfunk, 12.15 Kino, Klatsch 
und Musik, 12.35 Unter dem Saphir, 13.10-
17.15 130 Minuten Musik und Sport, 
dazw. 14.30 Sinfoniekonzert, 16.00 Fuß­
ballreportage, 17.15 Soldatenfunk, 17.30 
Sportresultate, 18.00 Jugendfunk, 19.00 
Kath. Religiöse halbe Stunde, 20.00 Gala 
des wallonischen Folklores in Brüssel, 
21.30 Französisches Theater, 22.10 Brüs­
sel bei Ni'&t', 23.00 Jazz. 

Montag, den 23. Mens 1959. 

6.45 Morgengymnastik, 7.05 und 8.10 
Morgenkonzert, 9.10 Neue Schallplatten­
aufnahmen, 10.00 Regionalsendungen, 
12.00 Midi - Musique, 13.10 Intime Musik, 
14.00 Kammerorchester G. Bethume, 15.10 
Ron Goodwin und sein Orchester, 15.30 
Jacques Verrières, 15.40 Feuilleton: Le 
Roi du Colorado, 16.05 Musik zum Tee, 
17.20 Zeitgen. belgische Musik, 18.00 Sol­
datenfunk, 18.40 Peer - Gynt - Suite, 20.00 
Das Chanson der Woche, 20.05 Grand -
Prix des europäischen Schlagers, 21.30 Li­
terarisches Rendezvous, 22.10 .Musik von 
heute. 

Dienstag, den 24. März 19S9. 

Bis 9.10 wie montags, 9.10 Musik aus dem 
18. Jahrhundert, 10.00 Regionalsendungen, 
12.00 Dolf van der Linden und sein Or­
chester, 12.15 Der Klavierclub, 12.30 Ten­
nis • Chansons, 13.10 Die Musiktruhe, 
13.30 Jean Berens an der Orgel, 14.00 
Leichte Musik, 14.45 Radio - Orchester G. 
Bethume, 15.30 L. Amleida und seine Gi­
tarre, 15.40 Feuilleton: Le Roi du Colo­
rado, 16.05 Belgische Musik, 16.30 Musik-
Box, 17.10 Belgische Musik, 17.20 Schall­
platten für die Kranken, 18.00 Soldaten­
funk, 18.30 Aktuelle Schallplattenrevue, 
20.00 Sinfoniekonzert, 21.40 A vous Pa­
ris, 22.10 Freie Zeit. 

Mittwoch, den 25. März 1959. 

Bis 9.10 wie montags, 9.10 Klavier- und 
Cellomusik, 10.00 Regionalsendungen, 
12.00 Têtes d'affiches, 12.15 Kleiner Ball 
für Großmama, 12.30 Mit und ohne Mu­
sikbox, 13.10 Musique en dentelles, 14.00 
Die Frauen in der Welt, 14.15 Belgische 
Musik, 15.15 Der Ghor des INR, 15.40 
Feuilleton: Le Roi du Colorado, 16.05 
Tanztee, 17.10 Leichte Musik, 17.20 Der 
Bariton Mac Ferrin, 18.00 Soldatenfunk, 
18.30 Modern Jazz 1959, 20.00 Theater:Die 
Passion, 21.46 Auszüge aus Marienleben, 
v. Hindemirh. 22.10 Freie Zeit 

Donnerstag, den 26. März 1959. 

Bis 9.10 wie montags, 9.10 Kammermusik, 
10.00 Regionalsendungen, 12.00 Rendez­
vous des Humors, 12.15 Pochette surpri­
se, 12.30 Chansons von damals, 13.15 Kin­
dersendung am Donnerstag, 14.30 Große 
Musiker: Antonio Vivaldi, 15.30 Schall­
platten, 15.40 Feuilleton: Le Roi du Co­
lorado, 16.05 Leichte Musik, 16.30 Orche­
ster Francis Bay, 17.10 Radio - Orchester 
G. Bethume, 17.20 Klavierkonzert, 18.00 
Soldatenfunk, 19.15 Kath. Religiöse halbe 
Stunde, 20.00 Das vderblättrige Kleeblatt, 
22.10 Wir entdecken die Musik. 

Freitag, den 27. März 1959. 

Bis 9.10 wie montags, 9.10 Große Diri­
genten: A. Cluytens, 10.00 Regionalsen­
dungen, 12.00 Concert apéritif, 13.10 Mu­
sikalisches Album, 14.00 Oratorium: Je­
sus, 15.35 Golgatha, v. Brusselmans, 17.10 
Zwei Elegien, 17.20 Schallplatten für die 
Kranken, 18.00 Soldatenfunk, 18.38 Mu­
sik von Mendelssohn, 19.00 Kath. religiö­
se halbe Stunde, 20.00. Kammermusik, 
21.30 Die Passion, von Ch. Peguy, 22.10 
Aktuelle Schallplattenrevue. 

Samstag, den 28. März 1959. 
Bis 9.10 wie montags, 9.10 Kleine Ge­
schichten für große Musik, 10.00 Regio­
nalsendungen, 12.00 Landfunk, 12.15 P. 
Baud und seine große Formation, 13.10 
Vom Trapez zum Chanson, 13.50 Franzö­
sisch sprechen, 14.00 Literarisches Refe­
rendum, 14.20 u. 15.00 Freie Zeit, 16.00 
Disco - Club, 17.10 Belgische Militärmär­
sche, 17.20 B^l Canto, 18.00 Soldatenfunk, 
18.38 Romanze in Venedig, 20.00 Wochen­
endabend, 22.15 Jazz von Langspielplat­
ten, 23.00 Große und kleine Nachtmusi­
ken. 

WDR Mittelwelle 
Sohntag, den 22. März 1959. 
6.05 Hafenkonzert, 8.00 Orgel- u. Chor­
musik alter Meister, 9.20 Kein schöner 
Land, 10.00 Ev. Gottesdienst, 11.00 Die 
stille Stunde, 12.00 Mittagskonzert, 13.10 
Südliche Klänge, 14.00 Melanie und die 
gute Fee, Hörspiel für Kinder, 14.30 Ba­
rockmusik, 15.00 Welt der Oper, 16.30 Me­
lodische Weisen, 17.15 Sportberichte,18.00 
Gedanken zur Zeit, Vortrag, 18.15 Haydn-
Konzert, 19.10 Sportmeldungen, 19.30 Po­
litisches Forum, 20.00 Das heiße Eisen — 
Eeine Unterhaltung über Unterhaltung, 
21.25 Gestalten der Passion, 21.55 Sport­
meldungen, 22.15 Konzert zur guten Un­
terhaltung, 0.Ö5 Nachtkonzert, 1.15 Musik 
bis zum frühen Morgen. 

Montag, den 23. März 1959. 
7.10 Frühmusik, 7.45 Der Unterhaltsan­
spruch nach der Scheidung, Frauenfunk, 
8.10 Frühmusik, 9.00 Lieder und Klavier­
musik von R. Strauß, 12.00 Leichte Mu­
sik, 13.15 Operette und Film, 14.15 G. 
Fuhlisch spielt, 14.45 Moderne Tanzmu­
sik, 16.00 Nachmittagskonzert,17.05 Thea­
ter im alten und neuen China, 17.20 Buch 
des Tages, 17.35 Für die Frau, 17.45 Nach 
der Arbeit, 19.20 Ein Buch, das uns auf­
fiel, 19.30 Sinfoniekonzert (Haydn — Pro-
kofiew — Schumann), 21.30 Gestalten der 
Passion, 21.55 Zehn Minuten Politik, 22.05 
Auf ein Wort, 22.10 Jazz, 22.30 Hans 
Bund spielt, 23.00 Für Nachtschwärmer, 
0.10 Tanzmusik nach Mitternacht. 

Dienstag, den 24. März 1959. 

7.15 Leichte Musik, 8.10 Unterhaltungs­
musik am Morgen, 9.00 Drei SöhneBachs, 
12.00 JazzI, 13.15 Leichte Musik, 14.00 Sin­
fonisches Konzert, 16.00 Musik d. Ro­
mantik, 16.45 Für Schule und Elternhaus, 
17.05 Buch des Tages, 17.20 Musikal. In­
termezzo, 17.30 Die Katastrophe des 
Deutschtums in Südosteuropa, Vortrag, 
17.45 Wiederhören macht Freude, 19.20 
Liebe alte Weisen, 19.45 Das große Ren­
nen — Quiz - Reise mit Hindernissen, 
21.00 Herr Sanders öffnet seinen Schall­
plattenschrank, 21.30 Gestalten der Pas­
sion, 21.55 Aus der Neuen Welt, 22.05 Auf 
ein Wort, 22.10 Nachtprogramm, 23.16 
Musik von Strawinski), 0.10 Tanzmusik. 

Mittwoch, den 25. März 1959. 
7.10 Tanz- und Unterhaltungsmusik, 7.45 
Der drohende Herzinfarkt, Frauenfunk, 
8.10 Tanz- und Unterhaltungsmusik, 9.00 
Drei Sonaten mit Holzblasinstrumenten, 
12.00 Volksmusik aus Jugoslawien, 13.15 
Orchestermusik, 14.15 Welt der Operette, 
16.00 Kleines Konzert, 16.30 Geschichten 
um Kater Müsch, Kinderfunk, 17.05 Ber­
liner Feuilleton, 17.35 Musik - Musik -
und nur Musik, 19.20 Konzert, 20.20 Die 
Tarnkappe, Hörspiel, 21.30 Gestalten 
der Passion, 21.55 Zehn Minuten Politik, 
22.05 Auf ein Wort, 22.10 Jazz mit d. Or­
chester Kurt Edelhagen, 22.30 Streich­
quartett, 23.10 Zur späten Stunde, 0.10 
Konzert nach- Mitternacht. 

Donnerstag, den 26. März 1959. 
7.10 Frühmusik, 7.45 Ein Gespräch mit 
Annette Kolb, Frauenfunk, 8.10 Frühmu­
sik, 9.00 Konzert von Bartok, 12.00 Kleine 
Stücke, 13.15 Schöne Stimmen, 14.15 Wie­
ner Magazin, 16.00 Nachmittagskonzert, 
16.30 Ital. Barockmusik, 17.05 Werk und 
Wirkung, 17.35 Ist die Wohnung nur noch 
eine Tankstelle? Frauenfunk, 17.50 Musik 
am Nachmittag, 19.20 Soll und Haben, 
19.35 Kammermusik, 20.30 Die gute Tat 
in der Wüste der Welt, Hörbild, 21.15 Or­
gelmusik, 21.30 Gestalten der Passion, 
21.55 Zehn Minuten Politik, Vortrag,22.05 
Auf ein Wort, 22.10 Leidensgeschichte, 
22.30 Werke von Messiaen, 23.45 Leidens­
geschichte, 0.10 Sinfon. Konzert. 

Freitag, den 27. März 1959. 
6.05 Gesegneter Tag, 7.00 H. Hagestedt 
spielt zur Unterhaltung, 8.00 Orgelmusik, 
8.30 Leidensgeschichte, 9.10 Musik alter 
Meister, 10.00 Ev. Gottesdienst, 11.00 Die 
stille Stunde, 12.00Leidensgeschichte,12.15 
Mittagskonzert (I), 13.10 Mittagskonzert 
(II), 14.00 Span. Passionsmusik, 14.30 Le­
genden zum Karfreitag, Kjinderfunk, 15.00 
Leidensgeschichte; 15.15 Passionsmusik 

nach dem Evangelisten Matthäus von J. 
S. Bach, 18.40 Leidensgeschichte, 19.10 
Beethoven - Musik, 20.40 Der Prozeß Jesu 
vor d. Forum d. Wissensch.,21.55 Du wirst 
sehen, daß es ein Gloria gibt, Geschichte, 
23.00 Kammermusik von Schuman und 
Mendelssohn - Bartholdy, 0.Ó5 Konzert. 

Samstag, den 28. März 1959. 

7.10 Frühmusik, 7.45 Was es aus Bonn zu 
berichten gibt, Frauenfunk, 8.10 Frühmu­
sik, 9.00 Blaskonzert, 12.00 Lieder und 
Klaviermusik, 12.45 Echo 'der Welt, 13.15 
Musik alter Meister, 14.00 Musikalisches 
Mosaik, 15.00 Alte und neue Heimat,15.30 
In stiller Zeit, 16.00 Welt der Arbeit,16.30 
Wagner - Konzert, 19.20 Aktuelles vom 
Sport, 19.30 Frühlingslied, 20,00 Luzifer, 
Trauerspiel von Joost van den Vondel, 
21.30 Gestalten der Passion (vor dem 
Grabe], 21.55 Von Woche zu Woche, Vor­
trag, 22.10 I Musici di Roma, 22.55 Schö­
ne Melodie vor Mitternacht, 0.05 Konzert, 
2.15 Musik bis zum frühen Morgen. 

UKW WEST 
Sonntag, den 22. März 1959. 
7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Zum 
Sonntag, 8.35 Musik am Sonntagmorgen, 
9.00 Orgelmusik, 9.30 Passionsreime.lO.OO 
Konzert, 11.20 Johannes - Passion, v. B. 
Gesius, 12.00 Internationaler Prühschop-
pen, 12.45 u. 13.30 Musik von hüben und 
drüben, 14.00 Das Orchester Hans Bund 
spielt, 14.30 Kinderfunk, 15.00 Schumann-
Faure, 15.45 Sport und Musik, 17.15 Mu­
sik für dich, 18.00 Hermann Hagestedt 
mit seinem Orchester, 19.00 Abendmusik, 
19.30 Zwischen Rhein und Weser, 20.20 
Abendkonzert, 22.00 Miserere, 22.15Kam-
mermusik, 23.15 Musik zur Unterhaltung, 

Montag, den 23. März 1959. 
7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Bunte 
Reihe, 8.35 Morgenandacht, 8.45 Musik al­
ter Meister, 9.30 Fahrt in den Frühling, 
10.00 Musikalische Bagatellen, 11.30 Alt-
englische Musik, 12.00 Zur Mittagspause, 
12.45 Von Eifelhöhen, 13.15 Peter Tschai-
kowsky, 14.00 Operettenkonzert, 15.05 
Komponisten in Nordrhein - Westfalen, 
15.45 Ganz unter uns, 17.55 Vesco d'Orio 
mit seinem Ensemble, 18.15 Musik der 
Romantik,19.00 Jazz - Informationen,l9.30 
Zwischen Rhein und Weser, 20.30 Rom -
London - Wien - Paris, 22.00 Musik der 
Zeit, 23.05 Musik vor Mitternacht. 

Dienstag, den 24. März 1959. 
7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Das Or­
chester Hans Bund, 8.35 Morgenandacht, 
8.45 Passionsmusik, 9.30 Französische 
Suite, 10.00 Gute Bekannte, 11.30 Barock­
musik, 12.00 Zur Mittagspause, 12.45Mit-
tagskonzert, 14.00 Blasmusik, 15.05 Haus­
musik, 15.25 Babylon und Jerusalem,15.45 
Die , Wellenschaukel, 18.15 Fröhlicher 
Wanderer, 19.30 Zwischen Rhein u. We­
ser, 20.15 Die bunte Platte, 21.00 Immen­
see. Hörspiel nach Th. Storm, 22.00 Aus 
italienischen Opern, 23.05 Unterhaltungs­
musik. 

Mittwoch, den 25. März 1959. 
7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Bunte 
Reihe, 8.35 Morgenandacht, 8.45 Früh­
lingsahnen, • 9.30 Maria Verkündigung, 
10.00 Musikalisches Intermezzo, 11.30 
Konzert, 12.00 Zigeunermusik aus Buda­
pest, 12.45 Musik am Mittag, 14.00 Musik 
nach Tisch, 15.05 Zeitgenössische Orgel­
musik, 15.45 Bunte Welt der Operette, 
17.15 Liedkantaten von Karl Marx, 17.55 
DaS Orchester Hans Bund spielt, 18.35 Hi­
storia des Leidens und Sterbens, 19.30 
Zwischen Rhein und Weser, 20.30 u. 21.30 
Die tönende Palette, dazw. 21.15 Der Ze­
brastreifen, 23.05 Alte Meister. 

Donnerstag, den 26. März 1959. 
7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Musik 
am Morgen, 8.35 Morgenandacht, 8.45 
Wiener Klassik, 9.30 Chor- und Instru­
mentalmusik, 10.00 Solisten musizieren, 
11.30 Zeitgenössische Klaviermusik, 12.00 
Zur Mittagspause, 12.45 Mittagskonzert, 
14.00 Sinfonische Musik, 15.05 Das Lied, 
15.45 Musik am Nachmittag, 18.00 Rosen-
lieder, 18.30 Vaughan Williams, 19.00 
Wilhelm Backhaus, 19.30 Zwischen Rhein 
und Weser, 20.15 Eine Sendung um Ben-
jamino Gigli, 21.30 Konzert, 22.10 Aus der 
Leidensgeschichte, 22.30 Traurigkeit - o 
Herzeleid, 23.05 Konzert, 23.45 Aus der 
Leidensgeschichte. 

Freitag, den 27. März 1959. 
7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Zum Kar­
freitag, 8.30 Aus der Leidensgeschichte, 
9.00 Katholische Ansprache, 9.15 Der gro­
ße Schmerzensmann, 9.45 Musik am Vor­
mittag, 11.00 Passion, v. Thomas Seile, 
12.00 Aus der Leidensgeschichte, 12.15 W. 
A. Mozart, 12.45 Mittagskonzert, 14.00 
Kammermusik, 15.15 Männerchor, 15.30 

Sinfonische Musik, 18.00 Hermann Goetz, 
18.40 Aus der Leidensgeschichte, 19.45 
Kreuzweg - Stationen, 20.10 Das Leben 
und Leiden Jesu, 20.40 Johannes Brahms, 
21.15 Richard Wagner, 23.05 Es ist so 
still geworden. 

Samstag, den 28. März 1959. 
7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Intermez­
zo am Morgen, 8.35 Morgenandacht, 8.45 
Variationen, 9.00 Klaviermusik verges­
sener Meister, 9.30 Musik am Vormittag, 
11.30 Zeitgenössische Chormusik, 12.00 
Blasmusik, 12.45 Musik am Mittag, 14.30 
Was darf es sein, 16.00 Neue Spielmusik, 
16.30 Fischerjunge, 17.10 Felix Mendels­
sohn, 18.15 Zum Abend, 18.45 Geistliche 
Musik, 19.15 Der kleine Sandmann bin 
ich, 19.30 Zwischen Rhein und Weser, 
20.15 Peter Tschaikowsky, 21.00 Die Ha­
senpastete. Frauenbriefe aus 50 Jahren, 
22.00 Unterhaltungsmusik, 23.05 DasSpiel 
von der Auferstehung des Herrn. 

F E R N S E H E N 
BRÜSSEL 11. LÜTTICH 
Sonntag, den 22. März 1959. 

11.00 Messe, 15.00 Jim la Jungle, 15.30 
Deux temps trois mouvements, 16.00Wild-
westfilm, 16.45 Lambrique, Bob et Bo-
bette, 17.00 Sportergebnisse, 19.00 Be­
rühmte Gesichter, 19.30 Der letzte Mohi­
kaner, 20.00 Tagesschau und Fußballre­
sultate, 20.30 Ich liebe den Musikhall, 
22.00 Rendezvous im Museum, 22.10 Can-
tate von Monteverdi, 22.45 Tagesschau. 

Montag, den 23. März 1959. 

19.00 Sportsendung am Montag, 19.30Für 
die Frau, 20.00 Tagesschau, 20.30 Krimi­
nalfilm, 21.00 Film: Das lebendige Brot, 
Anschl. Tagesschau. 

Dienstag, den 24. März 1959. 

19.00 Visum für die Zukunft, 19.30 Das 
Tintenfaß, 20.00 Tagesschau, 20.25 Ren­
dezvous im Museum, 20.35 Theaterstück: 
La Nuit de Tom Brown, 21.50 Musik für 
dich, 22.20 Tagesschau. 

Mittwoch, den 25. März 1969. = » 
17.00 Kindersendung, 19.00 Die Christen 
im sozialen Leben, 19.30 Zehn gegen ei­
nen, 20.00 Tagesschau, 20.35 Mam'zelle 
Nitouche. Musikalische Komödie, 22.05 
Lektüre für alle, 22.55 Tagesschau. 

Donnerstag, den 26. März 1959. 
17.00 Tausend und ein Donnerstag, Kin­
dersendung, 17.20 Sendung für die ältere 
Jugend, 19.00 Sendung für Jugendliche, 
20.00 Tagesschau, 20.35 Tele - Match, 21.35 
Geschichte der Paleontologie, 22.15: Une 
simple histoire, Anschl. Der Tag in der 
Welt. 

Freitag, den 27. März 1959. 
19.00 Nach Regen folgt Sonne, 19.30 Das 
Kreuz und der Kalvarienberg. Bilder zum 
Karfreitag, 20.00 Tagesschau, 20.36 Der 
Menschensohn. Uebertragung aus Paris, 
21.30 Gesangvortrag: Le Pere Cocagnac, 
21.50 Die Zeit und die Werke, 22.30 Ta­
gesschau. 

Samstag, den 28. März 1959. 
16.00 Eurovision: Ruderregatta Oxford -
Cambridge in London, 19.00 Der Gedan­
ke und die Menschen, 19.30 Rintintin, 
20.00 Tagesschau, 20.30 Nanouk. Film, 
21.20 Kurzfilm, 21.35 Rendezvous mit Ca-
terina Valente, 22.05 Cinepanorama, 22.55 
Tagesschau. 

LANGENBERG 
Sonntag, den 22. März 1959. 

12.00 Frühschoppen, 14.30 Corky u. der 
Zirkus, 15.00 Schwimm - Meisterschaften, 
17.00 Buntes Allerlei, 19.00 Hier u. Heute, 
19.30 Wochenspiegel, 20.05 Ballettszene, 
20.20 Die Erde bebt, Film, 21.55 Der Lek-
tro. 

Montag, den 23. März 1959. 

17.00 Schattenspiel, 17.20 Die Elektrizität, 
19.00 Hier und Heute, 20.00 Tagesschau, 
20.20 Brasilia, Bericht, 20.50 Unsere Nach­
barn heute abend . ., 21.20 Trappisten-
kloster Mariawald. 

Dienstag, den 24. März 1959. 

17.00 Bibl. Geschichten, 17.10 Des ande­
ren Last, 17.45 Vom Telegraphen zun 
Fernsehen, 19.00 Hier und Heute, 20.CJ 
Tagesschau, 20.20 So weit die Füße tra­
gen, Fernsehfilm, 21.25 Blick in die Zeit. 

Mittwoch, den 25. März 1959. 
17.00 Familie Löffelohr, Puppenspiel,19.00 
Hier und Heute, 20.00 Tagesschau und 

Wetterkarte, 20.20 Zwei junge Mens« 
in unserer Zeit, 21.25 Die Affaire des| 
lers van Meegeren. 

Donnerstag, den 26. März 1959. 

17.00 Marcelino, 17.30 Chorbubun sbi 
17.45 Holzschnittpassion, 19.00 Hier! 
Heute, 20.00 Tagesschau, 20.20 DerMel 
und die Naturwissenschaft, 20.50 JohJ 
von Lothringen, Schauspiel. 

Freitag, den 27. März 1959. 

18.00 Evangelischer VespergottesdiJ 
19.00 Hier und Heute, 20.00 Tagessd] 
20.05 Tiroler Passion, 20.35 20000] 
Monat, Flüchtlingsbericht, 21.20 PassiJ 
Oratorium von H. Schütz. 

Samstag, den 28. März 1959. 

16.00 Rudern: Oxford gegen Cambiil 
17.30 Das Grabtuch von Turin, 19.00 f 
und Heute, 20.00 Tagesschau, 20.20 1| 
Toto mit Hans Joachim Kuhlenkai 
22.00 Wort zum Sonntag. 

LUXEMBURG 
Sonntag, den 22. März 1959. 

17.00 Programmvorschau, 17.02 Diel 
zwingung des K 2. Film, 18.32 Zirkusf 
der: Eine schlechte Krone, 19.00 
grammvorschau, 19.02 Der schwarze] 
ler: Hinterhalt bei den Commancheni 
Glückwünsche, 19.40 Allerlei Intereii| 
tes, 20.00 Nachrichten vom Sonntag, i 
Herzlichst, Ihr . . ., 20.40 Zwei ]i| 
drei Nein. Film, 22.30 - 23.00 Fil 
heiten. 

Montag, den 23. März 1959. 

19.00 Programmvorschau, 19.02 Furyl 
Abenteuer eines Pferdes, 19.30 Gl 
wünsche, 19.40 Aktueller Sport, 19.55| 
le - Quiz, 19.58 Wettervorhersage, 
Tagesschau von Tele - Luxemburg,! 
Offener Brief. Film, 22.00 Cette belle! 
nesse. Film, 22.30 - 22.45 Tagesschau, | 

Dienstag, den 24. März 1959. 

19.00 Programmvorschau, 19.02 Trid 
19.10 Kochrezepte, 19.30 Glückwünsl 
19.40 Le petit Musik - Hall de Tele • 
xembourg, 19.55 Tele - Quiz, 19.581 
vorhersage, 20.00 Tagesschau von 71 
Luxemburg, 20.20 L'Engrenage. Fl 
20.45 All Stars, Filmkomödie, 21.15 Ca 
21.35 Blick auf England, ein Informatid] 
film, 22.05 - 22.20 Tagesschau. 

Mittwoch, den 25. März 1959. 
19.00 Programmvorschau, 19.02 Gl 
wünsche, 19.10 Ihr Baby und Sie, I] 
Unter uns, 19.00 Tele - Quiz, 19.58 V 
tervorhersage, 20.00 Tagesschau von] 
le » Luxemburg, 20.20 Dramatische S| 
dung, 22.00 - 22.15 Tagesschau. 

Donnerstag, den 26. März 1959. 
17.00 Programmvorschau, 17.02 Sdj 
schwänzen, mit Spielen und bunten if 
düngen, 19.00 Programmvorschau, 1 
Unter uns, 19.30 Glückwünsche, 19.55J 
le - Quiz, 1958 Wettervorhersage, 
Tagesschau, 20.20 Rendezvous mit 
Kriminalpolizei. Kriminalfilm, 21.551 
ist das? Ein spiel von Michel Herve,S 
bis 22.30 Tagesschau. 

Freitag, den 27. März 1959. 
19.00 Programmvorschau, 19.02 FiM 
Varietes, 19.30 Glückwünsche, 19.40 Gl 
Chronik, 19.55 Tele - Quiz, 19.58 Wtj 
vorhersage, 20.00 Tagesschau vón Tí 
Luxemburg, 20.20 Die Heilige WocheJ 
lienischer Fernsehfilm, 20.50 Das Otf 
ter Mantovani spielt, 21.20 Catch, 
All Stars, Filmkomödie, 22.10 - 22.2ä| 
gesscb.au. 

Samstag, den 28. März 1959. 
18.15 Programmvorschau, 18.17 AuiJ 
Wissenschaft, 19.15 Aperitif - Co»! 
19.30 Glückwünsche, 19.45 Sportvots 
von Robert Düigent, 19.58 Wettervoj 
sage, 20.00 Tagesschau von Tele -1*| 
bürg, 20.20 Monsieur Football, 20.351 
unglaubliche Geschichte, Film, 22.«j 
ris se promene. Kabarett von ]m 
Ghantalat, 22.30 - 22.45 Tagesschau. , 

L e s l i s s e r a n d s 

suchen Strickerinnen und Webet« 
Hausarbeit, Stricken von Einzelteil«! 
Weben im Akkord. Leichte Arbeitr 
erstklassiger Wolle (5- bis 6fädigl] 
verlangen keine Garantie für die *| 
Arbeit gesichert, Bestätigung der 1 
sihaft. 
Schreiben: Nolens M. 203 rué J. W| 
Jette (Brüssel). 

Dfe S t Vither Zeitung ersd 
tags und samstags mit den 

Nummer 34 

GETTYSBURG. Nach 
schiedenheiten haben s 
Millan am Samstag ül 
westlichen Antwort an 
Mkonferenzfrage geeini 
rikanischen Sprecher hc 
über den sich Eisenhow 
haben, sofort den andei 
wurde. Sie weigerten s 
geringste Andeutung ül 
tes zu machen, solange 
sehe Regierung nicht ih 
den angelsächsischen 1 
Formel gegeben haben, 
sen, daß der Text kein 
renz enthält. 

In gut unterrichteten ] 
daß Eisenhower und IV 
de Punkte geeinigt habe 
Eindruck haben, daß m 
ferenz automatisch ein 
den wird, ganz gleich vi 
bringen wird. 2. Chrust 
wiesen werden, daß t 

PARIS. Wie offiziell ii 
französischen Regierun; 
Verhandlungen zwische 
sehen Vertretern bezüg 
zum Ziel geführt. Die 
belgischen Arbeiter erh 
gütung von 19 Prozent 
MetaB- und Stahlindus 
anderen Zweigen. Das 
eme Vergütung von 13 

NEU - DELHI. Alle indi 
am Samstag über schw 
Hauptstadt Tibets. Seit 
eher des indischen Au 
Zeit in der tibetanische 
pfe im Gange sind. 

Den Meldungen der 2 
Kämpfe auf einem dre 
sehen dem Potala - Pala 
dies Dalai - Lamas in Ni 
seien Feuerwaffen gebi 
mehrere Tibetaner get 
len wurden nicht genai 

Diese Zwischenfälle 
die vorige Woche statl 

PARIS. Im Falle einer 
Aggression gegen Algi 
Truppen unter Anwem 
digung dieses Gebiets 
in Paris NATO - Ober] 
Norstad vor der diplon 
rauf hin, daß Algerien 1 
ropa der NATO gehö 

Zur französischen Ei 
die Mittelmeerflotte d< 
zu entziehen, bemerkt 
ein Drittel dieser Kräi 
Schluß könne also auf 
NATO keinen entschei 
grundsätzliche Aufgabi 
TO - Kräfte könnte di 
sein. 

Weiter dementierte 
wonach im Ernstfalle 
Flotte ihm nicht unters 
BJen seiner strategisch 
Gegenteil mit dieser Fl 

Kategorisch wandte 
fehlshaber gegen jede . 
Abzug der NATO - T i 
Wik bedingen würde, r 
»owjetischen Kräfte av 
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